
Fabrikpstegermnen.
ü. _?. 2. Wir pflegen van gewissen Gedanken

und Zeitströmungen zu sagen, daß sie in der Luft
liegen, und geben uns damit zwar eine wissenschaft-
lich nicht befriedigende, aber der populären An-
schauungsweise entsprechende Erklärung der selt-
samen Tatsache, daß der gleiche Gedanke an meh-
reren Orten uud von verschiedenenPersonen gleich-
zeitig ausgesprochen wird, ohne daß eine gegensei-
tige Beeinflussung nachzuweisen wäre.

Ein solcher heute scheinbar in der Luft liegender
Gedanke ist der, in Fabriken mit ausschließlich oder
Vorwiegend weiblicher Arbeiterschaft gebildete weib-
liche Aufsichtspersonen einzustellen. Die Ehre, ihm
zuerst Ausdruck verliehen zu haben, gebührt wohl
ohne Zweifel dem ideenreichen Professor D. Zim-
mer, Zehlendorf, auf den auch die meiner Ansicht
nach nicht sehr günstig gewählte Bezeichnung
_Fabrikpflegerin zurückzuführen ist; und zwar ging
sein Vorschlag dahin, in größeren Betrieben
Fabrikpflegerinnen aus dem Bestände der Diako-
nissen anzustellen.

Durchaus unabhängig hiervon, plädieren einige
süddeutsche Gewerbeinspektoren schon seit geraumer
Zeit für die Schaffung weiblicher Aufsicht in den
Fabriken mit starler Arbeiterinnenbeschäftigung.
Sa heißt es z. B. in dem mürttembergischen Ge-
merbeinspektiansbericht für das Jahr 1903: „Nach
unserer Ansicht dürfte es nicht allzu schwer fallen
für Arbeiterinnen durchaus weibliche Aufsicht an-
zustellen wenigstens soweit nicht wegen der sach-
gemäßen Überwachung der Maschinen Fachleute
notwendig sind. Bei gleich guter Bezahlungließen
sich anstatt der Aufseher sicher Frauen finden
deren Vorbildung eine Gemähr dafür böte, daß
der Dienst richtig gehandhabt würde, und daß die
Arbeiterinnen vor Unannehmlichkeiten und Be-
lästigungen seitens der männlichen Mitarbeiter be-
wahrt blieben", und in dem _badischen Bericht für
1903 heißt es: „Es unterliegt wohl keinem
Zweifel, daß durch weitere Ausdehnungder Aufsicht
durch weibliche Persanen eine Besserung der sitt-
lichen Verhältnisse zu erzielen sein wird. Freilich

dürfen die Fabritleiter nicht, wie das in vielen
Fällen geschieht, bei Ausmahl weiblicher Aufsichts-
personen lediglich von der Absicht ausgehen, die
teure männliche durch eine billige weiblicheArbeits-
kraft zu ersetzen und daher Frauen heranzuziehen
die sich weder durch den Stand ihrer Bildung,
noch durch sonstige besondere Fähigkeiten vor den
Arbeiterinnen auszeichnen."

Der bedeutsame Schritt von der Theorie zur
Praxis ging wiederum von anderer Seite aus.
Ohne irgendwelche Beeinflussung von außen
sondern einzig und allein geleitet von ihrer eigenen
Erfahrung unter den Arbeiterinnen, die ihnen die
Einstellung weiblicher Aufsichtspersonen wünschens-
wert erscheinen ließen, richteten die Iasefs-
schmestern in Trier im Herbst 1904 zum
ersten Male einen Kursus zur Ausbildung der-
artiger Fabritpflegerinnen ein, an den sich die
praktische Ausbildung in der Fabrik unmittelbar
angeschlossen hat. Ein Trierer Fabrikbesitzer, der
sich bereit erklärt hat, bei guten Leistungen zehn
Aufseherinnen anzustellen, läßt die Bewerberinnen
durch «_Hehren« Meister so lange gründlich unter-
richten, bis sie die ganze Technik der Fabrikation
beherrschen. Nach der erfolgten Anstellung soll die
_Fabritpflegerin mit der eigentlichen Fabrikation
nichts mehr zu tun haben, ihre Aufgabe vielmehr
in der Beaufsichtigung und sittlichen Beeinflussung
der Arbeiterinnen, in _Ueberwachung und Prüfung
der Arbeiten, Führung der Arbeitsbücher und des
Verzeichnisses der jugendlichenArbeiterinnen, sowie
der Ueberwachung der Durchführung der sonstigen
Arbeiterschutzbestimmungen bestehen. Zu dieser
Tätigkeit soll sie der ihrer praktischen Aus-
bildung vorangehende Kursus befähigen, der neben
landwirtschaftlichen Fächern Unterricht in Bürger-
tunde, Volkswirtschaftslehre (mit besonderer Berück-
sichtigung der Urbnterversicherungs- und der
_Arbeitsschutzgesetzgebung), Gewerbehygiene und
einen Samaritertursus umfaßt.

Soweit man es heute übersehen kann, sind die
Erfahrungen mit denerstmalig ausgebildetenFrauen
durchaus günstige gewesen. Zwar hat ihre Ge-
sundheit in den ersten Wochen infolge der neun-

bis zehnstündigen ungewohnten Fabrikarbeit stark
gelitten, doch haben sie sich ausnahmslos im Laufe
der Zeit an die neue Lebensweise gewöhnt. Ferner
sind eine Reihe von MißHelligkeiten daraus er-

wachsen, daß die Ausbildung der künftigen Fabrik-
Pflegerinnen in den allgemeinen _Arbeitsraumen
erfolgte, die Arbeiterinnen ihre Vorgesetzten also
im Stadium ihrer anfänglichen Unbehalfenheit be-
obachten konnten. Im großen und ganzen aber
kann man sagen, daß die Bewerberinnen die
Feuerprobe gut bestanden haben; ja eine von
ihnen hat sich so vorzüglich bewährt, daß sie
bereits nach einer vierteljährlichen Tätigkeit eine
Anstellungals Fabrikpflegerin mit einem Anfangs-
gehalt von 1200 Mark erhielt.

Es liegen aber, wenn auch ganz vereinzelt, be-
reits ältere Erfahrungen über die Wirksamkeit von
_Fabrikpflegerinnen vor. So stellte z. B. das
Kabelwerk Oberspree der Allgemeinen Elektrizitäts-
gesellschaft, auf Anregung des verstorbenen Di-
rektors Erich _Rathenau, schon vor 4 Jahren eine
_Pflegedame an, deren Tätigkeit wohl am besten
dadurch charakterisiert wird, daß man sie als
_Fabrikmutter bezeichnet. Im Laufe ihrer mehr-
jährigenBerufspraxis ist es ihr gelungen, im
wahrenSinne des Wortes dieberatende „Freundin"
der Arbeiterinnen zu werden. Da ihr achthundert
Arbeiterinnen anvertraut sind, hat man in diesem
Falle davon abgesehen, der _Fabrikpflegerin neben
ihrer Fürsargetätigkeit auch nach andere Pflichten
aufzubürden. Sie hat genug damit zu tun, ihre
Hauptaufgabe zu erfüllen, die darin besteht, daß
sie während der Arbeitszeit Rundgänge durch die
Fabrik macht, um die Wünsche und Klagen der
Arbeiterinnen entgegenzunehmen, daß sie an den
Sitzungen der verschiedenen_Wohlfahrtskommissionen
der Fabrik teilnimmt, die Kontrolle über die
Kantine, die Garderobe- und Baderäume ausübt
und die Bibliothek verwaltet. Aber auch außer-
halb der _Fabritstunden widmet sie sich den
Arbeiterinnen, indem sie Abendkurse im Nähen und
Putzmachen für sie abhält, den Gesangverein der
Arbeiterinnen leitet, Vortragsabende arrangiert
und die Mädchen im Winter gelegentlich in volks-
tümliche Konzerte und in die Museen führt, im
Sommer mit ihnen Ausflüge ins Freie macht.
Die Tatsache, daß die Pflegedame bereits seit vier
Jahren ihres Amtes waltet, genügt eigentlich

L. Arbusow, Grundriß der Geschichte
Liv-, Eft- und Kurlands.

Mit 1 Karte und 2 Lichtdrucktafeln. Dritte um-
gearbeitete Auflage. Riga 1908. Verlag von
Ionck und _Poliewstn.

In der Rigaschen Rundschau wurde diese be-
merkenswerte Neuigkeit unseres Büchermarkts
bereits kürzlich angezeigt. Wenn jedoch die seltene
Tatsache, daß hierzulande ein Buch, das nicht
etwa blos praktischen Zwecken oder einer Mode-
laune Rechnung trägt, in dritter Auflage
erscheint, auf ein weitverbreitetes Interesse schließen
laßt, so dürfte eine kurze Besprechung am
Platze sein.

Was sich als „Grundriß" einführt, ist meist
nichts weiter als der kurze Auszug aus einem
größeren Werke desselben Verfassers, wenn nicht
gar unberufene Hände sich angelegen sein ließen
aus einem Dutzend mehr oder weniger bekannter
Bücher ein neues zu machen. Auch stößt die An-
kündigung, daß ein Buch „umgearbeitet" sei, nicht
selten auf berechtigtes Mißtrauen. Arbusows
Name bat nun zwar die beste Bürgschaft, daß
dieser „Grundriß" ganz anderer Art sei, und
die vielen dankbaren Benutzer der beiden
ersten Auflagen haben sich auf die umgearbeitete
Neuauflage daher schon lange gefreut; ihre
hachge _pannten Erwartungen sind aber durch dieses
treffliche Buch beträchtlich überbaten morden. Zu-
nächst soll es dem Nichthistoriter in möglichst
knappem Rahmen und allgemeinverständlich das
bieten, was nach dem heutigen Stande der wissen-

_schaftlichen Forschung als feststehend gelten kann
was jedem gebildeten Balten wissenswert ist und
bekannt sein sollte. Einem so gründlichen Forscher
wie Arbusow wird die zu solchem BeHufe erforder-
liche Selbstbeschränkung bei der Sichtung der über-
wältigenden Materialfüüe nicht leicht gefallen sein
und dach ist sie ihm geglückt. Das Buch bietet in
der Tat nur das Notwendige. Es ist für Lernende
und Lehrende, für Jung und Alt geeignet und so
gefällig geschrieben, daß ein jeder Gebildete es
gerne lesen wird. Das mag hier gesagt sein, um
damit den Wunsch zu verbinden, daß in der bevor-
stehenden Weihnachtszeit, wa Herzen und Geld-
beutel leichter zugänglich sind, Arbusows „Grund-
riß" in der Einkaufsliste für den Weihnachtstisch
nicht fehlen möge. Die baltische Geschichte soll ja
in jedem baltischen Hause das _Hausrecht haben
wo Arbusows „Grundriß" erst Eingang gefunden
hat, da wird er immer wieder zur Hand genommen
werden. Dessen sind wir gewiß.

Dein baltischen Historiker braucht das Buch nicht
erst empfohlen zu werden, er weiß, wie oft er, um
rasch zuverlässige Auskunft zu erlangen, zu den
früheren Auflagen gegriffen hatte. Ihm wird es
nicht entgehen, wie gründlich die Durch- und Um-
arbeitung dieser dritten Auftage erfolgt ist. Nicht
nur sind die neuesten Forschungsergebnisse unserer
schon schwer übersehbaren, in _Privatbibliotheken
nie vollständig vereinigten historischen Literatur
unter Nachprüfung der Quellensorgfältigverwertet
sondern es wird manches Neue hier aus erster
Hand geboten, auch sind Licht und Schatten hin
und wieder anders verteilt, als man es ge-
wohnt war.

Es ist natürlich, daß der Löwenanteil der Ge-
schichte unseres Mittelalters zufallt, in dessen
Quellen Arbuiam als Herausgeber des Urkunden-
buches am tiefsten einzudringen vermachte. Vor-
züglich aus ihnen bietet er geradezu mustergültige

Abschnitte, in denen die Zeitströmungen und ihre
leitenden Persönlichkeiten scharf und treffend ge-
kennzeichnet sind. Manche von diesen, wie der
Rigasche Erzbischof Johann Blankenfeld, sind _dani
den neuesten Forschungen zwar nicht sympathischer
geworden, erscheinen aber bedeutender und inter-
essanter und beleben das bewegte Bild der Pleiten-
bergschen Zeit noch mehr. Plettenberg selbst aber
hat, seitdem die schiefe Geschichtsauffassung, die
darin das Verhängnis des Landes und seinen
Fehler erblickte, daß das Beispiel Albrechts von
Brandenburg in Livland keine Nachahmung fand
als Mann von Charakter und Ueberzeugungstreue
zusehends gewonnen. Immer klarer erweist es sich
daß, wenn Plettenberg einerseits nicht gewillt war
den religiösen Neuerungen Gewaltmaßregeln ent-
gegenzusetzen, er aber andererseits seinem Ordens-
gelübde und dem Bekenntnisse seines Ordens treu
blieb, wie er es auch von seinen Ordensgenossen
erwartete, solches nicht auf ein aus Altersschwache
in Ansehung anderer entsprungenes Gewährenlassen
und stumpfsinniges Beharren in betreff seiner
selbst zurückzuführenist. In seiner Erklärung an den
Papst vom _ä.Oktober 1532, jener vonTheiner ver-
öffentlichten merkwürdigen Urkunde, diegewissermaßen
_Plettenbergs _politisches Glaubensbekenntnis dar-
stellt, äußert er sich über den Abfall Preußens in
so scharfen Worten und gelobt dem Römischen
Stuhle und dem Römischen Reiche für sich und
seinen Orden die Treue so bündig und rückhalt-
los, daß an seinen Absichten und seiner Treue
nicht gezweifelt werdenkann. Es mutet seltsam an
daß der hachbetagte Mann, indem er seines
_Greisenalters gedenkt, die ihm vergönnte Gesund-
heit, seine Rüstigkeit und geistige Frische betont
um daraufhin guten Mut zu äußern, ja Ausblicke
in die Zukunft zu tun, die nichts geringeres
als eine Wiederherstellung der Ordensherrschaft in
Preußen zum Gegenstande haben. Und wenn er

die Zuversicht ausspricht, daß sein Nachfolger die
gleiche Politik befolgen werde, fo ist es wohl be-
greiflich, daß Hermann v. Brüggenei alle die-
jenigen, die von ihm eine Reformation des Ordens
erwartet hatten, arg enttäuschte. An diese
Schreiben und Arbusows Bemerkungen über die
Kaadjutorwahl (S. 140) knüpfen sich manche
Fragen, deren Erörterung jedoch in die zu ver-
meidenden Einzelheiten geführt hätte.

Die buntscheckige, mit den Geschicken der Reiche
denen die Trümmer Alt-Livlands zugefallenwaren
eng verknüpfte Geschichte der drei und einhalb
Jahrhunderte nach dem Zerfall mußte auf etwa
100 Seiten behandelt werden. Da konnte na-
türlich vieles nur gestreift werden, aber bei aller
Kürze gibt unser „Grundriß" auch aus diesen
letzten Jahrhunderten manche vorzügliche Abschnitte
so u. a. über das Herzogtum Kurland und über
Pilten. Die merkliche Abkühlung bei Erwähnung
IN. _Patkuls entspricht der klareren Erkenntnis
zu der die neuere Forschung durchgedrungen ist.
Erst an der Grenze der _allerneuesten Zeit, sofern
diese noch zu sehr der Tagespolitik angehört, als
daß das historische Fazit gezogen werden könnte
hat der Verfasser Halt gemacht.

Jedem größeren Zeitabschnitt ist ein äußerst
dankenswerter kurzer Ueberblick der Kulturen!«
Wickelung gewidmet, wobei füglich die jeweiligen
Geschichtsquellen und deren Literatur in den
Vordergrund gestellt sind. Praktisch und dankens-
wert sind auch die synchronistische» Tafeln der
Päpste, der Herrscher von Rußland, Deutschland
Dänemark, Litauen, Polen und Schweden, ferner
die Verzeichnisse der Hochmeister des Deutschen
Ordens, der Ordensmeister und geistlichenLandes-
herren zu Livland, sowie endlich der Herzöge van
Kurland. Fortwährend ist man ja in der Lage,
über die Regierungszeit zumeist der einheimischen
Landesherren genaue Daten haben zu wollen.
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Wir sind gewohnt, daß die Menschen
verhöhnen, was sie nicht verstehen.

Goethe.



schon , um den Beweis dafür zu liefern, daß
die Firma mit den Erfolgen ihrer Tätigkeit zu-
frieden ist. Daß die Arbeiterinnen gleicherweise
mit der Einrichtung einverstanden sind, geht daraus
hervor, daß sie schon nach ganz kurzer Zeit
Wünsche nach öfteren Besuchen der Pflegen« aus-
sprachen, ja sie geradezu zu sich bitten ließen, um
sie auf Mißstände aufmerksam zu machen, die dann
tunlichst noch um gleichen Tage abgestellt wurden.

Das angeführte Beispiel beweist aber auch mit
denkbarster Klarheit, daß der Beruf einer Fabrik-
pflegerm nicht von der ersten besten stellenlosen
Stütze der Hausfrau ausgefüllt werden kann, was
leider eine viel verbreitete Ansicht zu sein scheint.
Mehr als, die anderen meisten Berufe verlangt er
nach einer Persönlichkeit, denn nur eine solche
wird imstande sein, auch in den Arbeiterinnen das
Bewußtsein der Persönlichkeit zu wecken, das die
Vorbedingung ihrer sittlichen und geistigen Hebung
ist. Nur eine solche wird sich sowohl den Fabrik-
leitern, als auch den Werkmeistern und Arbeitern
gegenüber die richtige Stellung zu verschaffen ver-
mögen.

Wer in den neuen Beruf hineingeht, wird sich
klar machen müssen, daß es außer einer kräftigen
Gesundheit und starken Nerven manches Opfer des
eigenen „Ich", n-anch: Hintansetzung der eigenen
Wünsche und Gefühle fordert, und daß er vor
allem ein tiefes Verständnis für das Leben der
Arbeiterinnen, ein lebhaftes Mitempfinden ihrer
Leiden und Freuden voraussetzt.

Sind diese Bedingungen erfüllt, dann kann der
Beruf nicht nur ein Segen für die Fabrikarbei-
terinnen, sondern auch gleichzeitig seinen Träge-
rinnen eine Quelle reicher innerer Befriedigung
werden. Es ist daher mit Freuden zu begrüßen
daß jetzt auch der Berliner Frauenuerein (Vor-
sitzende Helene Lange) der Aufgabe näherzutreten
gedenkt, zunächst die Kreise der Fabrikanten für
die Anstellung uon Fabrikpflegerinuen zu inter-
essieren, sodann geeigneten Kräften die nötige
theoretische Ausbildung angedeihen zu lassen, und
ihnen Stellungen zu vermitteln.

Die setzt noch beobachtete Zurückhaltung uon
Seiten der Fabrikbesitzer wird mit dem Augenblick
schwinden, wo sie die Erfahrung machen, daß
sie selbst bei der neuen Einrichtung am besten
fahren.

Dr. Elisabeth Altmann-Gattheiner (Berlin).

Das ist uns nun leicht gemacht undeine zuverlässigere
Auskunftsperson als Arbusow gibt es nicht. Wer
seine von erstaunlichem Forscherfleiß zeugenden
großen Arbeiten: „_Liulands Geistlichkeit vom
Ende des 12. bis ins 16.Jahrhundert" und „Die
im Deutschen Orden in Livland vertretenen Ge-
schlechter" — Arbeiten, wie sie gleichwertig u
W. kein anderes Land aufzuweisen hat — zu
würdigen vermag, der weiß, wie viel mühsame
Vorarbeit diese unscheinbaren Register erforderten.

Es ist vielleicht nicht müssig, inbetreff _diesei
Verzeichnisse weitere Wünsche auszusprechen, da ja
wohl diese dritte Auflage unseres Grundrisses
nicht die letzte bleiben wird. Wir meinen, daß
übersichtliche Verzeichnisse der höchsten Regierungs-
beamten der Provinzen in polnischer, schwedischer
und russischer Zeit, der Statthalter, Generalgou-
uerneure und Gouverneure vielen Benutzern will-
kommen sein werden. Sie lassen sich leicht zu-
sammenstellen und werden wenig Raum bean-
spruchen.

Die Erfüllung eines weiteren Wunsches braucht
nicht von dem Erscheinen einer Neuauflage ab-
hängig gemacht zu werden. Es ist zu wünschen
daß der Grundriß in russischer und lettischer
Uebersetzung erscheinen möge. Gibt es doch
Russen und Letten in genügend großer Zahl, die
es vollkommen einsehen,, daß das, was chnen bisher
geboten wurde, ganz abgesehen von der tenden-
ziösen Mache, vielfach auf Annahmen und Vor-
aussetzungen beruht, die von der besseren wissen-
schaftlichen Einsicht als völlig unhaltbar längst
überwunden sind. . . . _k.

Inland.
Riga, den 16. November.

_VleichsZuma.
Sitzung vom 15. November.

(Dtahtbeiicht.)

Die Sitzung wird um 2 Uhr 2 Minuten unter
dem Vorsitz Lhomjakows eröffnet. Es werden die
Erklärungen der Dumamitglieder über dieBildung
van 7 ständigen Sektionen der Duma verlesen
die nach der Art der ihrer Durchsicht unterliegen-
den Angelegenheiten einigen Ministerien und De-
partements entsprechen, sowie über die Bildung
einer Kommission für Gerichtsreformen. Auf der
Tagesordnung steht die Fortsetzung der Beratung
der Erklärung van 30 Dumamitgliedern aus der
Fraktion der Ottobristen über die Bildung der
Kommissionen.

Der Antrag, eineKommission für dieInstruktion
zu bilden, wird ohne Debatten angenommen. Der
Antrag, eine _Agrarkommissian zu bilden
ruft lebhafte Debatten hervor. Die Sozial-
demokraten Gegetschkori und Gaidarow bestehen
auf der Notwendigkeit der ZwangZenteignung von
Privatlandereien ohne Entschädigung. Der Präsi-

dent unterbricht miederholt die Redner, indem er
sie ersucht, nicht über das Wesen der Agrarfrage
zu sprechen, sondern darüber, ob die Bildung der
Kommission wünschenswert ist oder nicht. (Im
Saal entsteht Lärm. Rufe: „Zur Sache! Zur
Sache!" Der Präsident bittet, nicht vom Pwtz
aus zu sprechen.) Purischkemitsch wünscht den
Sozialdemokraten zu antworten, der Präsident
bittet ihn aber, nicht die Ordnung der Beratung
zu stören, indem er seinerseits die von denSozial-
demokraten gemachten Abweichungen van der Ge-
schäftsordnung wiederhole.

Purischkewitsch rät, indem er daran
erinnert, daß sich in der zweiten Duma 166
Redner für die Bildung einer _Agrarkommission
ausgesprochen haben, die Redezeit zu beschränken.
„Wenn schon leeres Stroh gedroschen wird, dann
nicht mehr als 5 Minuten." Die Kadetten
Roditschew, _Ssameljew und Schingarew halten die
Bildung der Kommission vor Einbringung der
Gefetzesprojette für verfrüht. Konkrete Dinge
seien erforderlich. Roditschew bringt ein
Amendement ein, der Kommission die Durchsicht
der vom Oberdirigierenden für _Agrarwesen und
Ackerbau eingebrachten Gesetzesprojekte zu über-
tragen. Die Bauern Amosenok, Iermo-
lajew und Komalenko erklären, daß sie eine
Zwangsenteignung nicht wünschen, da sie den
Willen des selbstherrschenden Kaisers nicht ver-
letzen und ihren Wohlstand nicht durch Gewalt
und Raub begründen wollen. Der Vorsitzende
unterbricht sie und bittet, nicht auf die Besprechung
des Wesens der Frage einzugehen. Die Bauern
bitten, sie nicht ohne Vertretung in der _Agrar«
kammission zu lassen.

Ssolucha (Rechter) ersucht im Namen der
Priester, den Dorfgeistlichen eine genügende Ver-
tretung in der Kommission zugewähren. _Gubinski
und Rodsjanka unterstützen den Vorschlag der
O kto bristen, der mit einer Majorität aller
gegen 4 Kadetten angenommen wird. Die
Korrektur _Roditschews w_^rd mit einer Majorität
sämtlicher Rechten, Gemäßigten und Oktobristen
gegen alle übrigen abgelehnt.

Fast ohne Debatten wird der von LebedemII.
und Winogradow unterstützte Vorschlag, eine
Fi scheret ko mmifsian zu bilden, mit einer
Korrektur _WinogradowZ, die Zahl der Kommis-
sionsglieder von _H2 auf 33 zu erhöhen, ange-
nommen.

Zum Vorschlag, eine Kommission für die
Arbeiterfrage zu gründen, bringen die
Sozialdemokraten KuZnezow und SacharowII eine
Erklärung ein, in der gebeten wird, die Zahl der
sozialdemokratischen Vertreter in dieser Kommission
von einem, wie dies bei einer propartionellen Ver-
tretung der Parteien der Fall sein würde, auf
vier Zu erhöhen und dementsprechend die Zahl der
Glieder der Kommission überhaupt zu vergrößern.
Rodsjanta spricht sich gegen diese Erklärung aus.
Er findet, daß bei einer freien Wahl der Kam-
missionsglieder die Interessen der Arbeiter van
der Duma, der die Bedürfnisse und Interessen
der Arbeiterklasse nicht fremd sein können
genügend garantiert sein werden. Der Vorschlag
der Sozialdemokraten wird mit einer Majorität
der Rechten, Gemäßigten und Oktobristen gegen
die übrigen abgelehnt und der Antrag der Okto-
bristen fast einstimmig angenommen. Ohne De-
batten erfolgt ferner die Annahme des Vorschlages
der Oktobristen, eineKommission für _gesetzgeberische
Vorschläge zu gründen. Die Duma schreitet zur
Abgabe der Wahlzettel für die Wahl der Iuter-
pellationL-, Budget-, Landesverteidigung_^-, Ueber-
siedlungs- und _Volksbildungskommission. Bei der
Wahl der Kommission für UebcrsiedlungSfragm

wird der Vorschlag Karaulows angenommen, zu»

gunsten der Vertreter Sibiriens die Zahl der
Kammissionsglieder bis auf 61 zu erhöhen.

Um 5 Uhr 30 Min. wird eine Pause auf eine
Viertelstunde angesagt.

Um 5 Uhr 45 Min. wird die Sitzung wieder
eröffnet. Das Präsidium führt infolge der Ab-
wesenheit Chomjakows und der Krankheit des
Fürsten _Wolkonski — Baron Meyendorff.
Es wird das Verzeichnis der Dumadeputierten
veröffentlicht, die zur Zählung der Wahlzettel
_herangezogen sind. Nowitzki I (Gouv. Orel)
ersucht in persönlicher Angelegenheit ums Wort
und bittet die Dumadeputicrten, ihn in ihren
Reden immer als Nowitzki I zu erwähnen, damit
niemand ihn mit NowitzkiII aus dem Gouver-
nement Chersson verwechsle. Es wird der Vor-
schlag angenommen, die Sitzung um 6 Uhr
Zu schließen. Der Schluß erfolgt um 6 Uhr
? Minuten.

Die nächste Sitzung findet am 16. November um
2 Uhr Mittags statt. Auf der Tagesordnung
stehen: 1) Eine Eingabe von 31 Dumadeputierten
über die Wahl der Kommissionen, 2) Berichte der
Sektionen für die Prüfung der Mandate, 3) eine
Erklärung des Ministerpräsidenten, 4) eine Ein-
gabe über die Organisation von Reichsdumasektio-
nen entsprechend einigen Ressorts, 5) eine Eingabe
über die Nildung einer Kommission für Gerichts-
reformen, 6) Wahl der Instruktions-, Agrar- und
Fischereikommission, sowie derKommission für gesetz-
geberische Anträge und 7) Veröffentlichung des
Verzeichnisses der in die _Neichsduma eingebrachten
_Gesetzesproiekte nebst Resolution der Beratung.

vermischtes

— Der Wahnsinnige im Luftballon. Aus
Lleveland, Ohio, wird der Tägl. Rundsch.
gemeldet: Eine fürchterliche Szene spielte sich hier
vor einigen Tagen in den Lüften ab. Ein be-
güterter Bürger Omahas „amen Harry Mitchell
der durch seine Ueberspanntheit schon mehrfach
Aufsehen erregt hat, glaubte begründeten Verdacht
zu haben, daß seine Frau ihn betrüge; sein ver-
mutlicher Nebenbuhler sollte John Purst, einer
seiner besten Freunde, sein. Mitchell ersann einen
tcuWHen Mchevlan: eZ erschien ihm nicht einfach

genug, zum Revolver oder Dolch zu greifen. Er
ließ sich — da er über genügende Mittel verfügte
— einen Luftballon bauen und lud seinen Freund
ein, mit ihm den ersten Aufstieg zu unternehmen.
Der Ahnungslose, ein großer Sportfreund, folgte
der Einladung, und der Ballon erhob sich gegen
6N0 Meter hoch. Nun eröffnete Mitchell seinem
Freunde, indem er die Hand an die Reißleine
legte, daß er mit ihm gemeinsam sterben müsse.
Purst begriff sofort, daß Mitchell unter der Ein-
wirkung einer fixen Idee verrückt geworden war
und sah sich nach einer Waffe um, um dem Wahn-
sinnigen den Schädel zu zerschmettern. Da aber
begreiflicherweise keine zur Hand war, warf er sich
auf Mitchell und versuchte dessen Vorgaben zu
verhindern. Mitchell jedoch, der dem anderen an
Kürperkräfien weit überlegen, gelang es trokdem
an der Reißlinie zu ziehen, wodurch die Ballon-
hülle geöffnet wurde und das Gas schnell auszu-
strömen begann. Langsam senkte sich der Ballon;
in einigen Sekunden mußte er herabstürzen. Da
fiel Pursts Blick im Augenblick der höchsten Ge-
fahr auf den Fallschirm. Darauf zuspringen, ihn
ergreifen und sich aus der Gondel herausschleudern
war eins. Mitchell, der einsah, daß ihm sein
Opfer entgehen könnte, machte einen letzten ver-
zweifelten Versuch, Purst zu töten, indem er ihm
nachsprang, mit der Absicht, den Schutz des Fall-
schirms wirkungslos zu gestalten. Dcr Sprung
war aber nicht richtig berechnet und Mitchell
stürzte mit einem Wutschrei in die Tiefe, wo er
zerschmettert liegen blieb, während Purst heil und
gesund unten landete.

— Löwe und Foxterrier. Ein Ansiedler in
Rhodesia Namens Marsh wurde kürzlich auf einem
IagdauZflug von einem Löwen angefallen. Marsh
feuerte einen Schuß auf die Bestie ab, die an-
scheinend tätlich getroffen Zu Boden sank. Als
sich Marsh dem Tiere genähert hatte, sprang es
jedoch wieder auf und schlug ihn zu Boden. In
diesem kritischen Augenblick stürzte sich Marshs
Foxterrier auf den Löwen und fetzte ihm so zu
das; er von Marsh ablassen mußte, der nur in der
Lage war, die Bestie durch einen zweiten sichern
Schuß zu töten.

Nie Debatten über die Antwortadresse

haben zu einer Klärung der politischen Situation
geführt. Die konstitutionellen Elemente haben in
der Duma einen Sieg über die Rechten erfochten
die bis zum letzten Moment auf ihrer Forderung,
die „Selbstherrschaft" in der Antwortadresse anzu-
führen, bestanden. Je nach der _Parteirichtung
ist auch heute die Stimmung der Abgeordneten
Sie stehen noch ganz unter dem Eindruck der
Debatten und Abstimmung. Ein Mitarbeiter der
Pet. Ztg. hatte Gelegenheit, sich mit einigen
_Dumaabgeordneten über die denkirürdige Duma-
sitzung zu unterhalten. Er beginnt mit der Oppo-
sition.

P. N. Miljukom (K.-D.) drückte seine vollste
Zufriedenheit mit dem Verlaufe der Sitzung vom
Dienstag aus. Aus derselben habe es sich er-
wiesen, daß die Oktobristen nicht geneigt seienden
Rechten _Vorspanndienste zu leisten. Die Erklä-
rungen _Gutschkows und insbesondere Pe-
trowo-Ssolowowos lassen jetzt keinen
Zweifel an der konstitutionellen
Gesinnung des Oktoberverbandes zu. Von
feiten Gutschkows wäre eine schärfere, eine
weniger vorsichtige Betonung des konstitutionellen
Gedankens erwünscht gewesen. Seine Ausführungen
genügten jedoch fürs erste den Forderungen des
Moments. — Der Abgrund zwischen den Okto-
bristen und den Rechten erweitere sich immer mehr
was der Konstitution und dem Lande nur Nutzen
bringen iö'nne. — Glanz glatt sei die Annahme
der _Antwortadresse zwar nicht erfolgt. Die Okto-
bristen hätten während der Sitzung mit den Rechten
neue Verhandlungen über mögliche _Konzessionen
angeknüpft. Als die Kadetten davon erfuhren, er-
klärten sie, daß die Opposition ihr Sonderprojekt
einbringe und gegen den _oktobristischen Entwurf
stimmen werde. Nach dieser Erklärung der Oppo-
sition seien die Unterhandlungen mit den Rechten
abgebrochen worden. Die Annahme der Antwort-
adresse erfolgte also mit den Stimmen der ge-
mäßigten oppositionellen Gruppen. Dieses Zu-
sammengehen eröffne günstige Aussichten für die
Zukunft.

Inbetreff der Entziehung der Immunität Kolju-
bakins, dessen Auslieferung die Gerichtsbehörde
fordert, sprach Herr Miljukow die Ansicht aus
daß nach seinen persönlichen Eindrücken die Frei-
gabe _Koljubakins seitens der Duma nicht erwartet
werden könne. Er sei der Verbreitung und Ver-
herrlichung des Wibarger Aufrufs angeklagt, was
jedoch _Koljubakin strikt in Abrede stellt. Die
Duma werde wohl schwerlich in eine Auslieferung
Koljubakins willigen, um fo mehr, als seit dem
ihm zur Last gelegten Vergehen mehr als ein
Jahr verstrichen ist. ... Die Meinungen seien
zwar geteilt; charakteristisch erscheine aber dieStel-
lungnahme eines Teils der äußersten Rechten, von
denen z.B. Purischkewitsch in einem Gespräch mit
Maklakow für Koljubakin eintrat.

Herr Iefremaw, der Leader der Friedlichen
Erneuerer, bezeichnete das Resultat der Sitzung
vom Dienstag als einen Sieg des Kanstitu-
tionalismus, dem nun in der Tuma die Majo-
rität gesichert sei. Alle überzeugten Konstitu-
tionalisten werden mit tiefster Befriedigung die
Abstimmung über die Antwortadresse zur Kenntnis
nehmen.

Bei den Oktobristen herrscht natürlich eine
große Freude über die Annahme ihres Adreß-
entwurfs. Herr Lerche, Vizepräses des Zentral-
komitees, betonte seinen Standpunkt, den er in
unseren Gesprächen wiederholt dargelegt hatte.
Diese Ansichten gehen dahin, daß der Oktoberver-
band stets und überall für die konstitutionellen
Prinzipien eintreten müsse und werde. Die
Sitzung vom 13. November habe die Probe auf
das _Exempel gebracht und dcr Oktoberverband
habe die Prüfung glänzend bestanden. Nun müssen
all die Beschuldigungen eines Zurückmeichenä zu
gunsten der Rechten verstummen. Der Oktoberver-
bant_» werde auch ferner sein Programm einhalten;
er könne auf eine genügende Unterstützung seitens
anderer konstitutioneller Parteien mit Bestimmtheit
rechnen. Diese seine <Herrn _Lerches) Ansichten
werden vollständig von A.I. Gutschkom geteilt.

L. W. Po lowzem, der eine Zeitlang als
Kandidat des Oktoberverbandes für den ersten
Sekretäräioüen -»mannt wurde, vt natürlich eben«

falls über das Resultat der Abstimmung sehr
erfreut. Diese Abstimmung habe die Möglichkeit
eines Zusammengehens in politischen prägen der
Oktabristen, Friedlichen Erneuerer, Progre ssisten
rechten Kadetten und Gemäßigten erwiesen. Die
unmöaliche Forderung der Rechten, in der Antwort-
adresse das Prinzip der selbstherrlichen Gewalt zu
betonen, habe zu einer energischen Zurückweisung
seitens des _OktoberuerbandeS gefuhrt. Was soziale
Fragen anlangt, so sei ein Zusammengehen mit
den Rechten nicht ausgeschlossen. — Zu der
_Koljubakinjchen Affäre äußerte sich Herr
_Palowzew dahin, daß die Duma für die
Suspension werde stimmen müssen. Es
wäre unerwünscht, einen Präzedenzfall zu
schaffen, indem die Duma sich einen Eingriff
in fremde, in diesem Falle Gerichtsbefugmsse ge-
statten würde. Wenn nach Ansicht der zuständigen
Behörde gegen Koljubatin genügendes Belastungs-
material vorliege, so müsse die Duma in
seine Gerichtsübergabe willigen. — Die Ansichten
über diese Frage gehen also im Oktoberverbande
auseinander.

W. M. Purischkewitsch erklärte, er

fühle sich infolge der überstanden«» Aufregung
völlig krank. Der Dumabeschluß bedeute eine
grenzenlose Taktlosigkeit und völlig inkorrektes
Betragen der obersten Gewalt gegenüber. Er
finde nicht genug Worte, um die über Rußland
gebrachte Schande zu brandmarken. Herr Gutsch-
tow, dieser _Moskausche „Kupez", habe sich den
Kadetten mit Haut und Haar ergeben, habe ihnen
zu Diensten die russische Duma dermaßen bloßge-
stellt, daß sie des geringen Ansehens, das sie noch
besessen, bei allen monarchisch Gesinnten verlustig
gegangen sei.

1-

Das Ergebnis der Adreßdebatte
das eine Anerkennung der bestehenden konstitu-
tionellen Staatsordnung enthält, wird man nur
mit lebhafter Freude begrüßen können. Mit dem
Vorschlage, das Wort „selbstherrlich" in die Adresse
hineinzubringen, hat die äußerste Rechte ein
doppeltes Spiel getrieben. Wenn auch historisch
unter diesem Titel nichts anderes als die staats-
rechtliche Unabhängigkeit des Monarchen im Gegen-
satz zum Vasallentum der mongolischen Zeit ver-
standen werden könnte, so liehen die Plädoyers
der Reaktion keinen Zweifel darüber, daß mit
dieser Einfügung eine Anerkennung des Absolu-
tismus und eine Leugnung der tonstitution
beabsichtigt war. Daß unter solchen Umstanden
der Abgeordnete einer Konstitutionellen
Partei nun gegen den Antrag der Rechten stim-
men konnte, ist klar. Es kann auch keinem
Iwei fel unterl iegen, daß der leider zu
früh dahingeschiedene Abgeordnete Rigas
offen und freudig sich der ko nstitutionellen
Majorität angeschlossen hätte. Die Hai»
tung derbaltischenAbgeordnetenVaronSchilling-
Estland und Baron Fö lk er s ahm-Kurlandwird
deshalb in allen konstitutionellen Kreisen Befremden
erregen. Man darf gespannt sein, in welcher
Weise die konstitutionell-monarchische Partei in
Kurland und die konstitutionelle Partei in Estland
zu der _Haliung ihrer Abgeordneten Stellung neh-
men werden.

— In Sachen der Versicherung gegen

Voraubungen und lleberfälle wurden Vertreter
des Handels und der Industrie ins Handels-
ministerium geladen. Die Sitzung fand unter
dem Präsidium des Chefs der Handelsabteilung
W. D. Ssibolew statt. Es stellte sich, der Pet.
Ztg. zufolge, heraus, daß die Versicherungsgesell
schaften „Rossija" und „Pomoschtsch" bereits die
besprochenen Versicherungen vorgenommen hatten.
Doch waren sie uon der Regierung noch nicht ge-
nehmigt und die Garantiesumme, die die Inter«
essen der Versicherten garantiert, war nicht einge-
bracht worden. Die Vertreter des Konseils der
Handels- und Industriekonferenzen erklärten, die be-
sprochene Versicherung könnte unnötig werden
falls das System der _GeldtranZferte weiter aus-
gebaut würde. Der Konseil brachte ein Gesuch
um Einführung der Versicherung gegen Beraubun-
gen und Ueberfälle ein. Das Gesuch wird mit
dem Protokoll der Sitzung der zuständigen Re-
gierungsinstitution vorgelegt werden.

X Aus dem sozialdemokratischen Lager,
Eine Konferenz der Sozialdemokraten hat, den
sozialdemokratischen Blättern znfolge, vor einigen
Tagen in Petersburg stattgefunden. Auf der
Tagesordnung hat die Beratung über die Tak -
tik der Sozialdemokraten in der
_Reichsduma gestanden, über die der _Leadei
der Minimalisten, Lenin, referierte. Die Sozial-
demokraten könnten nicht, nach Lenins Meinung
in der _Reichsduma sich auf den Standpunkt der
gesetzgeberischen Arbeit stellen. Ihre Hauptaufgabe
müsse in der Befreiung der _demokratifchen Ele-mente vom Einfluß der Kadetten bestehen, zuwelchem Zweck alle Deputierten, die mehr links
stehen als die Kadetten, wenigstens auf Grund
eines gemeinsamen _Informationsbureaus zu ver-
einigen wären. Die Sozialdemokraten müßten auchm der dritten Duma redend auftreten und Inter_,
peUatlonen an die Regierung richten, doch wärees, ,me Lenin erklart, besser, wenn die sozialdemo_,lratlschen Abgeordneten aus der Reichsduma aus»geschloiM meiden würden. Dann würden dieBauern und Arbeiter begreifen, daß die Reichs-duma die Interessen des Volkes nicht verratentonne, so lange auch nur ein einziger Sozial-
^°_'""ber Reichsduma sei (Y _^ _'

.

die Ansichten Lenins
wollt _^ s_^.""'_?."_. _^en. Die Maximalisten
_mrste _^ _^ nicht zu leben
_m_3. _n_^_F

Vernichtung der _sozialdemokra.
Nall _^3

_^raktM_.würde den vollständigen
^/ l_^ «^

2°_Mdem°kratie bedeuten. Schon
den K det 5 '^^e

der
Sozialdemokratenden Kadetten gegenüber in den großen Städten

_Hartsetzuna auf Seit« 5.)



Am 14. November a. c. um 6 Uhr abends verschied im 55 Lebensjahre

tiefbetrauert von

» den Seinen. W
Die Beerdigung des lieben Entschlafenen findet Montag_, den 19. c. um 1 Uhr mittags, vom

Trauerhausc (Georgenstraßc 2a) aus, auf dem Domfriedhofc statt.

Entkernte
_importiertePflaumen

_ü? Kop. pro Pfd.-_^u habe« _Cniizssiß _<_j« 8t. Pet»s8b»_urz,

! _^Am 14. November 1907, 91/2 Uhr Vormittags, verschied nach langem, schwerem Leiden, der ehemalige

M Rigasche Kaufmann

> Mcslaus Heinrich Schumann »
im 78. Lebensjahr.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 13. November, präcise 2 Uhr nachmittags, von der neuen Kirchhofs-
Kapelle aus, statt.

Die Hinterbliebenen.
WM _»WWW _VWWWWWUWWN WWWWWWW WWWWW»W>»» WWWWW

_«. f. f. N.
Zur Beerdigung _dcg weil. Feuerwehr

nunmes
W. Gltzen

haben sich die Lösch- und Ordnung-
Mannschaften Sonntag» de» l8» No-
vember 2. _»., präcise 11^/2 Uhr uor-
mittags in derI. Colonne zu versammeln.

Der Hauptmann.

> Todes-Anzeige. »
Allen Verwandten und Bekannten die _Trauernachricht, daß unsere inniggeliebte

Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

l MlineKlll<!,«.l,MndeW >
nach langem, schwerem Leiden Freitag, den 16. November, um 11 Uhr vormittags, sanft
entschlafen ist.

Die Beerdigung findet statt am Sonntag, den 18. November 1907, präz. 11 Uhr
vormittags, vom Trauerhause Iohannisstraße Nr. 8.

> Zie trauernden Hinterbliebenen. >

f '_. ' „_' _^ «?, M U l> W_^! _^u _eullourrsii_2lo8SU_I'I'SILSU,
U» W » V TB UO WM züllMMti_».l2. 7_ü!. 3321.

LbechIsä Michaelu.Johanna
6h2_r!otte v._lzulmerlncqlches

_famMenlegat.
_Gellerlll _VerimAlmg

den t3» Dezember i»»7» 6 Uhr nachm,
Thronfolger-Boulevard 4, W. 7.

Tagesordnung: 1) Rechenschafts-
bericht, 2) Auslegung des Statuts. ,

Nie„Iliz.Nms2lW8M-?!nMMsll»8 I_^Il"
al t o r i _? t

_Ü8I' «/MMlllt« llr. I_.2ll6l''8 _llg_^_sr Lsbjl'g8_^Iilß6
i_^t ill ItiF_^

!_2U
_lieben in äer

_Dio_^_usn - _NklNliinn_^
«>.

n««l_»_n«»«,g,
_Frozss _^Nuclsl8tlc!,8_^n

Xr.
15.

Gutes MMe»
wird in u. aus d. Hanse zu billige«
«Preise verabfolgt Parkstr. 1kl, Qu. 8.

Eine elegante, moderne

Achen-TMzim.-Gmitm
ist zu verkaufen _Revaler Str. 17,Q. 8.

HM _tz'rNrll. «rsendet d, Tuchfabr
Tigm. _Nosenthal, Lodz per Nach», e
Abfchn., 4',4 ArschinEheuiot,,Fa»cy'
zu c. uallft, eleg. u._dauerh. _Hcrrenanzuc,

Gewünscht
ei» keiner Hund, d,r vorzügliche
Rattenfänger ist. Erped. d, Rig. Rdsch

500 Kdl.
auf 1 Jahr gegen Hicherstellung mi
einer Obligation von!<X>_0 Nbl. _qcsucht
Makler verbeten. Offerten unter _N, _^832,_^ _«ipf. die (_irped. der _Rig. südsch

_Nk 2UM 5. _Vexember.
Wissenschaftliche Deutung ucm de

Hand, aus den Linien der Hand n. der
Handschrift. Honorar 2 Rbl,, Montag
u. Mittwoch 1Rbl. Erteile einen Kursus
in der Chiromantie, Graphologie, Schön
heitZ- u,Naturpflege- Beginn am 20.Ron

FmßemilleTAlüt MsZMlirg
_Felliner Straße ?, Qu. 40.

_Ul. ZZi_lllKMllllU, _^l_^.2,
li«u«», L«»«l,le»il>««»u. _L_>N2««ll»
_l«_iU«n. Von S—> unä 5—2 _^_di.

Us.N.M8W!Mg !<_s2_nkl!. 10-12
u.8—8. _?k«»,t6r3ti-, 9, üanz 8iebm8,un

_^Voliuo ,1_et_2_t _V>_°» 8«l«>n>««l«»
8»^»»»« 22, _e«!«« «l«!,«^»t_^
_llwpt. ttaut- u. eßsokleoktzkl'llnklielten
von 9—1 u. V. 5—V__̂l_! mir _2dßlll!8

Vr. _Gramer.

cxpsllieill i_^Ii »m U«»nn«»'_3tÄll, <l«N
22. _N«,«»,_^. (8. N««.) vun Mg«,
_nac',_1 N»n«lel>2 uuä üsdins Lrüter-
^nmoläuuFe» _sutsse_^nn.

_kurku_? U. üil8686MrF.
XI. NüUNti_' . _>'_l. 3, _Lol. ^'_i. 373.

Troll. Vmnhch
in Ringen mit Zustellung:

Brennholz :i 50 Kop.,
Fichtenholz _^

45 Kop.,
Tannenholz _il 40 Kop.

ist zu haben _Glisabethstratze Nr. 23.

_ArOnrger Paßen,

«MM MM_,
gepreßten )
Wenig _geschenen _LaP,
ßijnlgsheringe,
Wr «llll Wchlchs,
_Nmlllchsfgrelleu,

N- _iMsmen
Gemnie-n/
AklllÜt" groß. 3l«sw«hl,

«M_» ausländische °_^_l

Wem ll. _LllMllt
in Zollfüllung,

RHsA Wllüt
aus den Weingärten der südlichen
Krim _»md aus den _Apanagegebieten,

Nestes _PrsVeUttol
C _Nave! N»_xa_i, l)»., !<!<:_« und

laukMe Frucht-KmPtts
empfing und empsitW

!l. f._luKm.

Weim _LllMWllW
24 Kop.,

Nelt. M. LchMWhlise
33 Kop.

_(Wicderverkäufern Rabatt).

MW MerhMg.,
1>_V Ml",«!»,- 3 _?-l_. ?!?!«?..
,

_^^
Lin 2Mmk2nNche5

M ffeäal
_W_^^_NM

mit
jedem Harmonium leicht

Verbindung zu bringen,
billig verkauft im

Hmchite-MMN 0. coeuMe,
Riga, Marstallstraße 16, Tel. 2773.

Pianos zur Miete.

_Abreisehalber wird eine

Speifezimmer-
Ginrichtung

billig verkauft. Zu besehen r,.!)—I I u.
von, 1—3 Dünllluündesche Straße 27.

Ul'. Wiuthers echte hygienische

_Uichrsalze
stets vorrätig in der Tee- und Kaffee-
Special-Handlung uun H. Kappeller,

Aleranderstraße Nr. 17.

Zehr guter saurer _Echmnl»
il» laudische Gier sind immer zuhaben

sselliner _Straße 2, bei _Reelstiu.

Frische Gier
sind zu haben Herrenstraße Nr. 27, im

Brotuerkauf. ,

M beliebten Etsrchneßer
sind wieder zu habe« in der Bäckerei
u. Conditorei ss, Andreas, Kaufstr. 8.

w äer _Nula _tles lüemnschen
_6_VMN25WM5.

_Dc>II>_HtLr8tl3,88L ^>» 18/17.
8onnwg, äen 18. l_^lnv., 8_^2 _Ukr_^,h,:

in f_>_'2NlÜ8i8<:!!e!' spraoli« von V'iHu
f. Xsnsgsr - stÄlilliesss, Diplome« äo
_>2, 8ni'do!U!s, _Vitzvs ä<3 HI. _N. I_>2!-Hßr,
_liopMtsur _Z,u, <üon8Vrv2.toiis NMonÄl
äs DLLlg,ml>,tic>n äo_?«,ri_8: „_Ilsdsr äis
_erzto Nr_^_ieliuuF äe« Irinas» im
liinäoi-ZÄi-ton unä in öor _?g,mili«.
(Voi-traK-, _ZH2ltsl! _^um 1. Zlai Hin
30. _^I_^io. iu

äor
2l2,irie äe_» VI.

_^.rron-
äiZzßmsutz iu ?Ä,ri«). _^u_«2UF einez
_^_orlcsz, all« _untor äsm _litel „Oü
!>lIonz-nc> U8?^ von _?l. üw6_^Li--8_tHliI'
_derZ _doi _Noloug,_« , ?»ri_«, ßrokionsn n.
d«i ^!. X>_mmel, Nig», !?u _Ii3.bLn i_«t.

_lVÜtwuo! ,, 6. 21. _K»v., 8_^II. _H_.b.

N8izt3til,n8'Nllenll "_73_^°'
kryFlÄMM _' 1_^83 _^L!_F_«8 ä'H,ntHU —
I_^_ouiz _Louiliist. I_^s_« 6_«uxNöuetriorz—
._iLllu Nioliepiu. I_^_H_._IsuiiLzze, I'_ m̂our
_«t,III _Vis — _^_llns äs _la Vauäers
1_^2, I_^eMlläs äu _2_sz>kvr _«I'iiÄäs äl_.
_^s«,L_2WS ä_«3 _«Louttdn»^ _^_owIII
8_Lvus V; ^>«, ru eil 1807) —
_Nizuel _LIrl!ii3,coi5. 1_^2. _^_ouLllisnoo —
Victor ÜUFO. I_^kl _V'_smM_« uo_^ss —
1_^,», ?c>ntcl,iiis. I_^s ?«IiLZ.n — _^.. äs
Nu,W«t. I_^_s _Odclt, Ic>, _Vßlstts st _Is
_Pstit I_^llpin — 1_^3, I''c>nt,llill«. I_^W
_Nll«8 —I_^_scoiiw äs I_^_isi_«.

Voi'vei'kllus äer _Villets g, 1 Ndl. uuä
_» 20 _Xoz>., 8t«_t,Mtiis liii- 8«iiüler
ü. 3N _I_^op. in äer Lnolidkmälmig' von
8au>it, _Voipzwwtr.iö/I_?, 1'_oIsick.ü75I
_llaui> _Xsuinnnä Lins8tnuäs _vorLsFiim
«.n äsr I_!_klz_«_s.

_^Ur mein sicheres, eingeführtes _Engros
Geschäft iu Masfcn'Lllnsiimartikeln such».
activen oder passive»

Eompagnon
mit 10—30M0 Rbl. Kapital, _durcl
Waren völlig _sichnsscftclll. Bin seit übe
30 Jahren am hiesigen Plnl, tätig uud
besitze beste Referenzen, Off_/_zud _Ü, _^3327 cmpf. k. !5rp. d, Rig. Rdsch.

Lchlittichnhe _u. _siimtliche
Weidemchengc

werden am schnellsten und besten
_geschliffen und repariertI. Solinger
_tzohlschleifereinurPaulucci- u. _Marienstr,-
Ecke, im Keller. Keine Filiale. Nicht zu
«rwechseln mit gleichlautenden Firmen.

ein Phonograph
._'._it _meleu Noten u. eine _Holzdrehbank
wd billig zuucrk. _Marieustr.23, _part,

Lm eleg. _Lllllpee
st zu verkaufen _Sumorowstr. 5N.

Gegenseitiger _Mnerein
_jVischer hllnlllungscmmis.

Große Sünderstraße 25.
Sonnabend, den 18» Noubr» _19N7»

9 Uhr _Abends:
Vortrag d,Hrn.Dr. insä, A.Verkowitz.
_Neiseerinuerungen mit Demonstration

von Lichtbildern.
Die Hauscommlsfion.

Gäste könne» durch Mitglieder
eingeführt werden»

Nie NisMilln _ller _WeiMMMt _ller
Ilm.-83!li8l:llen »sollt', _Ngze!- u. Nieleli'f2lmll

vorm. HtHl'T'Cl-OO.
deedrt _siod kieruiit, äie Herren _^1;_tiouklk! _soeWg.88 § 31 äe«

Statut«) _^ui.'

M_„tl. Lenel'glvel'zWmIung
_^m 6. (19.) VeLßlnbßi' s. .1,.um 6Illir n_»oIimitt3F8_, Ikiou-
lol_^ei-Lauievarä Vi-. 15, Quartier 3, eiu_^ulaäen,

_^ _a A' _e 8 c» r _ä u u uß:
1) _k,_eckei>8eIl3,_tt5dLnekt uuä _Lila,u2 tur da. 8 _verkloLseus _Letrieb_»-

_^kr 1906/1907. Oovvmllverteiluuß-.
2) Luä_^et, uuä Operatwnspian Mr äü,3'wuleuäe _Lstnebs_^_di

1907/1908.
3) 'WgKI von (FÜGäLru clßi- Direktion nuä äer _^viZiouz-Iiuiu.

M188i0ll.
4) _Neu_»_ui3Aei>.
5) I^»uleQäß _?_razeu.

_Lobuk _^U8üduu_^ äes 8timmrsoiit8 _kadyu 6io _lulillber
von _^,u9<)i'teui_''Hktißn_" (_Ilint

_^
58 äßF 8t,g,wt8) diese näer clie

de_^ot.ßokeiue bis 2uui 29. November (12. _Dezember)
6.

_^.
äor _vireiltiall _vorliuzteileii.

Die _Lezit_^er äer l»_uk äou _Milieu lauteuäeu _Aktien Ze_>
»ie_^Feu öll88 _Ltimiuveolit nur 6g.ni!, -_^euu 8ie in äi« _Liiouer
äer Verw_^Uun_^ 7 I_^_ze vor Lezinn äer _Ver8ä,_miulunss eiuß'L-
tra_fen 8iuä, vv'odei _deuuls _^_eilnllnnie «,u 6er 6ßuera1verLg,illlli'
_^uu_^- s

_liy
VorvveißunF äer auf äen Muieu lauwuäen _Aktien

_niedt erforäerlion i8_^.
_^3. 118 äie Ver_88,ininli!i!_ss, _Feines äeu Leäiuguuzeu äe_« § 60

ä_«8 statut_» , niolit deLon1u88_Mni_F i_«s, _«o iiuäet 3in 20.ve_/ßmdßi-
1907 (2. _Januar 1903), in äeiuzeiden _Lokal, _su äerseibeu _^eit,
yiue _L_^_veits «_rlisntlieli_« _tsenßrll1vßr8_»u«n1uiiF _8t_»tt, 6i«, unad-
kauzig von äer _2llnl äer _vorbestellten _Hktisn, lli8 _FSset_/üob
uuä de8eüIu38_MuiA _Zili.

_Iliza, äen 15. (28.) November 1907.

äer _Lrauerei

Uglllzllklijzzeken, N.-l!.
_beelirt «Ion, _»ul Oruuä äer §§ 6 nuä 50 äer ßwtuten, uieräurou
2ur _^e . ll Xenntui88Ulz.niu« 2n _dringen, äa88 äie Liviäen+ für
üa8 Lezckättzzakr 1906/07

mit 3« M. M _^etis-6°/°
_n_e_^en _H,N8_liekerun_^

äes
Mli_^en Diviäenäen>(^ounoN8 voni

16. _Xciveinber _a. o. kld bei äer 8is»vr Oomlnerlbanll _2ur
_^,U82ÄNiuu_^ AeiaNA't.

13 ^»_M» WW
UMM, M »W_^M» MW



Gedruckt in N. _Vluetz Buchdruckerei, Riga, _Domplatz 11/13, ank einer _ZwillingsrutationZmalchinc d« Vogtländilchn_» _Nalchiueniabril _Ll_^E. _Nlau_» _"

_Klnhende

Nlanaen
in großer Auswahl täglich frisch aus

semer Gärtnerei _verkauft billigst

f. _XrmMrff
«Ne«a«derft«atze Nr.l.

Telephon 98!.

_^.Ite, au8868uHt »Hone Nacken, _osserir«) in _?o1ße

eines "üU8tiF6U_^nl!_HulsL, 211nacIi5tLlieQäeu _^.U8_UaklU6>

Loräeaux-V/eme:
cä M2äe,2,ne MM ? s5 «op.pro '/, f,.
_2h2_teau 52 MMtte 21.05 .. „ /^ „

_kort_^_eine lllllllüllunzj:
Mepott 5 _2o - Z 1.« «op.pro '/. s,.

_20580tt 20sll0N 5 20 2 1._^0 .. ,. /l .,

Malvaslor-_^_allozra 2i.l_»_o .. .. '/l „

«Kein- un6 _llo3_olnsjne:
lleUesheimer 2 90 ülop.pro V_<fl.
cle5_eres " 1.05 ,. .. /» ,.

«I. _^. I)0d_^6_^I_^I0ti

8eliarr8ll8tra888 llr. 2
Nuf vorstehenäe 5otten uM lleln _llladatt _gwkhtt.

aneutdsInIiH lür äis _kleiSs» _2ui _32gü, 2U _^UZflÜgsN et«., _vsrkauleu.-
I.I. »«b_^n_«, _Kl. 8_^uä8tr. 12/14. N. Nl«_ill«^»»ul»«, LIünüZtr. 3.

_H» _ll»l»ll««»i<»«ll', 8o_!i2,_irsuLtl. 2. _^, Nulli_^ n, _^IsuHuäßrztiZZzs 34.
v» ll»»««», _^ Wx3,uäel8_tl_»38« 9. _Kug n»«l«in, _NIi53,dLtk«tra«8L 10.
_s. lül. _I_»_g«»«l!l>»», _^.lex_^näorztr. 96. _U, N»«!,n«««nn, _^loxauäßi-Zt,!-. 12.
_^. M. ll»>n>lln, Nsi'rsllLtra_^_zs 8. _si. 5«!»«l!_enbe»'g, ?^u,Iu<:oi8_tr. 13.
1°, p. »llinll!«!», _X»ll«tr3,z38 1. _N. 3 «P2NN«,, _^_IsNngLl_^l. 114.
_». «>. ll_^Ut«!««,, _^6_^1_^13,355 10.

1°»,,
1_'̂ «»lN«,«,8ll_», _X_^UlLtr«,88L 6.

_H. _llul»«!'U!'ln, _^iLXlllläerztr. 145. _c. _n. U«Vvl>ln, _^2,eob8tl_2«LS 24.

_katentierte. niclitsleitenäe <^2lo5_cden

> _^ N> L _<l, _g»»«»«»« 8«l»»ni«_6«»t^»»8« _fln. 23, lv' l
! »I isIsVlinll 1350, im Li_^sueu _22u_«e. _^,W

>I spVolÄNÄlgV«« _^ü»> Nennen _uni> Namen» ^»«onv_»

> _zs «_2«:l,»l,«n,ll«n, «wn««»,«««n, N»«»u«en «««« Näoll«
_^

>
lll,«»,!»«««», l _v_2n,_en>»en,6«n, m 8eiäo uuä _^Vc>U«,

> H 8«:»,«^«««. 2« >
> _^ _NoilVSNNtSL in HOrrOH-OrÄVÄtSL. _?
» _A _2««l«!lungen NÄlil, «lÄ+« «_Lallen pn»n,p< un«> 3«>ull»en ÄU«_g«flil,^». e»

>

Vetanntmachung.
Das Utgaer Zollamt macht hierdurch bekannt, daß am

22. November a. r. und an den darauffolgenden Tagen
von 10 Uhr morgens an, in den Packhäusern des Zollamtes nach-
stehende diverse Waren meiftbietlich versteigert werden.

_If3,oli llsue8t«m _Vers_^_Iiisu mit «iusr
neu eoi_>8tliiiitsn _Anekln« in äsr

«2_lleez
von

WÜenwiüIllltm liiMä _lillll seinem
klättigein Lezüwäülle,

empüslüt vou,

50 llop. pro ?lunÄ _»n
(^ieäer?_sik3,uFeiu _R_«,bi!,t,<,).

_^
Ldrüäsr _Arkovim.

_lML_^8eknM_^Iiiz8t8r8i,
Flc_»«3s 8üuäe_«tr. 28.

HWM

,_ _̂WM ompüelilt »M

in MM ÜUlUläNl

Ä35 Lpiegel- u. _D
lll3bel-Mag22in M

Ilieats>''Loulsval'll 7.

An neues _Plllnino,
nur einige Monate gebraucht, runder
voller Ton, wird 2, 7 Rbl. pro Monat
vermietet Todleben-Noul. 2, Qu, 21.

_" M_^ üiF» ,La8t,oii>I»,t2 _X2 8. _^_t '
_^

_^_VsikntL_^t
tür tsins _Nsrisnkioiasi.

??_" W_^ _Ls«««» _^u_«»2>!! in u. _au«!.8t»ff» _^W z_^ „ , _^ .
_^'

_^
8°l,n«»«t« ^«fii!«-un!,.

_^

«2««!«° Ps°l8°.

> v_^_isii _billig z_^räumt
» im Moäo_,

_stz<<k^^_pli5,l _"_^_Laxar Z^ D̂_«_RQ K II<^K 8tr 9

«rosse 3ckmlelle8tr. l<» 70 «_l. _UllllUWoNI
L,iz2,ei ein_^iFS, kmi äor _Noztoiv 2/v. _^,uL5_tsIIuuF 1907 mit äsr

_livl_^_enen >_Vle«l2!»lle MNiisrts?«._wili
smMslilt N_»m«n»8«z_»,ul,«»«,-«n _«_u _mllzzi_Mu ?l6i8«> de, _lesller H_^dsit.

_M<z_ !̂..>N!l!l'MW
^^_, _einptisblt

M »_ruyrnr_» uns _flanelletz
_^

_lMll!««!!, limlezllßilim, »senlüisge!' _l!,,«!l .
_^

_r«!>«!«« 8«»>il««n.
_^ F_^

WWW>

Ml MlltHl, Ileiseuä« , «7uu_??e?<>N>,i> «^ :°_» _^ _^ «.
_uusntdsdili ol,. "_>"i_33«2eusll «t°. _«t »a ßsi_^äsiu

_Mr _^eniFs _Xopelcsu pro 8tü«!c «^»»1!^ . _» _«> _^ -

II»» _KKt« »l«I,^«^ »»_.^»^

_^_uzverllaut,
IntolFS Iiicluiä2,ti«ll «iusi beäeutenäsu _Ltiioksrei,». >?»—2l> Dl«»v«ml»,illlll

10.000 _rH_^i_»
3trümple unä 5ocllen

in _Voll« unä L2_umvso1Is, in l/i unä 1/2 _Dut_^_sus

2um _zpottbiUisen _kreizo.
ÜWMi88illN8llM2U l<. ??. _u. 8llsmel8tes,
^^^«»»»^^«»o Ift, 1 _Irsp. _^ßispkou 274V.

8onn«»_g, von !2 5 Ul,_n V«ö«n«».

_lomatkerinse,
_d«eli8t äelllcats 6_abs!di88ell, ä«r_?_2_wil: ,,l_»u«:u»u»" empüsM

0änl8eli6 8utt6l-!i2Nlllung, Niinntl' .2.

Summa Summa

Namen den _. Gewicht. d«°us- Namen der
_^ _^

Gewicht. der°us_.
_ .. . Warenbenennung. _Al_"s « c- _Warenbenennung. _stew°-
Empfänger. ! _^

bl_^
Empfänger. _° Gebuhr.

Pud._^ Pfd. Rbl. K, Pud. Pfd. _^ Rbl._^ K.

_Zchailow.. Kinderkleider u. leinene Tischtücher.. — 18 4479 _^,..._^ l Gußeisenwaren 1117 4871
! _Reclamezeichnungen mit Text u. _Pa. _weryaro « _yey

_^ Kataloge u.Zeichnungen
v.Maschinen 3

14
l

84
38

_pierware 126 26 21 <,.. _^ ^> ,_^,. / _Kupferwarcn_. -- 2"/°»! .„
I Schleifsteine 4b 3 28 60 _^_mep 6. _Werner..._^ G_^_miwaren - 10«/«« t _> _^ _^
Wollene Gewebe — 10 _!j< _Edg. Lyra _«l: Co. .. . Schleifringe ! 3 5 4 60

tz. _Bttlowitz _< Cantorbücher — 10°°/^ 154 42 _^.
«, . _» _» < Quebr»choexk°,ct

33
— 43

11
_Baumwoll. u. halbseidene Decken.. ._> 1 12_"/««_Ü "' _^""_^ _^ _Eo... ._^ _^raubenwein

35 — 460 14
1 Holzbureau (Tischlerarbeit) 4 37!! , _Broitmann _^ _Postlartenalbum — 11"/» 10 36

!_Fayencewaren mit einfarb, Mustern! — 8°°/«!! 80 20 _tzirschberg Preiscourante. ! — 3_^ !! — 66
_Familienphotogillpyien imHolzrahm. — 3°V°» ' A. Th. Busch !Slllipyrin. — 9°7««_5 199

_"_^ «n_^ ««;
. » , Eins. _Kupfelwaren, Kupferlzffel und' _Ohlsen Preiscourante >. > — 3"/« —50

_«ly. ÄveZyaus , _Iutegemebe 121 25 23 Bali. _Exportgesellsch.. ! Alte einfache tzolzläftge _> 499 10 280 62
I. _Lurje Wollener _Herrenpaletot — li 8148 s! _Coprah 28 10 17 38

Birkhahn Iutesäcke 5 26 29 75 c_, <_. , l E sen. u. _Stahldrahtwaren 16 26 .,<>„ _»_,
Sarah Hunvitz _Baumwoll. u. wollene _Damenkleider! — 11 40 15 _^' _"_«rentz

_^
Einfache Blechmaren —

30 s"" "_*
s _Fayencewaren 129 1S73 _^

Amerika». Uhren mit HolzgehLuse.. _^ 1730 117 45
«in »<>..,« . _«« ) Einfache Blechwaren 111 9 21 A. Neumann , _Fliegenpapier ! 8 38 18 32
_^z. «auimann 1 Kötbe aus einfachem Material, a_« ! Nord. Dampfsch. Ges. Gemahlene Thomaöschlllcke i — 2«/« —40

Gewicht mehr als 1 Pfd. _pr. St. — 28 3? 74 _^, „„,. l! _Marinirte Fische — 1''/«°!, ,51 ,
I Gußeiserne Waren ! 15 24 19 93 _^' _^_"_^ _s! Gemüseconserven — 4°°/°°' _^ _"_^
> Farberde mit Anilinfärbung l 18 27 109 84 R. Bierich Ungebrannte Kreide in Stücken ... . 121 — 73

« «« aü^' l_«, ) Bleiweißlauge 4
24

2
48

_Zollagentur Schleifsteine 1
34

— 73
«. _^. «l_yul_? < _Traubenwein ! 32 14 228 61 N. Grichson tzerrenkleidung u. 1 gestricktes Hemd_^ —

19 > 57 80
„ ! 8 14 11698 G. Laschkow Thierfett 3 12 4 22

Einfache _Kupferwaren — 19 5 19 _Gronicka i _Gypssculpturen 12 22 49 81

_« ««»«»«»« _^ Wollene Teppiche. 2 « , „« -< _Inhab. d. Frachtbrief. ! _Damenfuhrrad — 67 32 2S
V. _FlormLly _^ Dielenläufer aus Jute — 24'/- It _'li _^ _Forostovsky ! Schwarzwälder _tzolzuhre« 12 6 ! 65 74

« _c»»«,»«_,«,_» _Kopierpresse 1 g _l _„ _Mh_^g iCigarren — °'/^ 5 52
S. I°nl°«ZIy Kopierpapier - 4 >l s_^ Baronin N. Wolff... Passagiergut Z 35 ßgy ig
P. _Bornholdt H, Co. Rohbaumwolle 15 3 6818 Rud. Barti ! „ 2 4 21 69
I. C. Jessen Alte Iutesäcke 3 18 1? 42 Zt. _Kowarzit ! _RappierUinge — ^/« 2 "2

D. Nieburg Ausland. Journale 10 23 3071 , Iutesäcke 5 — _^ 24 24
M. _Michelbach _Damengarderobe —22 132_^5 ! _Pflanzenteile

6— 62 96
Papierware 24 34 382 11 _Stayllratzen 1— 6 36
_Stahldraht dünner als 0,5 mm ... 4 17 _^ Magnete.. 3 35 !

_^_^.. _,
_^, _Stchldrahtwaren 214 _<, 55 55 Eiserne Schraubstock« 1632_^177 43

Ed. R. _8«ngt _i _Pappwaren —22"/«/ _i!Eiserne Schlösser 14 14
_^Feilen —29 2 20 _Lhocolade 11 33 159 14

jKorkholz_, unbearbeitet 18135 198 28 Kandmerkzeuge 7 20 17 78
Kinderspielzeug — 20 16 34 _^ <. _Tisendrahtwaren 813 ! 60 80
Zeichnungen 2 7 , «,. _n» " V) Gedrehtes _WaUgarn 4 32 _.

_>. <^ _, Schreibwaren __ 10»/, s 64"» _> _Ansichtskorien 1 5 _illO? 06
«0. _Manien Zerbrochene _Thonrohre 249 5 19 89 Papier mit Verzierungen — 29 )

Lampendochte ...._^ — 34 , „.
_^

Einfache Blechwaren _^ _^ _^
!_t 3? 63

Pomade in Fayancebüchsen — 2 ^! _" ! Waren aus gegossenem Glas — 17 '
O « _Vz««_innk«..s-»/ _NIMu,"" 43 2 34380 Eiserne Schlösser ,

_^

13
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nicht in Abrede stellen. Die Taktik der Sozial-
demokraten müsse in einem ganz selbständigen
Auftreten in der _Reichsduma bestehen. Alle de-
mokratischen Elemente, die Kadetten nicht ausge-
nommen, müßten für die Zwecke der Sozial-
demokratie ausgenützt werden. Nach langen
Debatten ist von der Konferenz die von Lenin
empfohlene Taktik der _Maximalisten angenommen
Worden.

Die Nr. 88 der _Zihna bringt an leitender
Stelle einen Nekrolog des am 23. September c.
nach kriegsgerichtlichem Urteil erschossenen Revo-
lutionärs _Iehpis (Jakob Dubelstein), der unter
den baltischen Sozialdemokraten eine sehr hervor-
ragende Rolle gespielt und unter anderem als
Delegierter der Letten an dem_soziald.L o n do ner
Kongresse teilgenommen habe. Auch
die Zihna bestätigt, daß Dubelstein immer dahin
gegangen sei, wohin zu gehen die anderen sich
fürchteten und daß er sich hauptsächlich mit
„technischen" Angelegenheiten befaßt habe. —
Derselben Nummer der _Zihna zufolge, hatte das
sozialdemokratische Zentralkomitee im September
141,500 Exemplare verschiedener Drucksachen
verbreitet, darunter 2 Nummern der Zihna, eine
Nr. der Lopböa und 1 Nr. des IIIii>iili>, sowie
11 Proklamationen an die Landarbeiter, die
Mäuschen Fabrikarbeiter, die _litauischen Arbeiter
die Hafenarbeiter usw.
— Ueber den Verfasser der gegen den deut-

schen Verein gerichteten Briefe an den „Rish.
Westn." macht die Düna-Ztg. folgende Mittei-
lungen: „Tiefer Kirill Knorring hieß ursprünglich
Charles v. Knorring. Ihm gehörte das Gut
Mecks; er wurde als Verschwender unter Kuratel
gestellt, trat sodann zur Orthodoxie über und ist,
wie mir hören, gegenwärtig Psalmensänger in
Walk."

Dsrpat. Am Mittwoch abend nach 10 Uhr
beendete der Delegierte «tag des Deut-
schen Vereins in _Liuland seineBeratung
nachdem es ihm gelungen war, in östündiger, von
einer kurzen Mittagspause unterbrochener Sitzung
die Tagesordnung zu erledigen.

Ueber das Ergebnis der Verhandlungen werden
die Blätter wieder einen Bericht aus offizieller
Quelle bringen. Es sei daher zunächst nach der
Nordl. Ztg. bloß kurz erwähnt, daß zuerstder Be-

richt über die für den Beginn des nächsten Jahres
geplante Konferenz von Vertretern aller Deutschen
Vereine Rußlands und über das vom livländischen
und kurländischen Verein in _Mitau ins Leben ge-
rufene Lehrerseminar von der Versammlungentgegen-
genommen wurde, worauf die endgiltige Regelung
der Vereinsanstalten für Arbeitsnachweis besprochen
wurde. Hierauf wurde, was für unsere Stadt
von besonderem lokalen Interesse ist, in Sachen
der Appellation des Vorstandes der Vorväter
Ortsgruppe gegen zwei Beschlüsse der Mit-
glieder-Versammlung vom 10. März in Sachen
der Geschäftsordnung beschlossen, daß die besagten
Beschlüsse als zu Recht bestehend und nicht gegen
die allgemeinen Vereinssatzungen verstoßend anzu-
sehen seien.

Die meiste Zeit nahm die recht eingehende
Durchberatung des Vereins-Budgets und die Be-
rücksichtigung der einzelnen Ortsgruppen in dem-
selben in Anspruch. Erwähnt sei, daß u. _a. die
Versammlung dem Wunsch Ausdruck gab, daß der
Verwaltungsrat des Deutschen Vereins in _Livland
dem Beispiele des Kurländischen Brudervereins
folgend, möglichst bald an die Ausarbeitung der
Satzungen für eine Vereins-Spar-, Kredit« und
Sterbe-Kasse herantrete.

Nicht unerwähnt bleibe auch, daß der Dele-
giertentag einstimmig den Wunsch zu Prototall
gab, daß innerhalb des Vereins zutage getretene
Gegensätze nicht vor der breitesten Oeffentlichkeit
in der _Tagespresse zum _Austrag kommen mögen.

Als Ort des im Frühjahr 1908 stattfindenden
nächsten _Delegiertentages wurde Riga festgesetzt.

Nach Schluß der Beratungen vereinigte ein ge-
meinsames Abendessen die Delegierten, die Gäste
der _Brudervereine in Kurland und Estland und
Vertreter des hiesigen Deutschen Vereins in den
Räumen der Ressource.

Torpat. Stadtrat Graßmann hat der
Nordl. Ztg. zufolge durch den vereidigten Rechts-
anwalt v. _Broecker gegen den Redakteur des Elu
Iürgenstein die Verläumdungsklage erhoben. Weil
Letzterer bei Gelegenheit der städtischenReichsduma-
Wahlen in zwei Artikel behauptet hatte, Herr
Großmann habe unter Mißbrauch seiner amtlichen
Stellung im Wahllokal unerlaubte Wahlagitation
getrieben.

Wall. In der Nacht vom 12. auf den 13
d. M. trafen Se. hohe Exzellenz der General-
gauverneurBaronMoeller-Sa.omelsti, Se. Exzellenz
der Livländische Gouverneur Smeginzew, der resi-
dierende _Landrat Baron _Pilar, der Beamte für
besondere Aufträge Graf Pahlen, fowie Gäste aus
Petersburg in _Siackeln ein und begaben sich am
Dienstag Morgen zur Jagd nach Ohling. Am
Dienstag Abend fuhr die Jagdgesellschaft nach
Trikaten, wo am Mittwoch eine Jagd in den
Ritterschaftswäldern stattfand. Am Donnerstag
begaben sich die Iagdteilnehmer nach Riga zurück

— Der hiesige Friedensrichter des 8. Wenden-
Walkschen Bezirks _Warwarin ist zum Glied«
des _Pleskauschen Bezirksgerichts ernannt morden.
An seine Stelle tritt der Friedensrichter des
Darpat-Werroschen Bezirks aus Nustago Baron
Osten < _Sacken. _(Südl. Anz.)

_Zagnitz. Der Bahnmeister in Sagnitz hatte
dem Südl. Anz. zufolge, einen Remontearbeiter
beschuldigt, einen Heuschober angezündet zu haben
_wavauf der Arbeiter am Abend in die Wohnung
des Bahnmeisters aus Rache einen Schuß durchs
Fenster abgab, nach seiner Aussage jedoch nicht
mit der Absicht, den Beamten zu töten, sondern
ihn zu erschrecken.

Fellin. Im Fell. Anz. lesen wir: „Wie
heutzutage Vorsicht geboten erscheint, um
sich nicht grundlos dem Verdachte politischer

Unzuver lä'ssigteit oder gar revolutionärer
Umtriebe auszusetzen, lehrt nachstehender Fall: Der
ylchge Buchhändler G.Schürmannhatte neulich
einem Knaben einen Packen Schulbücher verabfolgt
_^ am Abend mußte er sich eine polizeiliche Visi-
tation seines Geschäftslokals gefallen lassen. Es
war nämlich eruiert worden, daß jene Bücher
in einen Druckbogen ein geschlagen worden waren
der neben harmlosen Anzeigen russischer Klassiker
aus der Rückseite revolutionäre Auslassungen höchst
verfänglichen Inhalts aufwies. Der betreffende
Umschlag war Herrn Echürmann — eine Bücher-
sendung aus dem Reich'sinnern einschließend —
zugegangen und van ihm ahnungslos zu dem
nämlichen Zwecke weiter benutzt worden. Die den
Fall begleitenden Umstände waren glücklicherweise
dazu angetan, Herrn Schürmann fernere Weite-
rungen zu ersparen.

Kurland. Die Mörder des Grafen
Edgar Keyserling sind, wie schon kurz ge-
meldet, in _Libau und Umgegend verhaftet worden.
Es waren der Zierausche Bauer Weidemann
der Durbensche Bauer Karkling, der Medsen-Vir-
ginahlensche _BauerHgSchulz, der _Niegrandensche
Wirtssohn Otto _Ssalme und der litauische Häus-
lerssohn Jakob _Schneidemann. Ssalme hatte sich
bei der Verhaftung selbst erstochen.

Die Ermordung des Grafen Keyserling, der
an der Unterdrückung des _Nufstandes erfolgreich
aktiven Anteil genommen hat, ist, wie polizeiliche
Untersuchung festgestellt hat, auf „Urteil des Ko-
mitees der Lib. Kampsesarganisation" erfolgt.
Mit der Leitung der Ermordung wurde, der Lib.
Ztg. zufolge, der bei der StationWenta mohnhafte
Häuslerssohn_IakobSchneidemannbettaut, welcher auf
dem Gute Polnisch-Groesen, dem Wohnsitze des
Grafen, als Tagelöhner gearbeitet hatte und mit
den OrtZverhältnissen genau bekannt war. Er und
Otto Ssalme aus Niegranden begaben sich zudiesem Zwecke nach Polnisch-Groesen,_^wo sie, sich
im Walde verborgen haltend, im Laufe einiger
Tage die Stunden, in denen der Graf auszu-
reiten pflegte, feststellten. Nach diesen Vorarbeiten
versammelte sich die ganze über Wenta aus Libau
eingetroffene Bande bei _Schneidemann, bei welchem
sie vor Antritt der Mardexpedition eine Nacht
verbrachte. Darauf kampierte sie, ohne eine
günstige Gelegenheit zur Ausführung ihres Vor-
habens zu erspähen, drei Tage in den Wäldern
der Umgegend. Am Morgen des 18. Mai be-
gegnete die Bande dem Grafen beim Ausreiten
aber sie nahm damals von der Ausführung ihres
verbrecherischen Planes Abstand, weil sich in der
Nähe einige Menschen befanden, deren Verfolgung
die _feizzen Kerle fürchteten. Als der Graf am
selben Tage zwischen 6—8 Uhr abends heimritt
lauerten sie ihm in einer Entfernung von 2 Werst
vom Hofe am Wege auf und vollführten hier die
ruchlose Tat in der unseren Lesern bekannten
bestialischen Weise.

Reval. Eftländische Aerztliche Ge.
selIschaft. Zur Erledigung der Tagesordnung
der V. Sitzung des Aerztetages am Dienstag, den
13. November von 10 bis 2 Uhr. sprachen die
Herren Dr. Schwarz-Riga: Ueber Unfalls-
Neurose, eine epidemische Volkserkrankung; ein
Thema, dessen hohe Bedeutung lebhaft anerkannt
wurde, Dr. Schro eder-Rothenberg: Ueber
_inorbus LaLLäouii bei Psychosen, Dr. v. Holst-
Riga: Ueber die leichtesten Formen des manisch
depressiven Irreseins und Di-. Friedenthal«
Seewald: Ueber einen Fall von Hutchinsonscher
Chorea (mit Demonstration des Kranken).

Vor zehn Jahren ist das von der Ritter- und
Landschaft ins Leben gerufene und unterhaltene
Leprosorium in _Kuda in Tätigkeit ge-
treten. Der gegenwärtige Leiter derAnstalt, Herr
Dr. Kupffer, gab in kurzen Zügen eine stati-
stische Uebersicht, aus der die Tatsache hervorgeht
daß die Lepra in Estland fraglos im
Rückgang begriffen ist. Der Präses wies
darauf hin, daß diese Erscheinung wohl mit in
erster Reihe der selbstlosen und unermüdlichen
Tätigkeit des Herrn Dr. Kupffer zu verdanken ist,
der jedem _Leprafall nachgehe, bis er auf den
Infektionsherd stoße. Die Versammlung sprach dem
Herrn Dr. Kupffer ihre hohe Anerkennung seiner
Verdienste aus.

An den Demonstrationen von Patienten und
Präparaten beteiligten sich die Herren _vvr. v.
Wistinghausen-Reval, von Knarre-Riga
Hirsch-Reual, Baron Keyserlingk-Reual.

Auf Antrag des Herrn Dr. von Samson-Reval
wurde der Präses ersucht, dem erkrankten Kollegen
Dr. Greiffenhagen den Gruß der Versammlung zu
übermitteln.

Nachdem sodann der Präses, Dr. v. Wisting-
hausen, der Versammlung die Bestätigung des
_Statutenentwurfs _oer Gesellschaft Estländischer
_Aerzte vorgelegt, wies er in einem Schlußwort
auf den erhebenden Verlauf des diesjährigen
Aerztetages hin. Nicht allein, daß die Beteiligung
eine ungewöhnlich rege gewesen sei, — es waren
im Ganzen 81 Aerzte erschienen — auch das leb-
hafte Interesse und das Erscheinen vieler Kollegen
aus allen Teilen der Baltischen Provinzen, lasse
die Hoffnung berechtigt erscheinen, der Aerztetag
der Gesellschaft Estländischer Aerzte werde sich die
Sympathien der Aerztewelt zu wahren wissen.

Das am Nachmittag m den Räumen des
Reualer Klubs stattfindende Diner vereinte noch
einmal die Mitglieder des IV. Aerztetages; aber
schon der erste Abendzug entführte die auswärtigen
Teilnehmer. (Rev. Ztg.)

Petersburg. Zur Vorgeschichte des
Falles Koljubakin sei noch folgendes nach-
getragen: Auf Grund des Art. 129 P. 3 ist der
Abgeordnete A. M. Koljubakin (Kadett) von dem
_Ssaratowschen Appellhof in _Anklagezustand versetzt
worden, weil er im August 1906 auf Versamm-
lungen der _Kadettenpartei Reden gehalten haben
soll, welche die Aufforderung enthielten, dem Wi-
borger Aufruf Folge zu leisten. Im Zusammen-
hange damit verlangt das Justizministerium, daß

_Koljubakin zeitweilig aus der Duma ausgeschlossen
werde. Wie die Retsch erfährt, ist _Koljubakin bei
seinen Reden in _Ssaratow keinmal vom dejourie-
renden _Polizeiaffizier unterbrochen worden und es
haben noch mehrere Tage nach Schluß des Partei-
kongresseS weder er noch das Präsidium etwas
davon gewußt, daß Anzeichen einer strafbaren
Handlung bemerkt worden seien. Erst einige Zeit
später leitete die _Ssaratower Gendarmerie eine
Untersuchung ein, in der mehrere Polizeibeamte
als Zeugen figurierten. Anfang Januar 1907
wurde Koljubakin in dieser Angelegenheit verhört
und es hieß damals, daß die Sache keinen wei-
teren Fortgang haben werde. Im Oktober aber
als es bekannt wurde, daß _Kaljubakins Kandidatur
aufgestellt worden sei, lebte der Prozeß wiederauf.

In den Kreisen der Abgeordneten macht die An-
gelegenheit natürlich viel von sich reden.

Petersburg. Der amerikanische Kriegs-
minister Taft wird hier zum 20. November
erwartet.

— Der polnische Turnverein „Sso-
k o I" ist am 13. November von der Behörde für
_Vereinsangelegenheiten registriert worden.

— Haussuchung bei dem Rechtsan-
walt I.I. Kedrin. Am 13. November
erschienen um 7 Uhr morgens in der Wohnung
des Abgeordneten der ersten Reichsduma Rechts-
anwaltsI.I. Kedri» ein Gendarmenoberst, ein
Gendarmen-Rittmeister und der Pristaw des
Liteiny-Stadtteils in Begleitung von fünf Nevier-
aufsehern, mehreren Schutzleuten und Agenten der
Politischen Polizei und nahmen eine sorgfältige
Haussuchung vor. Da Herr Kedrin seit ungefähr
dreißig Jahren den Beruf eines Rechtsanwalts
ausübt und außerdem im Dienste der Stadtver-
waltung steht, hat sich bei ihm ein riesiges
Archiv angesammelt, in dem sich «eben
Prozeßakten auch zahlreiche, auf die Stadt-
verwaltung bezügliche Schriftstücke befinden. Wie
die Retsch berichtet, wurde nun dieses Riesen-
archiu vollständig durchwühlt, wobei die Polizei
ihre besondere Aufmerksamkeit den Dokumenten
zuwandte, welche auf die von Kedrin geführten
politischen Prozesse Bezug haben. Diese Doku-
mente sowie 63 verschiedene Broschüren, darunter
alle Nummern des Journals _Poljarnaja Swesda
und Prof. _Oserows Schrift „Wohin fließt das
Geld des Volkes" und die Schriftstücke betreffend
die Angelegenheiten der Arbeitslosen wurden konfis-
ziert. Die Polizei wollte auch die Anklageakte in
Sachen des Wiborger Aufrufes kapieren, doch pro-
testierte Herr Kedrin dagegen und die Anfertigung
der Kopie unterblieb. Die Haussuchung dauerte
bis 1_^2 Uhr tags; die im Laufe dieser Zeit er-
schienenen Klienten des Rechtsanwalts wurden
durchsucht und nach Feststellung ihrer Persönlichkeit
entlassen. Verhaftungen haben nicht stattgefunden

(Pet. Ztg.)
Petersburg. Ueber die Mißbrauche

in der Intendantur und in der Ver-
waltung der Arrieregarde der Mandschurischen
Armee hatte die Russj eine Reihe vonsensationellen
Enthüllungen aus der Feder ihres ehemaligen
Kriegskarrespondenten Kuptschinski gebracht, die
ihm schon eine Reihe von _VerleumdungZtlagen
seitens der von ihm Angeschuldigten (Generale
_Nadarow, Partschewskij u. a. m.) eingetragen
haben. Nunmehr veröffentlicht der „Reg.-Anz."
eine umfassende Entgegnung des Kriegs,
Ministeriums, in der dokumentarisch dar-
gelegt wird, daß ein großer Teil der Enthüllungen
auf direkt unwahren, entstellten und _zumZ Teil
von für Mißbräuche entlassenen Beamten mit-
geteilten Angaben beruhe; andere Anschul-
digungen seien wieder so allgemein gehalten
daß eine sachliche Widerlegung unmöglich
gemacht werde. Es würde daher an Herrn Kup-
lschinsti liegen, seine Anschuldigungen vor Gericht
zu beweisen. Im übrigen ist in Anlaß einerReihe
von Mißbrauchen, von denen auch in der Rußj
die Rede war, vom Ministerium schon früher eine
Untersuchung eingeleitet morden. Daß die Ent-
hüllungen Kuptschinstis nicht ganz nutzlos gewesen
sind, erhellt jedochaus dem Umstand, daß anläßlich
einer ganzen Reihe von Mißbrauchen auf Grund
dieser Enthüllungen gleichfalls eine Untersuchung
eingeleitet morden ist, und zwar handelt es sich
dabei um 9 Fälle, darunter um Unterschlagungen
von 50 resp. 70,000 Rbl. Zum Schluß versichert
das Minister um, daß eine sachliche Kritik ihm
stets willkommen wäre, während es für haltlose
und allgemeine Beschuldigungen die Betreffenden
gerichtlich belangen werde.

Petersburg. In einem offenen Brief
eines Minsker Wählers in den Birshe-
myja Wedomosti heißt es u. _a.: Gleich nach der
Wahl des Herrn Schmid wurde es bekannt
daß als zwei bis drei Jahre zurück Schmids
Dokumente auf dem _Polizeibureau in Minsk vor-
gewiesen wurden, konstatiert worden sei, daß zwe
Blätter zusammengeklebt waren. Bei Durchsicht
gegen das Licht konnte man einen Vermerk darüber
lesen, daß Schmid unter Gericht gestanden hatte.
In der Folge verbrannte dieses Dokument und
Schmid gelang es, ein Duplikat sich ausstellen zu
lassen, in dem der Vermerk nicht mehr da war.
Schließlich heißt es in dem Schreiben an Schmid
„Wenn Sie dieser Schmid sind, so sei jener
Augenblick, in dem in Ihrem steinernen Herzen
der vermessene Wunsch entstand, auf einem parla-
mentarischen Sessel Platz zu nehmen, um auf diese
Weise die Ehre des Minsker Gouvernements in
den Schmutz zu stampfen — auf ewig verflucht."

— Gapons Erbschaft. Wie der Russj
aus _Poltllma vom 13. November telegraphiert
wird, hat das Bezirksgericht den Nachlaß des er-
mordeten Priesters Georg Gapon auf 25,000 R.
geschätzt. Er besteht aus einem Haus in _Poltawa
und aus einer auf den Namen Rybnizki (auf
dessen Paß Gapon illegal in Petersburg gelebt
hat) im Kredit Lyonnais deponierten Summe.
Im Safe der Bank fand man einige Kuverts
deren eins 14,500 Rubel, der Gaponschen Orga-

nisation gehörig, und deren anderes, 14,000 R.,
_Gapon gehöriges Geld enthielt. Als Erbe Gapons
wurde dessen minderjähriger Sohn Alexei aner-
kannt.

— Ein wahre» Heiratsfieber soll
gegenwärtig nach den Aussagen der griechisch-
katholischen Geistlichen in der Residenz herrschen.
Es gäbe fast keine Kirche, in der nicht täglich 20
und mehr Trauungen vollzogen würden.

Petersburg. Der älteste der Petersburger
Pharmazeuten, Besitzer _zder Ssmolna-Apotheke
Herr Julius Treufeld, aus Reval gebürtig,
feierte, wie wir dem St. Pet. Her, entnehmen
im vergangenen Monat das seltene Fest seiner
60 jährigenpharmazeutischen Tätigkeit.

Petersburg. Mit den geistlichenDu-
maabgeardneten hat ein Vertreter der
Virsh. Wjed. ein recht eigenartiges Interview ge-
habt. Es scheint, daß auch die extrem rechts
stehenden Priester es mit den _kadettischen Land-
enteignungsideen halten, was sich um sa
komischer ausnimmt, als ihre politische Bildung
sich offenbar auf ein Minimum beschränkt. Der
Mitarbeiter der B. W. referiert über sein Ge-
spräch im bischöflichen Hotel wie folgt:

„Offenbar wollen alle arbeiten, die Rechten und
die Linken, nur ist der Modus ein verschiedener
Die Linken wollen da fa eine Art von Expro-
priation, um den Bauern Land zuzuteilen, mir
aber nicht.

Wir haben wenig Land. Land brauchen die
Bauern aber, und deshalb werden wir in der
Duma Hand in Hand mit ihren Wünschen gehen.
Wir wünschen eine teilweise Enteignung gegen
angemessene Entschädigung. Zum Beispiel, ein
Gutsbesitzer hat 1200 Dessjatinen, dann werden
wir ihm gegen angemessene Entschädigung 200
Dessjatinen abnehmen und sie den Bauern geben.
Nun, undmit den Details werden wir dann schon
zurecht kommen."

Darauf mehrere Stimmen van Abgeordneten
„Wir werden alles durchnehmen, allesdurchnehmen
die Aufklärung, die Verkehrsverhältnisse, das Ge-
richt. Alles".

Daran schließen sich einige höchst naive Expekto-
rationm über das Verhältnis vonKirche und Staat.

_Helsingfsrs. Das Gesuch des Hebräers David
Leib Federmesser um die Genehmigung im Lande
ansässig zu werden ist vom Senat abschlägig be-
schieden worden. (Rev. Beob.)

Moskau. _Tolstoimuseum. Die Gräfin
S. A. Tolstoi übergab dem Historischen Museum
für die zu gründende „Tolstoi-Abteilung" neue
wichtige Dokumente, darunter einen Brief vom
Grafen Lew Tolstoi an die _Moskomskija Wedo-
mosti, worin er auf die Beschuldigung dieser Zei-
tung, er sei ein Revolutionär, antwortet. Diesen
Brief hatte damals keine Zeitung aufgenommen
weil der Graf sich nicht entschließen wollte, einiges
darin zu mildern.

— In Moskau wird hartnäckig das Gerücht
aufrechterhalten, Hörschelmann sei zum
_Kriegsminister ausersehen und darauf werde
man keinen _Moskauschen _Generalgouverneur mehr
ernennen.

Warschau. Der Lohntampf der
Schneider und Schuster. Seit zwei
Jahren wütet hier ein erbitterter _Lohnkampf
zwischen den Schneider- und Schustergesellen einer-
seits und den betreffenden Geschäftsinhabern ander-
feits. Die Ursache des Kampfes ist darauf zurück-
zuführen, daß die Gesellen ihre Arbeit nur in den
von den Arbeitgebern zur Verfügung gestellten
Wertstätten leisten wollen, während die Ladenin-
haber auch vielfach außerhalb des Hauses arbeiten
lassen. Durch diese Heimarbeiten, die Tag und
Nacht stattfinden, weiden selbstverständlich die
Löhne stark herabgedrückt. In der letzten Zeit hat
nun der Kampf die erbittersten Formen ange-
nommen. Zwölf _Bombenattentate haben in den
letzten vier Wochen stattgefunden, die wohl alle
mit dem Lohnkampf im Zusammenhang stehen
Bei dem am 21. (8.) November stattgefundenen
Attentat auf das Kleidergeschäft desHerrn Haffen-
berg fand die Polizei vor dem Laden einen schwer
verwundeten jungen Mann liegen, in dem man
den Attentäter vermutet. Vielleicht wird man
jetzt durch ihn auf die Spur der Bambemuerfer
kommen, die fchon seit sa langer Zeit die Stadt
unsicher machen.

Wjatla. (Heiden.) Der Wjat. Krai be-
richtet über massenhafte Fälle von Rücklehr
zum Heidentum der eingeborenenTfcheremiffen
und Wotjaken. Diese sind bereits seit zweihundert
Jahren dem Namen nach Christen, weil sie zur
Bekehrung entweder durch lockende Versprechungen
oder durch Zwangsmaßregeln veranlaßt wurden.
Insgeheim blieben sie ihren heidnischen Gebräuchen
treu. Die Geistlichkeit, die weder die Sprache der
Eingeborenen noch ihre Gebräuche kennt, hat nie
auf sie irgend einen Einfluß ausüben können, das
Christentum wurde ausschließlich durch „Maß-
nahmen" aufrecht erhalten. Man bestrafte Opfe-
rungen, die Nichterfüllung von kirchlichen Ge-
bräuchen und Abfall von der griechisch-katholifchen
Kirche. Die Geistlichkeit beschränkte sich darauf,
den Zehnten und die Kirchenabgaben einzutreiben
was ihr Ansehen in den Mgen der Eingeborenen
nicht gerade hob.

Es ist daher nicht verwunderlich, daß diese
„Christen" sofort nach Verkündigung des Tole-
ranzedikts in Massen von der griechisch-katholischen
Kirche abfielen und wieder zum Heidentum zurück-
kehrten.

_Poltawa. Teuerung. Infolge der uner-
hörten Dürre sind alle Hoffnungen auf die Ernte
von Wintergetreide im nächsten Jahre völlig zer-
stört morden. Die Bauern sindverzweifelt, denn
ihre Lage ist eine trostlose. Wer etwas Getreide
besitzt, gibt es nicht aus den Händen, denn
die Preise für alleLebensmittel gehen sprungweise
in die Höhe.



Oreßstlmmen
X Einige Worte an die Rigaschen

Letten richtet die in Mitau erscheinende
_Tehwija. „Die Deutschen haben", so schreibt
das lettische Blatt, „in den beiden letzten Freiheits-
iahren riesig viel für die Hebung der Bedeutung
ihrer Nationalität und der gemeinsamen Arbeit
getan. Das Budget des Deutschen Vereins für
1908 beläuft sich auf 70,000 Rbl. und die Zahl
der Mitglieder über 16,000. Was machen die
Nigaschen Letten? Sie reiben sich in
Parteikänipfen auf und machen in ihren Werken
teine Fortschritte. Selbst eine so dringende An-
gelegenheit, wie die Gründung einer
Gewerbeschule — ist eingeschlafen. Und
gerade der Hebung des Gewerbes müßten die
Letten die größte Aufmerksamkeit zuwenden. Die
_Rigaschen Letten haben aber keine Zeit, sie müssen
um die Personen der Neichsdumanbgeordneten
streiten usw. Die _Rigaschen Letten haben nicht
allein die Angelegenheit der Gewerbeschule nicht
gefordert, sie haben auch leine neue
lettische Schule begründet, obgleich in
Riga sich ein großer Mangel an gutelt lettischen
_schulen fühlbar macht.

„Unter den Mitauschen Letten ist ein ganz an-
derer Eifer zu bemerken. Die Mitausche lettische
Gemeinde hat nicht allein ihren _Kirchenban zu
Ende geführt, sondern auch 2 lettische Elementar-
schulen eingerichtet, die von ca. KW Schülern be-
sucht werden. Die Spar- und Vorschußkasse des
Mitauschen landwirtschaftlichen Vereins hat gleich-
falls eine gut besuchte Elementarschule begründet.
Der ökonomische Verein der lettischen Landwirte
in Mitau hat die Kanzession zur Eröffnung einer
Handelsschule mit lettischer Unterr _chtssprache er-
halten. Die Handelsschule von Breede ist in die
Verwaltung dieses Vereins übergegangen. Alle
diese Werke haben die Mitauschen Letten ohne
Lärm und Streit vollbracht, die Nigaschen Letten
aber —! Es ist Zeit, Ihr Rigaschen Herren, die
Streitigkeiten fallen und Eure Taten für Euch
streiten zu lassen."

Der Dsimt. Wehst«, findet die Ausführungen
der _Tehwija zutreffend.

Ausland.
Riga, den IS. (29,) November

Deutsches Reich.
Die Not der Reichssinanzsn.

Der Mg. Dr. Naumann gibt in einem Artikel
der Königsb. Hart. Ztg. sehr pessimistischen Ge-
danken über die Lage der Reichsfinanzen Raum.
Naumann schreibt:

Die Stimmung im Reichstage ist ernst und fast
sorgenvoll, denn wir haben zu allen früheren
Nöten zwei neue: die Krisig und die Reichsfinanz-
not. Als wir auseinandergingen, hing der Wirt-
schaftshimme! noch voller Geigen, und der Reichs-
kanzler stellte in Aussicht, daß der nächste Winter
nach keine neue Geldvorlage bringen würde. Ganz
fest haben viele von uns das nicht geglaubt, aber
— es konnte ja wahr sein. Inzwischen ist folgendes
eingetreten: Zusage der Erhöhung der Beamten«
gehälter, — Ankündigung neuen Flottenbcdarfs, —
Erhöhung der regelmäßigen _Reichsausgaben durch
allgemeine Verteuerung, — Versagen der neuen
schlechten Steuerreform, wie z. B. der Fahrkarten«
steuer, — Ein Defizit des _Neichshaushalts

Daraus ergibt sich, daß wenigstens 250 Mil-
lionen Mark im Jahre aufgebracht werden sollen
Sa schnell verbleicht der blasse Ruhm des Herrn
von Stengel. Er war der Vertrauensmann der
_Zentrumspartei, und auch er würde schon heute
sein Alter in Ruhe genießen können, wenn es
jemand gäbe, der mit Erfolg _Blocksinanzminister
werden könnte. Im Wort Bluckfinanzminister ist
die dringlichste Schmierigkeit der Reichsregierung
ausgesprochen. Aber woher ihn nehmen? Es gibt
_nationalliberale Namen, die denkbar sind. Aber
die Nationalliberalen sind ja an der berühmten
Stengelschen Finanzreform mitschuldig! Und es
ist auch sonst für keine politische Partei ein be-
sonderer Vorzug, gerade den Finanzminister stellen
zu dürfen, da nichts unpopulärer ist, als berufs-
mäßig Steuern Zu erfinden. Und ein Miquel
lebt nicht, oder, wenn er lebt, ist er noch un-
entdeckt.

Ein konservativ-klerikaler Finanzminister, wie es
Herr v. Stengel ist, kann mit dem Block nicht
regieren, denn er kann seiner inneren Natur und
Anlage nach nur Vorschläge machen, die für uns
Linksliberale unannehmbar sind. Das hat sich
jetzt gezeigt bei den Besprechungen über Spiritus-
manopol und Tabakbesteucrung. Nicht als ob ein
Spiritusmonopol für alle Zeiten undenkbar wäre
aber solange wir Brotfülle haben, darf kein
Massenartikel, und sei es Spiritus oder Tabak
neue Lasten tragen. Die drei linksliberalen
Parteien haben den Staatssekretär im _Reichsschatz«
amt darüber nicht im Unklaren gelassen, daß sie
bei keiner Art vanKonsumbesteuerung helfen. Also
die jetzt vorgebrachten Rcgierungsuorschläge werden
von der Blackmajorität nicht angenommen. Das
ist das einzig Sichere an der gegenwärtigen Lage.

Leider ist aber noch ein zweites fast ebenso sicher
nämlich daß durch die wirtschaftliche Krisis die
Einnahmen der Zölle sinken werden. Wir gehen
schweren Zeiten entgegen. Die Knappheit des
Geldmarktes setzt sich in Arbeitslosigkeit um, das
aber bedeutet _Verbrauchsverminderung. Hier zeigt
sich eine der größten Schattenseiten eines auf
Zollen errichteten Finanzsystems. Ein solches
System arbeitet bei steigendem Wirtschaftsleben
ganz gut, soweit man von einem ungerechten Sy-
stem sagen kann, daß es gut arbeitet. Aber so-
bald in jeder kleineren und mittleren Haushaltung
die Ausgaben ängstlich berechnet werden müsse,!
Hort das Zollsystem auf, ertragreich zu sein. Je
länger man bei dieser Sachlage wartet, die Ein-
nahmen auf andere Quellen zu gründen, desto
schw erer wird die Reform, denn desto zerrüttender

wirkt dieKrisiis, desto schwerer findet sichinfolgedessen
der Reichsfinanzminister, der mehr sein will als
ein Platzhalter.

Was müßte wohl ein neuer Miquel tun? Er
müßte vor allem einen großen Haushaltsplan für
längere Jahre vorlegen. Ein solcher Plan kann
nichts anderes sein als ein unverbindlicher Ent-
wurf, der den jährlichen Bewilligungen in keiner
Weise vorgreift; aber welches große Unternehmen
darf so von heute auf morgen leben wie das
Deutsche Reich ? Der Weg zum finanziellenRuin
ist mit Stengelschen _Eintagsreformen gepflastert.
Es muß aufhören, daß das _Neichsschatzamt mit
dem Fernrohr nach immer neuen _Bagatellein-
nahmen ausschaut. Die alte liberale Forderung
der kapitalistischen Reichssteuern muß verwirklicht
werden. Es sind möglich:

_Relchseinkommensteuer,
Neichserbschaftssteuer,
Reichsvermögensstcuer.

Die größten Schwierigkeiten begegnen uns bei
einer _Reichseinkommensteuer, weil hierbei die In-
teressen der Einzelstaaten und der Kommunalver-
waliiingeu verletzt werden. Am nächsten liegt ein
Ausbau der Neichserbschaftssteuer mit steigender
PvoMltziffer nach oben durch Ausdehnung auf
nächste Anverwandte. Daneben kommt in Betracht
die von Iustizrat Namberger literarisch vertretene
Idee, die nicht testierten größeren Erbschaften der
Neichükasse zuzuweisen. Uebcr die juristischeFassung
und richtige Begrenzung dieser Idee kann hier nicht
beiläufig geredet werden, es genügt hier, dieRich-
tung aufzuzeigen, in der eine gesunde und weit-
blickende Reichssinanzuerwaltung arbeit'n müßte.

Aber ob der neue Miquel kommt oder ob der
Vülawschc Block an KrisiZ und Finanznot bricht
das weiß kein Mensch. Jeder Tag aber, der ohne
_Finanzprogramm verläuft, vermehrt die Notlage
und voraussichtlich die Schulden.

Gehttmrat Witting über die _Polenvsrlage.

Ueber die neue Polenuorlage erklärte der Na«
_tionalliberaleWitting, der als früherer Oberbürger-
meister von Posen die Verhältnisse in Polnisch-
Prcußen kennt, in einem Interview, das dieKönigsb.
Hart. Ztg. wiedergibt, folgendes: Die Regierung
ist mit dem Enteignungsrecht in eine aufreizende
Offensive getreten. Das Enteignungsrecht wird
wenig Erfolg haben, zumal es nicht angeht, die
ganze Provinz Posen und Westprmßen aufzukaufen.
Es ist damit der gefährlichste Schritt getan, um
die polnische Opposition zu einem unüberwindlichen
Vloc zusammenzuschweißen. Nur ein Mittel gibt
es, die Schlacht zu retten, nämlich eiie sofortige
gründliche Aenderung der deutschen Taktik. Den
Optimismus des Reichskanzlers in der bedauerlich
verfahrenen _Polenvorlage wird kein Kenner der
Verhältnisse teilen. Wenn nicht deutscherseits die
Feldherren und die Pläne und Waffen ge-
wechselt werden, so wird bald Posen und West-
preußen politisch lichterloh brennen.

Ueber Gegenmaßregeln der Polen gegen die
Enteignung wird weiter gemeldet:

Als Antwort und Gegenmaßregel gegen die
_Enteignungsuorlage und gegen die Zustimmung
der _konservativen Partei planen die Polen, einen
_Massenboykutt aller deutschen ostelbischen Guts«
besitzer seitens der russischen und _galizischen Saison«
arbeiter in die Wege zu leiten. Die Auswanderer
sollen möglichst zu Hause behalten werden oder
nach Thüringen, Hannover, Mecklenburg und
Dänemark hingelenkt werden. Auch die ruthe«
nischen und _ungari chen Arbeiter sollen in diese
Bewegung hineingezogen werden. Diese Maß-
nahme würde, so meint man auf polnischer Seite
den Ruin der ostelbischen Landwirtschaft herbei-
führen.

Stimmen der Kresse zur Polenvorlage.
Die ultramontane Germania betont das angeblich

Erfolglose der bisherigen Polenpolitik und pro-
phezeit der neuen Polenvorlage das gleiche Schick-
sal. Die Germanisierung der _Ostmarten bedeute
die _Protestantisierung. Der sozialdemokratische
Vorwärts benutzt die Besprechung der neuen
Polenvorlage zu einem Vorstoß gegen daspreußische
Abgeordnetenhaus, das nach dem Wahlgesetz nicht
die Stimmung des Volkes repräsentiert, das in
seiner überwiegende,: Mehrzahl eine derartige
Gewaltpolitik bekämpft. Die freisinnige _Vossische
Zeitung verweist darauf, daß die Polenpolitik nur
eines der Mitlel zur Stärkung des Deutschtums
ist, nicht das einzige. Es dürfen über der Polen-
vorlage nicht andere Miitel vernachlässigt werden
Die agrarische Deutsche Tageszeitung vermißt die
Beschränkung des _Ansiedlungsrechts auf polnischen
Besitz. Wenn man diese Beschränkung unterlassen
habe, um dem Gesetze nach Möglichkeit das Odium
eines Ausnahmegesetzes zu nehmen, so ist diese
Absicht, wie das Verhallen der Polen im
Abgeordnetenhause zeigt, nicht erreicht worden.

Unterseeboote.

Auch die deutsche _Marineveriraltuug ist jetzt
bekanntlich nach jahrelangen Versuchen zum Ent-
schluß gekommen, eine Anzahl von Unterseebooten
zu bauen. Anfangs hieß es, daß unfere Küsten für
Unterseeboote sich nicht eigneten, daß diesen Booten
kein allzugroßer Wert beizumessen sei usw., kurzum
man wollte eben nicht recht an die Sache heran-
treten. Andere Nationen_^ denen man im

Schiffbau
auch einige Erfahrung zutrauen dürfte, dachten
anders, sie bauten schon seit Jahren Unterseeboote
in größerer Zahl und erprobten sie, denn man
kommt weit schneller zu einem Resultat, wenn man
Versuche z. B. mit sechs Booten anstellen kann
als wenn man mit einemBoot probt und dasselbe
nach der einzelnen Probefahrt oft monatelang
wieder verbessern muß.
Lügland bat zurzeit _fcrtia, 2ü, in Bau 19 _Niitcrseebulllc
Frankreich ,, „ „ _4ü, „ 2'» „
Amenta „ „ „ lv._'. „ !> „
Japan „ „ „ V, ,, !_" „
Rußland ,. „ ,, _^7 , „ ,"> „
Italic» „ „ 7 , ?
Deutschland „ „ _. ,. 0

Nach dem Marine-Etat für 1908 sind für Be«

schllffung von Unterseebooten und zu Versuchen mit
ihnen 7 Millionen gefordert, nach der dem Etat
beigegebenen Denkschrift werden für 1909
10 Millionen und von da ab jährlich15Millionen
hierfür gefordert werden. Dadurch dürfte der
Vorsprung, den andere Nationen vor uns haben
bald eingehalt werden, zumal es bei den Untersee-
booten noch mehr wie bei anderen Kriegsmerkzeugen
nicht auf die Zahl, sondern auf die Brauchbarkeit
ankommt.

Zum _Funde eines russischen Waffenlagers
in Berlin

meldet die Pet. Telegr. Agt.: In der geheimen
Niederlage der Terroristen hat man 1500 Pud
Papier mit Wasserzeichen gefunden, wie es in
Rußland zur Herstellung von Obligationen und
Aktien der _Staatspapiere benutzt wird. Die
Drucksachen waren mit dem Siegel des Zentral-
komitees der russischen sozialdemokratischenArbeiter-
partei versehen. Durch die Untersuchung hat sich
ergeben, daß den russischen Terroristen die deutschen
Sozialdemokraten energische Mitwirkung erweisen.

Dem Berl. Lok. Anz. entnehmen mir noch
folgende Einzelheiten:

Der Spediteur der VarwärtZ-Druckerei Eugen
Ernst hat bei seiner Vernehmung angegeben, daß
das im Keller des Hauses Pankstraße 32d beschlag-
nahmte Papier mit Wasserdruckstreifen nicht aus der
Vormärtsdruckereistammeund,soweit erwisse,auch von
dort n cht erpediert worden sei. Andererseits erklärte
die Reichsbank, die Reichsdruckerei und eine der
größten Papierfirmen, daß das Papier zur Her-
stellung bestimmter russischer Wertpapiere ver-
wendet werde; außerhalb Nußlands wird es nicht
benutzt. Wenn solches Papier sich im Besitz nicht
amtlicher, russischer Personen befindet, so könne
dies nur den Zweck haben, Falsifikate herzustellen
Der _Polizei ist es auch gelungen, den Besteller
der 9 Millimeter- (also sehr großkalibrigen) Para-
bellum-Pistolen und etwa 3000 Patronen festzu-
stellen. Es war dies ein im September in Lüttich
weilender Russe Turpaj ff. Turpajeff ließ die
_Waffcn und Patronen van der Karlsruher Waffen-
fabrik nach Lüttich schicken und sandte sie über
_tzerbesthal nach Berlin. Auf dem Hamburger
Bahnhof waren in letzter Zeit nur zwei
Kisten aus Belgien eingetroffen, und es wurde
festgestellt, daß die eine, die dreißig Kilogramm
wog, die in Frage kommende Pistolenkiste war
die andere im Gewicht ran 24 Kilogramm wieder
die Patronen enthielt. Beide wurden von einer
Speditionsfirma an einen Schlosiermeister im
Norden Berlins abgerollt. Ob dieser mit den
russischen Sozialdemokraten in Verbindung stand
soll noch festgestellt werden. — Die Wirkung der
in dem Koffer entdeckten _Sprengkapseln ist eine
enorme. Es sind dies ganz dünne, nur 5 Ulm
im Durchmesser starke und 8 min lange, blau
lackierte _Stahlrchrchen, in die an einem Ende
die umsponnenen Kupferdrähte eingelassen find_.
Diese gleichen genau den Drähten in dem Elektro-
motor, der nlit den Waffen in dem Zimmer in
der Pankstraße 32b gefunden _worden ist. Wie
gefährlich die Röhrchen, die mit drei Gramm
Knllllquecksilber geladen sind, werden können, geht
daraus hervor, daß schon ein Fallenlassen auf
eine feste Unterlage genügt, um sie zur Explosion
zu bringen.

Verschiedene Nachrichten.
— Wie verlautet, hat der preußische Minister

desImcrnin einem Erlaß die Senate in Ham-
burg und Bremen ersucht, 3? Mormönenmissio-
nare, deren Ankunft angeküedigt worden war, die
Landung in ihren Häfen zu versagen, und für den
Fall, daß es denselben dennoch gelingen sollte, in
das diesseitige Staatsgebiet einzudringen, dahin
Anordnung zu treffen, daß gegen dieBetreffenden
sofern sie etwa nicht Reichsangchürige sind, mit
Landesverweisung vorgegangen werden soll.

Frankreich.
Sorgen in Algier.

Dem Matin wird aus Nemours in Algerien
gemeldet, daß fünf marokkanische Stämme, die sich
bisher neutral verhalten haben, sich den Beni
_Suassen angeschlossen hätten. Die Lage sei kri-
tisch. Falls nicht sofort Verstärkungen gesandt
würden, laufe die französische Truppenabteilung
Gefahr, dem an Zahl überlegenen Gegner zu
unterliegen. Unter der europäischen und einge-
borenen Grenzbevölkerung Algeriens herrsche leb-
hafte Beunruhigung.

Die Lanterne schreibt anläßlich des Kampfes
mit dem Beni Snassen, man habe jetzt, wo bei
_Easablanca wieder Ruhe einzutreten scheine, und
man in Frankreich hoffen dürfte, ohne allzu großen
Schaden aus dem marokkanischen Wespennest
herauszukommen, an der algerisch - marokkanischen
Grenze ernste Unvorsichtigkeiten begangen. Die
Regierung werde gut tun, ihre Agenten in
Algerien ein wenig zur Ruhe und zur Vernunft
zu mahnen. Das französische Volk sei entschieden
gegen jede Eroberungspolitik in Marokko, und es
werde dafür zu sorgen wissen, daß seine Haltung
respektiert werde.

Großbritannien.
Unionistische Freihändler.

Eine Versammlung der unionistischenFreihändler
die am Donnerstag in London stattfand, legte
deutlichen Beweis dafür ab, oaß die unionistische
Partei ohne eine Spaltung nicht daran denken
kann, den Kampf gegen den Freihandel zu einem
ihrer Programmpuntte, oder, wie die Protcktionisten
wollen, zum _Hauptprogrammpunkte zu machen.
Lord Cromer, des bisherige Lenker _Aegyptens, war
einer der Hauptredner in dieser Versammlung
Der Herzog van Deuonshire, der sich am Nil be-
findet, sagte in einem _schreiben, das verlesen
wurde, daß die Leistungsfähigkeit der «monistischen
Partei stark geschädigt werden würde, wenn man
ine fiskalische Politik wieder einführen wollte

edie von Staatsmännern aller Parteien vor vielen

_Jahren als ökonomisch ungesund verurteilt und
die bei den letzten Wahlen mit Recht von den
Wählern verdammt worden i,t. Er hone deshalb

daß der Freihandelsklub der unionistischen Partei
nicht nur im Interesse des Freihandels, sondern

auch im Interesse der unionistischen Prinzipien
gegen die Annahme einer derartigen Politik durch
die Partei energisch kämpfen werde. Lord Hugh
Cecil «zweiter Sohn Lord _Salisburys) sagte in
feiner Rede, daß die unionistische Partei nur dann
wieder zur Macht gelangen könne, wenn sie die
Prinzipien der Handelsfreiheit als unantastbar be-
trachte Der Vorsitzende, Lord Gearge Hamilton
vermochte nicht , Mr. Balfours Behandlung der
_fiskalischen Frage zu billigen, hielt aber trotzdem
Mr. Balfour nicht für einen Schutzzöllner, sondern
im Grunde genommen für einen Anhänger des
Freihandels.

Gin englisches Urtel über Preußen.
Daily News veröffentlicht einen ziemlich heftigen

Artikel gegen die innere Politik Preußens. Den
Anlaß gibt ihr die _Ostmarkenvorlage. Zugleich
kritisiert sie das Festhalten an dem Dreitlassen-
wahlsystem. Wenn die Deutschen sich sagen müßten
daß die Engländer, auch wenn sie die deutsche
Politik ruhig beurteilen, trotzdem empfinden
müssen, daß das republikanische Frankreich eher als
Deutschland ihr Freund ist, so liege der Grund in
der heutigen preußigen Politik. So trefflich
Preußen auch organisiert fein möge, so führe es
im Innern eine so rückständige Politik, die in
unsere liberale Zeit nicht mehr hineinpasse.

Lokales.
Der Evangelische Verein _junger Männer

in Riga wendet sich hiermit an die evangelische
Bevölkerung unserer Stadt mit der herzlichen
Bitte, seine Bestrebungen in weitgehenderer Weise
als bisher fördern zu wollen. Die Erlebnisse der
letzten Jahre haben es wohl jedermannklar werden
lassen, wie sehr unsere der Schule entwachsene
bereits konfirmierte männliche Jugend noch einer
weiteren religiösen und sittlichen _Vcnnflussung
bedarf, damit sie den zerfetzenden Einflüssen einer
glaubenslosen Weltanschauung, wie sie u. A. die
Sozialdemokratie mit Erfolg propag _iert, nicht
rettungslos preisgegeben sei. In den Komptoiren
Geschäften und Werkstuben werden allenthalben
Klagen laut, daß _Kommis, Gesellen und Lehrlinge
sich nicht mehr der Zucht fügen wollen, welche die
unerläßliche Bedingung für das Emporblühen von
Handel und Gewerbe ist. Allenthalben werden
Anstrengungen gemacht, die jungen Männer unter
straffere Zucht zu bringen und ihnen auch in Unter-
haltung und Geselligkeit Anregung zu bieten, die
sie vom _Wirtsl.ausleben und von den Zerstreuun-
gen gemeiner Art abzubringen imstande sind
Man hat nach zum Teil sehr mttercn Erfahrungen
einzusehen begonnen, daß schon die eigene
Sclbsterhaltnng eine geeignete Fürsorge für
das heranwachsende Geschlecht als elementarste
Pflicht gebietet. Dadurch hat die bisher
vielfach nicht genügend gewürdigte Arbeit
unseres früheren „Evangelischen Iünglingsuereins"
und jetzigen „Evangel. Vereins junger Männer
in Riga" eine ganz andere Wertschätzung erfahren.
Und gerade, weil sich die im Laufe seines mehr als
20jährigen Bestehens geübten Grundsätze an den
Mitgliedern unseres Vereins auch gegenüber dem
Anstürme der großen Revolutionswelle bewährt
haben, — gilt es dem in gesund evangelischem
Geiste geleiteten Vereine die größtmöglichste Für«
derung angedeihen zu lassen und ihm recht viele
junge Männer zur Mitgliedschaft zuzuweisen. Der
von diesen zu leistende Jahresbeitrag von nur
3 Rubel (auch zahlbar in 3 Raten ü. 1 Rubel) ist
so gering, daß auch die Unbemittelten ihn leisten
können. Dafür bietet aber der Verein mit seinen
sonntäglichen Vortragen und geselligen Vereini-
gungen, seinem Lesetisch, Bibelstunden und Schach-
abenden, seinen Uebungen für den Posaunen-
Ehor, seinen Gesang- und _Turnabenden (für
letztere allerdings gegen geringe besondere Zahlung)
so viel edle Geselligkeit und belehrende Unterhal-
tung, und guten Zusammenschluß mit ernst ge-

richteten Altersgenossen wie kein anderer Verein in
Riga.

Natürlich kann aber für den geringen Mitglieds«
beitrag von 3 Rbl. jährlich auch bei einer ganz
respektablen _Mitglicderzahl das mit mindestens
1500 Rbl. jährlich l _alancierende Budget nicht re-
alisiert werden. Wie allenthalben in der ganzen
Welt, so ist daher auch bei uns in Riga der Chr.
V..I.M. auf die finanzielle Unterstützung der
wahlfituierten Bevölkerungsklassen der evangelischen
Gemeinden angewiesen. Diese Unterstützung bietet
der _Betritt unter die ZM seiner unterstützenden
Mitglieder. Der Beitrag beträgt auch für diese
Mitglieder nur 3 Rubel jährlich. Dabei ge-
nießen diese alle dieselben Rechte wie die
aktiven Mitglieder. Und weil es in unseren Tagen
gilt, die segensreiche Arbeit des Vereins immer
weiter auszudehnen und fruchtbarer auszugestalten
bedürfen mir auch immer mehr der mara-
nschen und materiellen Unterstützung unserer Be«
strebungen. _^

Demnächst werden in unserer Stadt Aufforde-
rungen zum Beitritt in die Zahl der Mitgliederdes Vereins versandt werden. Es sei herzlichdarum gebeten, diese Aufforderungen in freund iche
Berücksichtigung zu ziehen.

Im Namen des Vorstandes
_?- Aug. Eckhardt,

_^ _^
dcrz. Präses des Ev. V.I. M.

ftrells !_W_^°N" ""'_^
und

Telegraphen-
'""ls 1/<1., soll von neuem eine Untersuchung
_N _^ "^"_',, _Nachdem das Result t de?
,,_ont?^^^ _^_' '"d Telegraphendeparte-

n mi 3 ??<
_^burg zur Begutachtung übergeben

A pellhof _^m Petersburger
übergeben werden.

wurde _A,m _?'
_^

In der Mitauer Vorstadt
_«_ck >^ _^"' _^' Fabrik „Phönir" für denöffentlichen Gesang revolutionärer L cd'r verhaftet_.



Zewenti. t_^nä- _^u,-. _Marschan ist, wie dem

Dsimtenes Wehstnesis jetzt von offizieller Seite

«ntaeteilt wird, in Riga nicht verhaftet worden.
_^. Wir hatten seinerzeit die Notiz über die Ver-
haftung dem genannten Blatt entnommen.

Johannes _Ehryfoftomus (deutsch _Galdmund
_„,fs. Slatoust), dessen 1500-ster Todestag am
Dienstag in Rußland gefeiert wurde, war am
Ende des 4. Jahrhunderts Bischof (resp. Patriarch)
_yon Kanstantinopel, wurde aber wegen „Lästerung"
der Kaiserin Eudoria und infolge des Neides seines
_«lmtsgenoffen , des Bischofs von Alerandria, nach
Wyus (russ. Pizund) am Schwarzen Meere ver-
bannt, starb jedoch unterwegs in Komanig am
Schwarzen Meere am 13. November 407. Der

Name „Goldmund" wurde ihm seiner Bered-
samkeit willen erst nach seinem _Tode beigelegt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt: Um Sonnabend gelangt bei
kleinen Preisen auf vielfach geäußerten
Wunsch Wildenbruchs effektvolles Schauspiel „D i e
Raben steinerin" nacheinmal zur Aufführung.

Sonntag Nachmittag wird Oskar Strauä' me-
lodiöse Operette „Ein Wal zerträum" bei
kleinen Preisen in Szene gehen. Abends
wird das französische Lustspiel „Fräulein Ja«
sette — meine Frau", welches von Auf-
führung Zu Aufführung immer mehr die Gunst
des Publikums erwirbt, wiederhalt. Den Beschluß
dieser Vorstellung bildet ein von der Balletmei-
sterin Maictta Balba arrangiertes Ballett „Som-
merfreuden", in welchem außer dem gesamten
Balletpersanal auch ein größerer Teil des Schau-
spielpersanals beschäftigt ist. Montag findet eine
Wiederholung von „Die lustigeWitw e" statt
während nunmehr am Dienstag (Abonnement _H. 20)
die am Freitag ausgefallene Oper „Figaros
Hochzeit" zu ermäßig t en Preisen in
Szene geht.

III.

Die drei Einakter „Der Graf", „Der
Ernst des Lebe n s"und „_A uferstehung "
die der Autor, der bekannte Wiener Schriftsteller
Felix Saiten, unter dem Titel „Vom andern
Uf er" zusammenfaßt, bedeuten den stärksten Er-
folg, den in dieser Spielzeit ein Bühnenwerk bis
jetzt gehabt hat. Die Uraufführung am Lessing-
Theater in Berlin, die weiteren Premiören in
Wien und München, haben zur Folge gehabt, daß
der Einakter-Zyklus gegenwärtig das Repertair
der deutschen Bühnen beherrscht. Was die drei
Einakter innerlich verwandt macht, das ist der
Kampf, den der Verfasser gegen die sogenannte
Korrektheit kämpft und der in jedem Werk auf
besondere Art siegreich zu Ende geführt wird. DK
ausländische Presse betont mit aroßer Wärme, daß

der Autor es verstanden hat, durch die glänzende
Dialektik im ersten Einakter, die packenden und
_spannenden Effekte des zweiten und die außer-
ordentlich originelle Idee, die dem von kräftigstem
Humor durchwirkte!« letzten Stück zu Grunde liegt
den Erfolg von Stück zu Stück zu steigern. Man
darf gespannt darauf sein, wie „Vom anderen
Ufer" bei uns aufgenommen wird. Unsere ersten
Schauspielkräfte sind in hervorragenden Rollen
beschäftigt; im ersten Stück _Isa _Monnard und die
Herren Rückert, Vollmer und Taube; im zweiten
Stück Helene Norman, die Herren Henning und
Vollmer ; im dritten Stück die Damen Monnard
Sachs, Kothö und die Herren Rückert, Benthien
und Busch. Die Leitung der Aufführung liegt in
Händen des Direktors Leo Stein.

o. Die Einweihung der neuerbauten ortho-
doxen Dreieinigteitslirche im Sergius-Nonnen-
klaster wird, wie wir hären, am 18. November um
9 Uhr vom Erzbischof _Agathangel vollzagen
werden.

—o. Im Mgaschen Hafen sind alle Vor-
sichtsmaßregeln getroffen, im Hinblick auf einen
bevorstehenden Eisgang in der Düna. Während
der eingetretenen warmen Witterung ist das
Wasser in der oberen _Diina um einige Fuß ge-
stiegen. Bei Iungfernhof jedoch ist die Eisstärke
nach bis 6 Zoll und die Düna wird von Fußgängern
passiert.

u. Auf der Kurischen Aa findet ein Eisgang
statt.

Gruß aus Alt«Niaa. Wohl in Hinblick auf
die vor 50 Jahren erfolgte Niederlegung der
Wälle Rigas hat die Firma P. Neldner zwei
Serien von Postkarten mit Ansichten aus dem
alten Riga in den Handel gebracht. In
der einen Serie befinden sich 7 Autotypien mit
Ansichten der Sandpfarte, van der alten Großen
Gilde, der alten Kleinen Gilde, der _Karlspforte
der alten Gertrudkirche, während die andere Serie
8 _Zinkotypien aus dem älteren Riga. d. h. aus
den ersten Jahrhunderten des Bestehens der Stadt
bringt. Wir können die interessanten Bilder, die
übrigens zum Teil bereits in der Illustrierten
Beilage der „Rigaschen Rundschau" veröffentlicht ge-
wesen sind, ihrer hübschen Ausführung, ihres
interessanten DarstelluügZstoffes, sowie ihres billigen
Preises (25 Kap. pro Serie) wegen nur dringend
allen Freunden des Altertums empfehlen.

Nichard Wagner-Karten. 24 Pastkarten
nach Originalen van F. Leeke, die Richard
Wagners Heldengestalten in feinstem Vierfarben-
druck darstellen, sind in 2 Serien soeben im Ver-
lage van P. Neldner erschienen. Der Preis
pro Serie beträgt 60 Kap.

Französische Vorträge der Frau Dr. F.
Kröger-Ltahlberg. Zu der von uns bereits
gestern gebrachten Notiz über die beuarstehenden
Vorträge der Frau Dr. E. Kröger-Stahlberg im
Keninschen Gymnasium wallen wir hinzufügen
daßuns eineReihe sehr anerkennender Besprechungen
ihrer Variragskunst und Vortragsweise vorliegen.
Wir greifen eine in der Nordl. Zlg. in Dorpat
veröffentlichte Kritik der Technik der Vortrags-
tünstlerin hervor:

Mit Bestimmtheit setze ich voraus, daß sich alle
Zuhörer an dem schönen fließenden Französisch ge-
freut haben. Solch eine Leistung überrascht natürlich
ganz besonders uns Sprachlehrer, denn wir kennen

aus eigener Erfahrung alle Schmierigkeiten, die
wir Balten bei _Erlernung der französischen Aus-
sprache zu überwinden haben. Aussprache, Tonfall
Artikulieren, Rezitation waren ganz überraschend
französisch und lassen auf sehr genaue« Studium
und auf ein vorzügliches Nachahnmngstalenl
schließen.

Manches Auffallende in Aussprache und Into-
nation erklärt sich daraus, daß sich die Vortrags-
spräche in vielem und nicht unwesentlichem von
der Umgangssprache unterscheidet — zum Beispiel:
das sehr häufige Ueberziehen, das oft ausge-
sprochene stumme e, und eine ganz andere, an
Pathos streifende _Intanatian.

Auch in der Rezitation verlangt der Franzose
ein gewisses Pathos, und Frau Dr. Kroeger ha!
es meisterhaft verstanden, französisches, romanisches
Empfinden zum Ausdruck zu bringen. Ich schließe
mit einem Dank. Es war uns ein Genuß, wieder
einmal so schönes Französisch zu hören, und, es
soll uns ein Ansporn sein, nach ähnlichen Resul-
taten zu strebe».

Kammermusik-Konzert. Uns wird geschrieben
Am Sonntag, den 6. Dezember, um '/^5 Uhr
findet in der Aula der Stadtrealschule das

Kammermusik-Konzert der Rigaer Musik-
schule (von Gizycki) statt. An der Aus-
führung des Programms dieses Konzerts beteiligt
sich das Streichquartett, bestehend aus Herrn
Konzertmeister K. Bankwitz (I. Violine),
Fr. M. Brandt (II. Violine), Herrn A. v.
Gizycki (Viola) und Herrn V. Herzog
_l Violoncello), sowie solistisch die neuengagierte
Pianistische Lehrkraft genannter Schule, Herr
Theodor _Lemba. Die van der _Nigaer
Musikschule in Gemeinschaft mit dem „Deutschen
Verein" veranstalteten Kmnmermusik-Kanzerte
erfreuen sich eines außerordentlichen Interesses
unseres musikliebenden Publikums, was durch
den regen Besuch und die warme Auf-
nahme des Dargebotenen lebhaft zum
Ausdruck gelangt. Um eine mit manchen Unzu-
länglichkeiten verknüpfte Ueberfüllung des Saales
wie sie anläßlich des letzten Konzertes stattfand
in Zukunft zu vermeiden, werden fortan nicht
mehr als 500 Eintrittskarten zur Ausgabe ge-
langen, und wird das Publikum gebeten, sich recht-
zeitig mit solchen zu versehen.

Die Billetausgabe («. 30 Kap.) erfolgt in der
Kanzlei der Musikschule (gr. Sandstr. 36) werk-
täglich von 10—1 und 3—6 Uhr. Die Mit-
glieder des „Deutschen Vereins" echalten die
Billets _». 20 Kap. (mcl. Programm) im Vereins -
bureau (Anglikanische Straße 5) n'crktäglich van
10—5 Uhr.

Jüdisch - deutsche _Schauspieltruppe. Wir
werden gebeten, darauf hinzuweisen, daß morgen
Sonnabend, den 17. November 2 Vorstellungen
gegeben werden und zwar: 2 Uhr nachmittags
„Die Zauberin" zu ermäßigten Preisen, während
am Abend „Col Nidrei" großes historisches Me-
lodrama in 4 Akten und 6 Bildern, gegeben wird.
Das Stück wird der großen Dekorationsschwierig-
kcite» wegen nur einmal aufgeführt werden.

—au— Arreftantenprozefz. Am 27. d. _MtZ.
kommt in der zweiten Kriminalabteilung des
Rigaer Bezirksgerichts eine Anklage gegen 30
Arrestanten des Gouvernementsgefängnisses zur
Verhandlung. Am 30. Juni 1905 waren 32
Sträflinge unter Anwendung von Gewalt gegen
die Aufseher aus dem Hafe des GauvernementZ-
gefängnisses geflüchtet und vermachten sich einige
Zeit der Entdeckung zu entziehen. 30 Flüchtlinge
wurden bald darauf wieder eingefangen, während
zwei von ihnen, Kirillaw und Wait, nach bis jetzt
nicht gefunden worden sind. Die Verhandlung
des Prozesses wird vermutlich einige Tage in An-
spruch nehmen.

—u. Eine größere Partie Nekruten traf
heute morgen aus dem Innern des Reichs in
Riga ein und wurde dem hier stationierten 9.
Ielisawetgradschen Dragonerregiment einverleibt.

_Pferdesport. Auf dem heute früh von hier
nach Rouen ausgelaufenen dänischen Dampfer
„Adolf Andersen", Kapitän Schubert, wurden, wie
mir erfahren, 59 Pferde exportiert.

KI. _L. Wanderung «ber den Dnnamarlt.
Hoffentlich wird die Fastenzeit, die gestern be-
gonnen hat, eine größere Zufuhr an Fische»! aus
weiterer Ferne mit sich bringen. Augenblicklich
ist aus Zarizyn eine kleine Partie gefrorener
Sandarte eingetroffen, von denen die kleineren
Exemplare 19 bis 22 Kop. und die größeren 23
bis 25 Kop. und auch mehr pro Pfd. im Detail-
verkauf erzielten. Von frischen Iischen sind auch
nur kleinere Vorräte vorhanden, und zwar stellen
sich die Preise für Radauen und Barse auf 12
bis 15 Kop. und für Hechte und Wemgalen auf
16 bis 18 Kop. pro Pfd. Frischer amerikanischer
Lachs im ganzen Stück kostet 45 bis 50 Kap.,
geräuchert 80 bis 100 Kap. pra P,d. Im
gleichen Preise steht Aal, sowohl in frischem als
auch geräuchertem Zustande. Größere Aale werden
sogar noch höher als Lachs bezahlt. Für gedörrte
Butten zahlt man, je nach der Größe, 50 bis
300 Kap. pro Band, was zirka 20 bis 30
Kopeken pro Pfd. ausmacht. Geräucherte
Strömlinge kosten 40 bis 120 Kop. pro Hundert.
— Bei den Wildhändlern findet man nach immer
verschiedenes feineres Gemüse, und zwar kosten pro
Pfund gerechnet: Schwarzwurzeln 12 Kap., Kerbel-
rüben 15 bis 20 Kap., Erdbirnen 12 Kap., kleine
Karotten 15 Kop., Rosenkohl 15 bis 20 Kap.,
frische Stangenbohnen 60 Kop. und Kastanien 20
bis 25 Kop. — Pro Stück dagegen Blumenkohl
5 bis 30 Kop., Braunkohl 5 Kap., Naltahl 8 bis
15 Kop., gelbe Rüben 2 bis 3 Kop. und Weiß-
kahl 3 bis 15 Kop. — Außer Hasen, die immer
mehr vorkommen, gibt es van den anderen Wild-
gllmmgcn nur ganz geringe Vorräte. Weiße Hasen
ahne Fell kosten 40 bis 50 Kop. uud graue Hasen
60 bis 100 Kap. pra Stück. Pro Paar ge-
rechnet werden verkauft: Haselhühner zu 100 bis
120 Kop., Feldhühner — äußerst selten vor-

kommend — zu 120 Kop., Schneehühner zu 70
bis 100 Kop. und Birkhühner zu 120 bis 160
Kap. Einem Wildhändler, der aus Dwehten —
Illuxt 2 männliche Elche erhalten hatte, wurde es
gestattet, diese Tiere abzufeilen und das Fleisch,
um es besser aufbewahren und verkaufen zu
können, zu zerstückeln. Die auf solche Weise ent-
standenen 37 Stücke im Gesamtgewicht von 21
Pud wurden im Interesse des Wildschutzes mit
der Plombe XI versehen. Im Fell — aber ohne
Geweih — wog der eine Elch 11 Pud
und der andere 18 Pud. Der Händler
behauptet, für beide Elche zusammen 100 Rubel
bezahlt zu haben. Als Detailpreise gelten pro
Pfund für Keule und Rücken 18 bis 22 Kop.,
für Blat tstücke 10 bis 18 Kap. und für Bauch
und Rippenteile 6 bis 8 Kop. — Auch der Ge-
flügelmarkt ist nicht besonders reichlich versorgt.
Pro Stück geschlachteter Ware wird verlangt
für Kalkuhnen 200 bis 500 Kap., für Gänse 120
bis 225 Kap., für Enten 70 bis 130 Kop. und
für Hühner 40 bis 100 Kop. Gänseabfall kostet
pro Stück 25 bis 30 Kap. und Gänsefett 35 Kop.
pro Pfund. — Die Butterzufuhr hat nachgelassen
weshalb auch die Preise in die Höhe gegangen
sind. In den Marktbuden wird für gute Tisch-
butter sogar 48 Kop. pro Pfund verlangt. Gute
mittlere _Sorlen kästen 38 bis 42 _Kop. und
Küchenbntter 34 bis 35 Kop. pro Pfund. Die
Ei rpreise bewegen sich zwischen 140 und 160Kop.
pra Schock. Die Engrospreise für frisches Fleisch
— pro Pfund berechnet — stellen sich folgender-
maßen: für Rindfleisch auf 8^/2 bis 14'/2 Kap.,
für Kälber im Fell auf 12 bis 15 Kap., für
Lämmer auf 8 bis 11 Kop. und für Schweine
auf 16 bis 17_^2 Kap.

Rezept zu _rusNschom Pudding für
10—12 Personen. V2 Pfd. Butter, 8 Eier
V2 Pfd. Zuckcr, '/2 Citrone. Die gut ausge-
waschene Nutter wird mit dem vorher stark zer-
klopften Eigelb in einer Kasserolle auf dem Feuer
so lange gerührt, bis sich eine dickliche Masse
bildet, darin wird der Zuckcr geschmolzen, der
Saft und die abgeriebene Schale einer halben
Citrane hinzugefügt und alles zusammen in einer
Schüssel 1/2 Stunde gerührt, vorsichtig mit dem
geschäumten Eiweiß vermischt und in einer Kach-
fann, die mit etwas ungesalzener Tischbutter aus-
gestrichen und mit etwas Zucker bestreut wird
1/2—_'/i Stunden gekocht. Die Farm darf aber
mit keinem Deckel geschlossen werden und es ist
beim Kochen darauf zu achten, daß die Kasserolle
kaum halb mit siedendem Wasser gefüllt ist, damit

das Wasser nicht in die Form dringt. Ausgestürzt
wird der Pudding heiß mit Wein oder Frucht-
sauce serviert.

Frecher Raubüberfall. Vorgestern wurde in
der Mahnung des in der Marienstraße Nr. 6?
wohnhaften Karl Freimann um Einlaß begehrt.
Als infolge Abwesenheit des Hausherrn die Frau
Alma Fr. öffnete, wurde sie von einem Kerl
an der Kehle gepackt und gewürgt, während ein
anderer Bandit in die Wohnung drang, um zu
rauben. Frau Freimann gelang es jedoch, sich
loszureißen und um Hilfe zu rufen. Als die
Nachbarn hinzueilten, flohen die frechen Raub-
gesellen und entkamen. Es soll jedoch gelungen
sein, die Banditen, zwei „schwere Jungen", in der
Gertrudstraße ?u verhaften.

Ginbruchsdiebstahl. Gestern ist dem an der
Säulenstraße Nr. 83 wohnhaften Schänbergschen
Bauern Iwan _Papaln während seiner Abwesenheit
aus seiner Wohnung mittelst Nachschlüssels ein
_Velaziped im Werte von 160 Rbl. gestohlen
worden.

Aufgefundene Leiche. Gestern, am 15. No-
vember etwa um 8 Uhr morgens wurde auf dem
Gute Dreilingsbusch iu einer Scheune die Leiche
eines etwa 40 Jahre alten unbekannten Mannes
aufgefunden. Anzeichen eines gewaltsamen Todes
lagen nicht var. Die Leiche ist in die Sektions-
kammer abgefertigt worden.

Plötzlicher Tod. Im Hause Nr. 8 m der

Lermantowstraße verstarb gestern Abend plötzlich
der dort zu Besuch weilende 75 jährige Auncu-
hofsche Bauer Martin Neilis. Anzeichen eines
gewaltsamen Todes lagen nicht var. Die Leiche
befindet sich in der Sektionskammer.

Verschwunden ist seit dem 14. Oktober
ein junger Mann, der in einer Glasfabrik
in Lieuenhof arbeitende GlasmacherI. L.
Hasenfuß, 28 Jahre alt. Er ist mittlerer
Größe, blaß im Gesicht, und mit einem schwarzen
Anzug, einem braunen Herbstpaletot und weichem
schwarzen Filzhut bekleidet. An Schmucksachen be-
saß er eine schwarze Uhr mit goldener Kette und
zwei goldene Ringe. Der Vermißte fuhr am 14.
Oktober von Lieuenhof nach Riga und ist seitdem
nicht mehr gesehen worden. Eventuelle Nachrichten
über ihn werden abzugeben gebeten im _Rigaer
_Stadtkrankenhause, Baracke Nr. 22, dem Feldscher
Karl Hasenfuß. Die lettischen Z itungen werden
um Abdruck dieser Zeilen gebeten.

Unbestellte Telegramme vom 15. November.
(Zentral Post- und Telegraphenbureau,) _Teiscnrot
Moskau, — Kajen, _Toropez. — Wilstrcmk. Tjadz. —
_Sidonk, Rudcnsk. — Rob, Alberg, _Hapsnl, — Tanne,
_Htawrouol.

Briefkasten.

. _H. KI. Anonyme Zuschriften können nicht bi
rücksichtigt werden.

Frequenz am 15. November 1907.
Im Stadttheater am Abend <_5»ulein Iosette) 532 P«jo>«n
„ _Lmdttheater am Abend ?W „
„ Zirkus nm Abend _g_^_g
,. Saale des Währmannschen Parks 198_N
„ _M« N>?»I VW 1121
„ _Bariet« Olympia ,_^
„ Alcaz« ,',_ii '_^

Handel, Verkehr und _Industrie

_o D_,e V«rbrauere_» Waloschlötzchen, A.-O..
Riga, hat im abgelaufenen zweiten Geschäfts
_jahre (1. September 1906 bis 31. August 190?)
zu verzeichnen an

Einnahmen. . . Rbl. 1,390,94? 90 Kop.
Ausgaben ... „ 1,137,200 20 ,,
somit Bruttogewinn Rbl. 253,74? 70 Kop.
In den Ausgaben figurieren u. a:

Akzise N. 321,988,— (im VorjahrR. 275.508,-,
Geiste und Malz „ 264.750,53 ( „ „ „ 2U.668,9,!>
Heizmaterial „ 58.802,08 < „ „ „ _45.788,UU»
_Salaire „ 53.1!)ü,03 < „ „ „ _<_l5.550,«4)
Löhne „ 116,0_U5,2s _( „ „ „ Dö.159,83)

Laut Beschluß der General-Versammlunc_; wurden
108,962 Rbl. 80 Kop. zu Abschreibungen auf

unbewegliches und bewegliches Vermögen verwandt.
Aus dem Reste wird nach Abzug de,.- statuten-
mäßigen Steuern und _Tantismen 82!10 Rubel
86 Kop. dem Reseruefond zugeführt; 30 Rubel
pro Aktie f6 Prozent) zur Dividend«: bestimmt
und 17,077 Rbl. 2 Kop. auf neue Rechnung vor-
getragen.

— Petersburg. P h a n t _a st i s ch -: Mel-
dungen über Sibirien. Die Torg.-
Prom. Gas. wird gebeten, auf einige _pl,_antastische
Meldungen hinzuweisen, die in der Presse über
Sibirien zirkulieren. So ist z. B. ia diversen
Blättern von der Gennanifierung der sibirischen
Städte _gesprochen worden. Die Schilder in Omsk
geben angeblich Kenntnis von der _Existenz deutscher
Läden, Kontore, Fuhrmannshöfe usw., so daß die
Russen gezwungen wären . Deutsch zu lernen. Die
Torg.-Prom. Gas. dementiert allediese Meldungen
auf das entschiedenste.

— Die russische Reichsbant hat weitere 25
Millionen Kreditbillete dem Verkehr entzogen.

— Export russischer Rohmaterialien nach
den Verein. Staaten. In den letzten Jahren
sa berichtet die Targ. Prom. Gas., hat der Export
russischer Rohmaterialien nach den Verein. Staaten
einen großen Umfang angenommen und stellt für
verschiedene Rayons, z. B. Sibirien, einen be-
trächtlichen Ausfuhrposten dar. Diesem Export ist
aber van feiten des Washingtoner Finanzmini-
steriums ein bedeutendes Hindernis in den Weg
gelegt worden, durch den Erlaß des Treasury
Department vom 1. August (18. Juli) über obli-
gatarische Desinfektion der rohen Häute, die nach
den Verein. Staaten eingeführt werden. In
seinem Bericht hierüber bezeichnet der russische
Generalkonsul in Nem-Zort die Erfüllung dieser
Forderung nicht nur als äußerst teuer , sondern
auch alä gänzlich unmöglich, sa daß die obliga-
torische _Desinfektiansnorschrift einem Verbot der
Einfuhr russischer Rohmaterialien nach den V.Staat_,
gleichkommt, was für den russischen Ausfuhrhandel
einen bedeutenden Verlust darstellen würde. Der
russische _Rahmaterialienexport nach den Vereinigten
Staaten hat in den letzten Jahren die Höhe von
15—20 Millionen Dollars jährlich erreicht, wäh-
rend sich unsere Ausfuhr nach Eröffnung des
direkten DampferverkehrZ Zwischen Rußland und
den Vereinigten Staaten noch bedeutend steigern
würde. D,e neue Forderung der Washingtoner
Regierung hat einen heftigen Protest von feiten
aller ausländischen Exporteure zur Folge gehabt
die darauf bestanden haben, daß ein besonderes
aus Vertretern der interessierten Länder bestehendes
Komitee zwecks Erreichung der Aufhebung dieser
Vorschrift eingesetzt werde. Hoffnung auf Erfolg ist
vorhanden, wenigstens hat die Newyorker Firma
ICh. Roßbach u. Co. einen Aufschub bis Zum
1. Februar nächsten Jahres für die Einführung
dieser Vorschrift erwirkt.

— Die Verwaltung der Russischen Südost-
bahnen erklärte, sie könne die regierungsseitig ge-
forderten _Nahnausbauten, die dreißig Millionen
Rbl. beanspruchten, nur ausführen, falls die Re-
gierung ihren Ausspruch, die Bahn nach sieben
Jahren zu erwerben, hinausschiebe.'

— Winterfchiffahrt in der nördlichen Ostsee.
An der Kästenstrecke zwischen Raumo und Wasa
will man durch einen großen Eisbrecher die
Wiuterschiffahrt mit _don Haupthäfen Finnlands
durch Bereitstellung eines großen Eisbrechers offen
halten.

— Der Verein Berliner Getreide- und
Produktenhiiudler hat bekanntlich einen Dele-
gierten nach Rußland gesandt, der im Inter-
esse der Vereinigung die hauptsächlichsten Getreidc-
haudelsulä'tze im Süden Rußlands bereisen wird.
Der Delegierte, Herr Siegmund Vasen, ist vom
russischen _Finanzminister und _Handelsminister
empfangen worden und äußerte sich dem Peters-
burger Korrespondenten des Berliner Tageblatts
gegenüber dahin, daß er an eine nennenswerte
Einschränkung d_^_s russischen Getreideexports nicht
glaube. Die Vergünstigungsgebiete nach denMiß-
erntegebieten im Innern des Landes kämen nur
für das Regicrungs- und _Landschaftsgetreide sowie
für das Korn, das von Stadtverwaltungen bezogen
wird, zur Anwendung. Die Aufnahmefähigkeit
des Innenmarktes halte sich in recht engen
Grenzen, so daß das Getreide sich bald wiederum
den Ausfuhrhäfen zuwenden würde. Die Nach-
frage aus dem Anstände an südrussischen Plätzen
sei gegenwärtig gering. Erfreulicherweise strebten
die Bärsenkamitees die Einführung einer Getreide-
statistik an.

— Die _amerltamiche Krisis. Der Korrespon-
dent der Times meldet vom 24. Navember, daß
die Newyarker Panik von 190? als eine Sache
der Vergangenheit zu betrachten sei, daß aber das
Land außerhalb _Newyarks tatsächlich sich noch in
einem Zustand des suspendierten Kredits befinde
Das öffentliche Interesse sei nunmehr in erster

Kalendernotiz. Sonnabend, den 17. November —
Hugo. — Sonnenaufgang 3 Uhr 35 Mi»., - U«tcr-
gnng 3 Uhr 47 Min. Tagetzlänge 7 Std. 12 Min.

Wetteinotiz, vom 16.(2!).) November, !» Uhr MorgcnZ>l.
5 Gr. _ü Barometer 75S ww,Wmd: WNW. VedecktcrHimmel
l/22 Uhr Nachm. -_^ 5 Gr.Il Barometer 758 mm
Wind: NNW. Negcn,

T o t e n I i ste.
Constautin Brandt, 13./XI., Gatschina.
Friedrich Ruth, 7?I., 13./XI., _Reval.
Olga _Margaretha Gode, 17_^2I. 11,/XL, Riga.
Wilhelm Eltzen, 13./XI., Riga.
Wilhelmiue _Dauschmsky, 53_^ I-, Mi_tau.



Linie kanzentriert auf das Resultat der Palliativ-
Maßnahmen der Regierung und auf den Umfang
des Einflusses der Vorgänge auf finanziellem Ge-
biete auf die Industrie. Es sei nicht zu verkennen,
daß die Maßnahmen der Regierung, die Ausgabe
van Bonds und Notes, _zur Wiederherstellung des
Vertrauens sehr viel beigetragen haben. Schatz-
sekretär _Cartelnou hat angekündigt, daß 90 _Proz.
des Erlöses aus den Panama-Bondä bei den
Banken hinterlegt werden sollen.

Inzwischen geht die Regierung mit weiteren
Verhaftungen ungetreuer Trust- und Bankpräsi-
denten usw. vor. Der Präsident John _Ienkins
von der Ienkins _Trustcampany in Brooklyn, die
kürzlich ihre Zahlungen einstellte, ist verhaftet
morden, Howard Maßwell, der frühere Präsident
der Vormigh-Bank in Brooklyn, der kürzlich unter
der Anschuldigung des Diebstahls und der Fäl_»
schung _verhaftet und am 25. November gegen
Bürgschaft freigelassen wurde, beging Selbstmord,
indem er sich die Kehle durchschnitt. Frank Ien-
tins und Frederik Ienkins, Brüder van John
Ienkins, sind gleichfalls verhaftet worden. Sie
gehörten einer Firma an, die angeblich eine be-
deutende Summe von der Ienkins Trustcompany
geliehen _hcitte.

— _Gefrorenes Fleisch wird seit einigenTagen
per Eisenbahn nach Petersburg angeführt. Im
Detailverkauf ist das Fleisch zu 13 Kop. pro
Pfund zu haben; große Partien werden von den
Wurstmachern angekauft.

— Die französische Lebensverfichenmgs-
aesellschal't „Ur a ne" ha_^ ür dcs 17. O'era-

tionsjahr 1906 in Rußland einen Verlust von
21,532 Rbl. erlitten.

— Beendeter Vtreit. S s a r a t o w, 15. November.
In der Stadt und im Kreise Zarizyn haben die _Ver>
_ladungsarbciier den Streik eingestellt und die Arbeit unter
den früheren Bedingungen wieder aufgenommen.

— Kongreß von Fabrikanten landwirtschaftlich«
Maschine«. Am 1U. Dezember tritt in Charkow ein Kou-
Zreß von Fabrikanten landwirtschaftlicher Maschinen zu-
sammen. Von den Fragen, die _uo>n Kongreß behandelt
werden sollen, »erdienen nachstehende besondere Beacht ng:
1) Bedingungen für den EngroZ- und _Detailoertauf von
Erntemaschinen; 2) Vereinfachung der _Vorschriften über
_Neichsbanklredite gegen l _ndwirtschaftliche Maschinen; 3)
Organisation von AuZkunfteinholungen über Kandier mit
landwirtschaftlichen Maschinen; 4) Abfertigung" „n land-
wirtschaftlichen Maschinen auf den Eisenbahnen außer der
Reihenfolge; 5) Organisation von Ausstellungen land-
wirtschaftlicher Maschinen; 6) Bildung eines Syndikats
für den Verkauf landwirtschaftlicher Maschinen in Sibirien
und Bekämpfung des amerikanischen Syndikats.

— Nußland und die Zuckerlonferenz. Brüssel, 26.
November. (R. T.) In der heute nachmittag stattgehabten
Sitzung der permanenten _Zuckerlummission mußte es auf»
fallen, daß die russischen Delegierten neue Instruktionen
uon ihrer Regierung zu erwarten hatten. Nußland be-
ansprucht eine _Ausfuhrziffer von mindestens 26 _pZt. seiner
Produktion, wahrend die Majorität der Kammission nur
20 »Zt. zu bewilligen geneigt scheint. Trotz des vorläufig
noch sehr heftigen Widerstandes von feiten der deutschen
Zuckerinteressenten, uon denen mehrere Vertreter hier weilen
und denen durch das in Aussicht genommene Verbot der
Einfuhr russischen Zuckers nach Deutschland und _Oesterreich
bereits eine große Konzession gemacht worden ist, sprechen
die Umstände dafür, daß, wenn auch vielleicht erst gegen
Ende der Woche, eine friedliche Einigung erzielt werdenwird.
Wenn trotzdem die Agence _Haoas die Meldung verbreitet, daß
die Situation wieder kritisch geworden ist und Zweifel an
dem Zustandekommen eines Arrangements berechtigt feien
so kann auf _plrund zuverlässiger Informationen versichert

werden, daß die einzige Schwierigkeit von Bedeutung nur
noch in der Frage liegt, in welcher Weise die russische Aus»
fuhr bis zum 1. September 1908, also dem Ende der
gegenwärt'gen Konvention, geregelt werden soll. Eine
folche Regelung ist notwendig, da fönst Rußland bereits
jetzt seine Zuckervorräte nach einem deutschen Freihafen aus-
führen und dadurch bis zum Beginn der neuen Konvention
eine sehr bedeutende .Zunahme der vertragsmäßigen Export-
zisfer erzielen würde. Man hat deshalb vorgeschlagen, die
beiden Jahre 1808 und 1909 bei der Normierung der Aus-
fuhrziffer zusammen in Rechnung zu stellen; daß aber
diese an _pch nicht _unmesenillche Frage das Resultat oer
Verhandlungen gefährdn könnte, scheint, wie gesagt, nach
Lage der Dinge ziemlich ausgeschlossen.

— Nörs« und Polenvollage. Berlin, 26. November.
(K.-A.-Z.) Die im Abgeordnetenhause eingebrachte Polen-
vorlage wurde insofern vielfach besprochen, als man sich
zurzeit gar nicht denken kann, daß die Regierung des
Reiches und Preußens mit ihren ungewöhnlich starken Geld-
forderungen im nächsten Jahre an den Geldmarkt erfolg-
reich appellieren wird, weil sich auf dem heimischen Anlage»
markt noch immer ein „schwimmendes Material" in beträcht-
lichem Umfange befindet, das fortgesetzt auf den Kursstand
der _Stlllltspapiere einen Druck ausübt.

— Di« GetreidefrachtrateNewyork-Hamburg zog um
5 Pf. auf 53 Pf. an.

Neueste Post.
_Nevolutionschronil, Ueberfiille und Morde.

Vei Tschernigom ist ein beim Post-
kantor auf Posten stehender Schutzmann ermordet.
In Nifli 3 wurde ein Eisenbahnwächter auf
der Straße schwer verwundet. In _Sarataw
wurde ein großes Lager revolutionärer Schriften
entdeckt. Vier Personen sind verhaftet worden.
Bei _Iekaterinosslaw überfielen Ban-
diten eine Eisenbahnstation und raubten, nachdem

sie die Telegraphen- und _Telephonapparate zer-
trümmert hatten, über 1«00 Rbl. Bei
Chersson übersielen Banditen einen militä-
rischen Wachtposten, verwundeten ihn tätlich und
raubten einen _Geldkasten mit 8000 Rbl. I_«
Odessa übersielen in einer Seitengasse spät
abends 8 Banditen das Kantor des Moskauer
Zollartells und raubten 700 Rbl. Während der
Verfolgung warfen die Banditen 2 Bomben, durch
deren Exvlosion 2 Revieraufseher und 3 Schutz-
leute vermundet wurden. Zwei der Banditen
sind verhaftet worden.

Fellin. Sonderbare Verfügung. Der
örtliche Schulinspektor hat nach der B. Tgztg. der
Frau Knüpfer nach vorhergegangener Revision
ihrer Schule die Vorschrift zukommen lassen, alle
jungenMädchen, welche nicht in sämtlichen Fächern
den Unterricht erhalten, sofort ganz auszuschließen.
Es handelt sich um Kinder, welche auf Grundlage
ärztlicher Atteste,!zum Teil temporär, vom Hand-
arbeitsunterricht, von Sing«, Zeichen- und Turn-
stunden dispensiert waren. Die Forderung,Kinder,
welche krankheitshalber an den genannten Stunden
nicht teilnehmen, überhaupt der Möglichkeit des
Schulbesuchs zu berauben, erscheint unverständlich.
Frau Direktor Knüpfer will nach Riga, um in
dieser Angelegenheit persönlich den Herrn Kurator
zu sprechen.

Mitau. Als Notar des Kurländischen Evan-
gelisch-lutherischen Konsistoriums ist der eg,o.ä.M-.
Karl Mahler bestätigt worden. (B. Tg.)

sFartsetzunq auf 2_eitz 9.1

_Angekommene _fremlle.
Hotel de Nome» Kammerjunker v.

Simanski-Ptbg. Generalditector Graaf
u. Gem. aus Libau. Baron _Manteuffel
aus _Katzdangen, Oberförster Kirstens
aus Goldingen, Commerzienrath Heinrich
Dürschmidt aus Taschkent, Ingenieur
Alex. Riuenst! aus Moskau, Orbl. Eh>
renbürger Nic. _Wassiliew aus Moskau,
nan _Gruszewsky aus Warschau, GutZb.
von _Wendzagolski aus _Echauleu, Adels«
Marschall von Ianomsk_»_, aus _Komn_»,
Gutsb. Claudius von Parczewsli aus
Wilna, Baron Egon Hahn aus Mitau,
Frl. Mathilde Kinder aus Berlin, Kflt.:
Alex. Schwamm aus _Rostow, Kurt
_Mobius aus Warschau, M. Klein aus
Budapest, Carl Rockstroh aus Chemnitz,
ürnst GutM aus Dresden, Paul Lewy
aus Ptbg. Andreas Stendahl aus tzmbg,
Julius _Herzberg aus Berlin, Theodor
Günzburg aus Odessa, SaloMaertz <m8
Leipzig, _Kranenberg aus Warschau, Carl
Versteegs aus Amsterdam, Michael Boot
aus Amsterdam, Josef _Salamon au«
Nerlm . Alex. Kari aus Ptbg,. L. Abill_«
mowitsch aus _Ptbg., Carl _Boloschowsli
aus Moskau.

Hotel Imperial. Se. Exz. wirkt.
AtaatÄrat von _Mitusow _a. _PeterZbulg,
_+ Exzellenz Frau wilkl. Staatsrat
»llinoilow aus Warschau, Baron Hahn
aus Wähnen, Baron _Stackelberg aus
_Neval, Gut bes. v. _Middendorff nebst
_wemahlin aus Hellenorm, von Rennen-
lllmpff aus Schl. Pürkel, Gutsbes. »°_«
Gurüku a. _Birschinany, Marinelapitänn. Rang, uon Rein a. Libau, Gutsbes.
_^_lychmaun

nebst Gemahlin aus Schloß
_Lllu_dotzn, Direktor Siewe-s a. Walk,
Dlrektor Schul z aus Kolenhüf, I»g-
Diener a. _Arensburg, _Bauerkommissal
Hofrat SkatschewZky a. Fellin, Garde»
_Dragon. _Qberlieutnant _Baadanom aus
Mtau, Schlossermeister Haase aus
v_'ierlahn, _Kaufleute Schul« aus Mau,
«Niger _a. _Petersbur_».

Vollslüche. _ckie,iu!tl_^e.

_^
?°N''«bend. de» _»?. November:

^«Yk°hlsuppe . Bratwurst mit _Kartofsel_.
Püree, Grütze mit Speck «der _Bick«.
_N»lfee , Tee ,

Mi lch.

,

lZ'L.lpnklik'5 .?_. üiennsiLN v«^^_2."«. _"°°"° "_^ 1«

Zum l» Dezember sucht einen

UMM«
l_»Is Laboranten und zum l._Ia«. t9N8
einen Gehilfen als Handverkäufer.
!_5L. Beide muffen der 3 Landessprachen
mächtiq sein. GrüneMpotheke, Libau.

stM-Neate_?.
Freitag, de» 16. Novembe« 19«?,

?l/2 Uhr. Ermäßigte Preise. Abu««.
L 18. Fidelio. Oper in 2 Akten
von L. Beethoven. _Leonoren»
Ouvertüre Nr. 3»

Sonnabend, den 17. Novb«. 190?,
?l/2 Uhr. Kleine Preise. DieRaben«'
steinerin» Schauspiel in 4 Akten von
E. von _Wildenbruch.

Sonntag, den 18. November 19V?»
nachm. 2 Uhr. Kleine Pteise. Gin
_Walzertranm. Operette in 3 Alten
von Oskar _Straus.

_Abds.?'/2 Uhr. Mittelpr.Frank. Iosette
— meine Frau. Lustspiel in 4 Alten
von Gauault u. _Chlllvey. Deutsch
von M. Schönau.
Hierauf: Sommerfreuden (Ballet).

Meinchen. Es war selbstverständlich
längst begraben. Deinche».
3_^l>«»^^»'«»»» Sonnabend eine
_ ?̂_6_^_lH»T _^ü fchwarzeDamen-
uhr; der ehrliche Finder wird gebeten,
sie gegen Belohnung abzugeben Säulen»

straße «7/69, Quart. «.

_I_^^
_ZW.

MHNW.
Schwarzes Hündchen,

kurzhaarig, mit kurzen
Füßen, Vorderpfoten, weiß, auf den
Namen „Mory" hörend, hat sich ver-
laufen. Man bittet, es gegen Be-
lohnung abzuliefern Alexanderstraße 64,

in der Colonialwaren-Handlung.

Mg.II.stM-Neatel_'.
Freitag, de« 16. November 19N7:

Frühlings-Erwache»_.
Sonnabend, den 17. Novbr. 1907:

Schwarze Raben.

LonMtlli'el un<_l l)_M

l!>locek K schob!.
_^_Vedei8tl»3«_s 9.

_lIMeti v.4-7 u.?. 8-11II . -M3.
fäinil.-Llmmteäez l'i'zgerLIäuiel-Il'll»
(_H,d80l?. l!o8 _?IÄMl <_ü0N3MV2,_Wriu,W8)

stets neue« ?r«sr»mn».

^»_panizcllez

Fr. 8_»u<l8tr. 18. _lolyM. 3982

l8iü8t68 r2MilM-IK8taUIMl.
lAssliok _Oouosits von 2—s Ulrr U_2otunitt»_33

Ulla _vou 8 Nur adßuäZ bi_» 2 Ht>r _naHt«.
_^,u Loim- uuäI'eieitHßsn von 1—5_Illir _ukollm.

uuä von? Hul 2d«nä5 _lii_« 2 Hbr _nacHtz _uut«l I_^_itullF
äss L?»nl>«l>Vl!_'«u«»»»n Jon«»««»,

VarLÜFliek« _Illllt« unÄ _^^im_« Xüolio, ausl.
_iHMvuro, iu_> uuä ausläusisoli« _^_siuv.

bS8Sli8ei!2N Mgasr Mssr_^87ls
„Krippen".

Ois nc,H ulodt _ad_^sdolten _sso_^_mne _^veräsu «8g««l,,
3,U336I 8_ouut_238, von «l—! U!«' ill _6_si 8u«»o>>n«»««_n.
l»!>. _lll ,Nu. e, _FSFen _VorstMunF äsr I)Ltr. I_.003_S _auz.

vio p. t. 6s_^innei' nsräsn üisräulek zsdLteu , _idrs
6e_^mu2ts Fsü. _leokt b»Iä in _Hm_^_iellF uetuuen _^u _^_olleu_.

MM-ssch M ssllVllitllrei„^_lttttUtieml"
Familien - Zimmer. Her««ftraß_« ?. _Villarisaalu. Cabinetts.

_AWH_^Großes Schlachtfest
verschied.Würstel_:c.(_Hausfabr.)u.echterKönigsberger Rmderfteck.

Verschiedene Viere _M der _Muerei RüldschlötzAn.
Frühstücks undAbendkarte nach Auswahl

VON 20—35 Kop. 2, Portion.
Mittag: Abonnements monatlich:

Suppe und Braten ... 40 Kap. Suppe und Braten ...10 Rbl.
Suppe, Braten und Dessert Suppe, Braten und Dessert

oder Kaff« 80 „ oder Kaffee 13
Suppe, Fisch, Brate» und Suppe, Fisch, Braten und

Dessert oder Kaffee . . 75 „ Dessert oder Kaffee . . 17 „

N. 8_okauj6.

Arms 6ebr. _rru22i
(im Gebäude A. S»l««onsly),

Plluluccistraße.
Freitag, t«n 16. November 180?»

_Priicise 8 Uhr abends:

_Nullte lion'pluz-ultl'ä-
ll_/v«»^ _Vorftellung.

Nerichied. hippologische Nummern.
_»M" Di« letzten lag«' MW

Gastspiele der

n-lle MM mzn
mit ihren afrikanischen

dress.Glefanten.
Anzeige. Vtorgen, _Vonnabend, den

17. November e., 8 Uhr abends:

Achbrillllnte Vorßellung.
Annonce. In nächsterZeit: Neneflz

der berühmten Domptcufe Vt-Ue
Vtarisla Nccfey mit ihren dressierte»
afrikanischen Elefanten.

In der nächsten Zeit gelangt zur
Aufführung die große Ausstattungs-
Pantomime „Vtarlos-Nampa".
Cirms-Geschäftsf.I.I.2er«brj»nitow.
Lochllchwngsv.d,CiicuZdir.»«br._Trn,zi»

I.

II.

,

,

§22. ..Ulei".
Jüdisch-Deutsche Truppe.D. M. _Sabsai. Regie: A.A.Lager.

ergänzt durch d.Truppe Gnfil_».Zucker.
«onnabend, de» 17. November c.:

2. große _Vorftellnngen.
Nachmittags 2 Uhr:

Zu ermäßigten Preisen.
»»Vie _Taubei_»in"._Internationale Operette in 5 Wen

Abends 8 Uhr:
„_Col _sllHvel«.

Gr. _histor. _Melodranm mit Gesana in
4 Akten und 6 Bildern.

_A^'3- ")«« ganzen Tag geäffnet,
>,, AI «_5°_^"""s _^"bet Dienstag_,den 2«. November statt. _"'

Gefunden
«n Paschen in der Dünamündeschen_^r- gestern abend

um
7 Uhr. _Verlo n

°°n der Dam« im weihen Fil,hut ,_Mschwarzen Federn, die im Fuhrmann «_Hagensb. Dan.pfb°°tstege die e Straße_Inerte Finder bittet um Angabe w_»°2 abzuäsen, _«uli I_.it. A. L.^»^d«r _Exped. der 3l!g. _Rundsch««

W liuntäg, ll. 13.NlMMuei' WW
_^l»«nll8 8 U!»_-:

im lz«»«_,'_«,«»«^«_,»» 8_»_2le>
u. o o « o _e n_?

ä<?5 I_^HiniliLr-VirtnnLßll

_ssrllnizlW _^_ubermn
unter Nit_^. ä. _XIZ,vier-Virtuosen

?1l,0ftIiH.UN:
_1. Violin-Oonoert _Vp. 85 Isoliai-

Ko«»k_>, _LlDnizlav_? _Hudsnuau.
2. V_2ri3,tiousn O-NoU _Lsetlioven,

3. _2) _H,äZ,_Ziio (I_^8otiel-Voi'_2sioi!lli3
5». 261) «OlÄst.

b) <3Z,vatt«-2_Iiuu8ttoI u. Ni-
unottoII,1. 8. Laon, (2,u8
äer6. _8on2,to lür Violin-8olo ),
_Liauizl_^v 2_uberm_^n.

4. 2) L_2l<HroIls, l.e»l!!»et!_lk_>.
d) 8ebLl2i>, !>llonll«!««o!!n.
_o) liullpzuäiß_! _lr. 11, l.i«t.

Nillli2.nl 8iüFLr.
5. _«.) <üc>uo«it-?3,_utz«iL, V. _^ilnlcer,

(n«u, _hilznuzoristt.)
b) ._H,u_« äsi_2sim3.t_", _smotlln»,

_Ijloui_»!«.'!? 2ub6lwÄN.
OoneeitsüFol: L. Uli. 8_o!>l'oel!«>'.

«Ästen dsi

_-» 2,

Il_iel_^W_> vili
_lele_^ou 3923.

8onn«!>8n6, ^«n ll). _Xnvembs!' _^ll?
uuä tolMuäe _laF«:

VII. 361-16.
« _s_^ vMönch neue zen- _«»»
/^_H zztiMÜe Nummm! /»H

_^
l.ekteNeul,eitLn!

_^l_^nwi' _anäslSN: n»» ll««ss!»»en
«in«» llnllt»_n» (Drama). Nu«
Nei_«» _«lullltl luäisu. — _lutsluatloualßr
_^_Vinterspoit. -_^ Dio _TrlsF8«ounIs i»
8oiuii!6r.

H,_u_«3er ä. _?_rossi2mm: Nl« Ne!»«
«>«» «l««<»«l»«I» !l2>»ei_^p_22«_'«»
n««il» _kng!»n«>

ß !>«»6«t« _tolilnger flüirt _«_les No>»>-
Viupliun 2X8, rmter _^_slodsn „_L_^_lllio"
_^88un_3su von ll»su«o, äem _deiiitnut«-
i_,t6u "Isnor äsi _^_Velt.
_LsFMN _ssr _Vorstellung prä2. N Hin

t_^säeu H,beuä).
8onl_>t»8» u. l)»n!,«!'zt»_83 3 U!»' i»»o!>m..-
_Lr. k2milien-V««telIuns.

_2u äsii I_^Z,<:!umtt_2_g«.Voi3t«lliin3S2
Ii_^t, _^

eäei _LeLuousr äi« _Noodt, ein
Tina _biz _^n 12 _^1. _lrei eill_^uluiu'sll.

Die _LI»«8« ist tößlicil vonII _vdl
Vonuitt2_F3 _biz «um LelüuW äsi Voi-
«_WUuug _Fevsuet.

^««l«n 8nnn»d«n«> »»»»
»«Hn«_llg n«u«» pi'og_»_'«»«_,_«_.

Im Ibe_^_tkr vampl'IleilnuF.
_IlooliaedtiuiLzvail

Di« _virooticiu! V. «>« N«u«,
Vl>. 8«l_»lipl»»«»<

_^ämiui«tl»,tc>i: f. _Nzlnurli.

Uiüimlülllllie! ' s«_sli.
_Ilonxerte

von 3'/,' _din 1 _vkr _Vlklolit_»
im _^^intsi'ssarts!^.

Firm Cchneillerm
sucht im Hause Beschäftigung» Zu
erfragen: Pauluccistraße 6, Qu. 9.

An treues Wchen
vom Lande, das das Kochen erlernt hat
mit guter Empfehlung, sucht Stellung
in kleinerer Wirtschaft. Zu erfragen

Romllnowstratze 62/64, Qu. 2.

Gin gutattest.junges
Mädchen

sucht eine Stelle für die Stube. Zu
erfragen Mühlenstrahe 66, Qu. 10.

Mchelt vom Lllnl>e
sucht Stelle für Küche und Stube.

_Suworowstraße 8, Qu. 6.

Mrtßraße 5, A. 2.
Eine Parterrewohnung u. ? Zim.

umständehalber sof. zu vermiete». Zu
besehen täglich von 11—2 Uhr Albert»
straße Nr. 1, Quart. 4. ,

Line herrsch. Wchmg
von 5 Zimm. m. Mädchen» u. Nlldez.,
heizbarer Glasveranda, elektr.Beleuchtung
und Garten ist zu _»erm. tzelenenstr. 60,

im Comptoir.

ßine ftemNiche, helle Wohnung
von 3 resp. 5 Zimmern nebst bequemen
Nirtschaftsiäumen, in der Stadt belegen,
sofort z« vermieten. Näh. Altstadt 19,

parterre, im _Comptoir

TMW WWW
von 8 Zimmern, Mädchen- u. gr. Vor»
z_immer, 1Treppe, ist sofort mietfrei

Marien'traße 113.

3 Zimmer.
paffend für ein Vomptoirlokal, mit sepa-
ratem Eingang sind zu vermieten

Packhausstlüße 5, Qu. 5, 2 Tr.

An inU. smM. Zimmer
mit sep. Eingang ist billigst zu ver-
mieten Väulenstraße 19, Qu. 5, im

Hof, unweit der _Nlexanderstr.

UllmM. Zimmer
1 Treppe hock), mit voller Pension,
werde» vermietet _Romanowstraße 4,

Qu. 2, bei der Nikolaistraße.

AllMMlll
mit Keller ist zu_verm. Ecke d.Herren-
u. _Marstallstr. 22. Näh, uon 11—2.

Gin Keller
mit Straßeneingang ist zu vermieten
Marstallstraße 22. Näheres von 11—2.

3t2lle
für 12 Pferde mit großen Wagen-
remisen find zu vermieten _Alerander_»
stiaße Nr. 31. Näheres daselbst im

Bureau der _Rigaer Baugesellschaft.

Vm _verheir. Verwalter
(Deutscher), der 3 Landesspr. in Wort
u. Schrift mächtig, sucht, gestützt auf
gute Empfehlungen (letzte Stellung in
Deutschland) sofort od. zu Oeorgi 1908
Stellung. Gest. Offerte« unter _N. K

8320 empf. d. Ezped. d, Rig. Rdsch,

M Wizer Wem
kann sich melden bei

G. Da«»e»berg> Juwelier, Mitau.

ein Maschen
l»n« sich melden für kleine Wirtschaft
_tzagensberg, Kalnezeemsche Straße 23,

Holzhaus.

Gesucht per sofort ein durch-
aus tüchtiger

Apecialist
zur Leitung einer _Pappenfabrik.
Off. mit Zeugnis - Abschriften
zu adressieren: _H. Loü?l:L6iii_?,
2». Ronnill_^ , _?_z>. _Mxiiillio, _^I»6.-
?o». »l. ss.

Für einen Schüler des _Stadtgymn.
wird ein

Repetitor
gesucht; erwünscht wäre es, wenn er
auch _Niolinunterricht übernehmenkönnte.
Offerten »ud It. v. 8330 empfängt die
Erped. der Rig. Rundschau.

Mger _Kaufmann.
Ausländer, sucht Stellung als _Corre»
spandent, Buchhalter od.sonstigenBureau-
pasten. _Gefl. Off. _«ud _N. _?. 8322
«mpf. die Erued. der Rig. Rundschau,

Wger Mann
mit guten Zeugnissen, mehrere Jahre
»ls Beamter tätig gewesen, der drei
Landessprachen mächtig, sucht Stellung
als Schreiber od. dgl. _Marienstr. 51, ?.

Ein gut empfohlener

Hausknecht
(verheiratet) lau«sichmelde» gr.Sand-
straße Nr. 30, bei H. E. Schneider»
von 11—12.

ein _Laufjunge,
der die Tischlerei erlernen will,kann sich
melden im_Mzbelmaa,llzin,a,r,_Sands«,28,

Line _illplomiette

MeWckeck
wünscht sich einige Stunde« am
Tage mit Kindern zu beschäftigen
«der Kindern den ersten Unterricht zu
«teilen; sie beherrscht die russische und
französische Sprache und hat Kenntnisse
in der Musik. Zu erfragen Romanow«

stiaße Nr. 3, in der Hcrdersämle,

m»«ne, ti_>ock«ne _<No_!,nung
von 2 oder 3 Zimm. mit Küche, wird
von einer alten, stilllebenden Dame ge-
sucht. Off. unter It. 0. 8329 empf d.

Erped. d. Rigaschen Rundschau.

Suche ein möbl. Zimmer,
Preis 8—IN Rbl. monatlich. Off. 8ub
„_2immci" 8326_empf. d. Exp.d.Rig.R.



Mitau. Kriegsgericht. Im Jahre 1905
hatten sich in den Kreisen Goldingen und Haseu-
path revolutionäre Banden gebildet, die den Zweck
verfolgten, nach Beseitigung der Regierung eine
lettische Republik zu gründen. Die von ihnen
zusammengestellte Miliz sollte mit dem Militär
kämpfen. Eine dieser Banden raubte am 6. Dez.
1905 dem Wächter des in der Planetzenschen
Gemeinde belegenen Schlosses _Marren, Kirstein
eine Flinte; am 14. Dezember wurden von den
Gliedern dieser Bande die Möbel des genannten
Schlosses mit Petroleum begossen und ange-
steckt, was Zur Folge hatte, daß das Schloß

niederbrannte. Während des Brandes raubten die
Banditen viele dem Gutsbesitzer gehörige Sachen
— Später zog die Bande nachHasenpoth, um den
Kampf mit den NegierungZtruppen aufzunehmen
sie wurde hier zerstreut.

In seiner gestrigen Sitzung verhandelte das Mi-
tauer temporäre Kriegsgericht die Anklagesache und
fällte nachstehendes Urteil: der 21jährige Krisch
Rammann wurde zum Tode durch den
Strang verurteilt, vier Angeklagte zur Zwangs-
arbeit von 22/2—6 Jahren. Sechs Angeklagte
zur Unsiedlung in Sibirien, während 5 Angeklagte
freigesprochen wurden.

Petersburg. Zur Vorgeschichte der
Abstimmung in der _A dres _senfrage
weiß die Rjetsch mit einigen anderen Residenz-
blattern zu berichten, daß nach am Morgen des
13. November eine Vereinbarung der _Oktobristen
mit den Rechten bestand, wonach crstere sich bereit
erklärten, für die Einfügung des Wortes „Selbst-
herrscher" zu stimmen. Doch mußten dieRechten sich
verpflichten, von irgendwelcher Interpretation des
Titels abzusehen. Der Gedanke war natürlich der
daß die Kanstitutianalisten das Wort Selbst-
herrscher dann als Gegensatz zum Vasallentum
auffassen, die Rechten aber stillschweigend den
Absolutismus meinen lkonnten. Daher auch
die farblose Rede des Bischofs Mitrofan.
Nach der Miljukomschen Rede aber vermochten die
Rechten nicht mehr, ihr „wahrhaft russisches"
Temperament zu zügeln und traten mit ihren
absolutistischen Interpretationen hervor, die es
natürlich für jeden Konstitutionellen unmöglich
machten, das _Amendement derRechten anzunehmen.

Die Netsch fügt zu dieser Nachricht hinzu: Die
Rechten selbst erkennen ihr Benehmen als unklug
an und sogar Purischkewitsch gibt zu, daß die
Rechten selbst die Musik gestört haben.
Die Oktobristen aber sagen von den Rechten
das seien nicht einmal Reaktionäres(»^6M
— Auerochsen), sondern Schatten aus dem
XV. Jahrhundert, mit denen zusammen zu arbeiten
es keine Möglichkeit gäbe. Im allgemeinen sind
die Oktobristen zufrieden, daß sich dieMöglichkeit
ermiesen hat, ein Zentrum aus Pragressisten und
Gemäßigten zu bilden, ohne Zuhilfenahme der
äußersten Rechten undsogar der Rechten. Die Rechten
und Gemäßigten, dieauf der Sitzungam 13. Nov.
mit weißen Nelken im Knopfloch — dem Symbol
von Frieden und Ruhe — erschienen, sind sehr
zufrieden damit, daß sie sich zeitigvanden extremen
Rechten getrennt haben, weil sie sonst arg kom-
promittiert worden mären, durch das ihrer Ansicht
nach ungehörige Benehmen der äußersten Rechten
auf der letzten Sitzung. Sehr zufrieden sind
Ottobristen und Gemäßigte mit dem Präsidium
Lhamiakows.
, Petersburg. Der Präsident und der Sekretär
der Reichsduma haben veranlaßt, daß in ihren
Empfangszimmern das Vild des Kaisers aufge-
stellt werde.

— Vom Grafen S.I. Witte wird wieder
gerüchtweise gemeldet, daß er die Absicht habe, den
Posten eines Direktors der Diskontobank zu über«
nehnen. Wenn dies geschieht, wird Graf Witte
<yls dem Reichsrat ausscheiden müssen, da er seinen
Sitz im Neichsrat nicht mit dem Posten eines
Direktors jener Bank vereinigen könnte.

Berlin, 27. Nov. Der _Wahlrechtsantrag der
Freisinnigen wird in der nächsten Woche auf die
Tagesordnung des Abgeordnetenhauses kommen.
Die Senioren des Hauses haben sich in diesem
Sinne am Mittwach verständigt.
, Berlin, 27. Nov. Der Temps fordert die
französische Regierung angesichts der französischen
Zusammenstöße an der algerisch-marokkanischen
Grenze zu einem entschiedenen Vorgehen auf
das , Clemenceau vor zwei Monaten bekanntlich ab-
gelehnt hatte.

Wien, 26. Nov. Der neue Obmann des Polen-
Klubs, Glombinski, teilte heute im Klub mit, er
habe gegen die im preußischen Abgeordnetenhaus«
eingebrachten palenfeindlichen Vorlagen Vorstel-
lungen in geeigneter Weise erhaben, dieaber leider
erfolglos geblieben seien.

Vonn, 27. Nov. Als Folge der nationalen
katholischen Bewegung hat sich jetzt, der Rhein.-
Westf. Ztg. zufolge, eine deutsche Vereinigung ge-
bildet mit dem Sitze in Bann. An der Spitze
steht Oberpräsident von Schorlemer. Der Vereini-
gung gehört der katholische Adel des RheinlandeZ
und Westfalens, viele evangelische und katholische
BerufZstände, Universitätsprofessoren usw. an.

Telegramme.
Privatdepeschen der „Rigaschen Rundschau."

_«. Petersburg, 16. Nov. Die extremen
Rechten beschlossen, Sr. Majestät eine Son-
de r _a d r e s se zu überreichen, in der in sehr
energischen Ausdrücken auf Beibehaltung der
Selbstherrschaft gedrungen wird. Wie
man hört, wollen sie in der heutigen Dumasijnmg
die zu heute erwartete Deklaration der Regierung
scharf angreifen, weil sie ihnen zu liberal sein
soll. Falls das geschieht, wird die Opposition
die _Negierungsdeklaration überhaupt nicht einer
Kritik unterziehen, sondern nur eine vroaramma-

nsche Erklärung abgeben. Hierin läge eine in-
direkte Unterstützung des Kabinetts seitens der
Opposition gegen die Rechte.

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Nigaer Zweigbnreau.

Mitau, 15. November. Der in Libau ver-
haftete Saute, der dort auf einen falschen Paß
gelebt hatte, hat sich als das Haupt einer Bande
von Räubern und Terroristen erwiesen. Er ge-
steht ein, viele Raubüberfälle begangen zu haben
und an den Vorbereitungen zu dem beabsichtigten
Ueberfall auf den 30,000 Rubel bei sich führenden
Eisenbahn-Artellschtschik bei Walk beteiligt gewesen
zu sein. Saute kannte die Losungsworte aller
_Konspirationsquartiere.

Petersburg, 15. November. Die Kommis-
sion des Reichsrats für Gesetzanträge hat
nach Prüfung der ihr von der Plenaruersamm-
lung zur vorläufigen Beratung überwiesenen
Frage über den weiteren Gang der Angelegen-
heiten, die aus der zweiten Duma an
den _ReichZrat gelangt und von ihm in der
Frühjahrssession nicht durchgesehn sind, erkannt
daß der _Reichsrat diese Angelegenheiten einer
Durchsicht nicht unterziehen muß.

Die Sitzung des _Reichsrats zur Entgegen-
nahme der Negierungsdeklaratian ist auf den
16. November, 9 Uhr abends, anberaumt
worden.

Petersburg. 15. November. Die besondere Be<
Horde desMarinegerichts in Sachen der
Havarie der Kaiserlichen Jacht „Standart "
hat in der Nacht auf den 15. November, um
4 Uhr 25 Min. die Resolution verkündet.
Generalleutnant Schemann ist freigesprochen, die
Uebrigen sind für schuldig befunden worden, und
zwar: Konteradmiral Nilow der Untätigkeit und
Fahrlässigkeit im Dienste, die sich in der Unacht-
samkeit und Nachlässigkeit bei der Wahl des
Fahrwassers in den Skären für die Fahrt des
„Standart" gezeigt haben. Tschag in der
Fahrlässigkeit, die sich darin gezeigt hat, daß er
nicht darauf geachtet hat, daß das Fahrwasser
in die Karte mit Punktierungen ohne Bezeichnung
der Tiefe eintragen ist, der _Flaggmannssteuermann
Konjuschkow und der ältere Steuermann
Ssaltanow desselben Vergehens. Verur-
teilt sind: Nilow zu einem Verweise
Tschagin und Konjuschkow zur Ent-
setzung vom Amte auf dem Disziplinarwege
Tschagin ist jedoch in Anbetracht seiner besonderen
Verdienste die Strafe auf einen Verweis herab-
gesetzt worden, Ssaltanow zu einem Arrest van
? Tagen. Bezüglich des Lotsen Blomquist und
des _Distanzchefs Peterson wurde beschlossen, ihre
Tätigkeit ZurKenntnis ihrer Vorgesetzten zubringen.
Das Urteil wird dem Ermessen Sr. Majestät des
Kaisers unterbreitet werden.

Nowotfcherkasl, 15. Nov. In der Staniza
_Welikotnjasheskaja wurden am 12. November um
9 Uhr 50 Min. morgens zwei starke Erd-
stöße verspürt, die ca. eine Sekunde währten.
In den Häusern geriet das Möbel ins Schwanken.

Zwischen den Stationen Kawalkowa und Ta-
z_inskaskaja der Ostdonezkischen Eisenbahn entgleiste
ein _Frachtzug. Ein Kondukteur ist ums Leben-
gekommen, 6 Personen haben Quetschungen erlitten
und 4 Waggons sindbeschädigt morden.

Odessa, 15. November. In der Universität ist
die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Odessa, 13. Nov. Die botanischen Sammlungen
die der ehemalige Professar Kamenski seinerzeit dem
Berliner Museum entliehen hatte, sind nach einer
Verifizierung durch eine aus Professoren bestehende
Spezialkommissian, dem Berliner Museum zurückge-
sandt worden,

Vusulul, 15. Nov. Neun Werst von Busuluk
in der Nähe der Plattform _Ultowskaja entgleiste
der nach Orenburg gehende PostZug. Neun Per-
sonen sind schwer und Zwanzig leicht verwundet
worden.

Tomst, 15. Nov. Der Stadtverordnetenver-
sammlung ist ein Gesuch Matuschins zugegangen
in dem er bittet, von ihm und seinenErben 25,000
Rbl. und alljährliche dem Einkommen angemessene
Spenden zur Bildung eines Kapitals seines Na-
mens für die Einrichtung von freien Dorfbiblio-
theken und Lesezimmern in Sibirien entgegenzu-
nehmen.

Christiania, 28. November. (Norwegische
Agentur.) Im Langesund-Fjord ist van einem
norwegischen Dampfer ein Mann gerettet, der in
einem Boot auf dem Meere umherirrte und an-
gab, daß er Kruhmin heißt und Steuermann
auf dem russischen Segler „M i ld a" aus
Riga gewesen sei, der Sonntag bei starken:
Sturm im Kattegat mit einem russischen Schiff
zusammengestoßen und untergegangen ist. Kruh-
min ist der Ansicht, daß die Mannschaft er-
trunken ist. Aus Tönsberg kommt die Mel-
dung, daß in der Nacht auf dem Meere ein
havariertes Schlff gesichtet und nach Gjerse ge-
bracht worden ist. Das Schiff erwies sich als
der Schoner „Bangputis" aus Wind au
der mit der „Milda" zusammengestoßen ist.
Die Mannschaft hat das Schiff auf Böten ver-
lassen.
Wien, 28. November. Nach tagelang geführten

Debatten hat das Abgeordnetenhaus durch nament-
liche Abstimmung den von den Sozialisten einge-
brachten Antrag über die Notwendigkeit, Maß-
nahmen gegen die Erhöhung der Preise für Lebens-
mittel zu ergreifen, abgelehnt. Das Resultat der
Abstimmung wurde mit lärmendem Protest _seitens
der Sozialisten und mit Händeklatschen seitens der
christlich-sozialen Partei begrus;. Zwischen einigen
Abgeordneten kam cs zu einem Handgemenge; die
Kämpfenden wurden durch andere _Abgeordnete
getrennt. Nach Wiederherstellung der Ruhe setzte
das "»aus die Deba""n "_^. über _^" Unaufschieb-

_barkeit einer Beratung über den Antrag
betreffs der im Staatsdienste stehenden Personen.
Die die Majorität bildenden Parteien stellten, um
ein unverzügliches Durchbringen der Projekte des
temporären Staatsbudgets und der Kompromisse
mit Ungarn durch den _ReichSrat zu erzielen, den
Antrag, im Abgeordnetenhaus«: eine unverzügliche
Beratung des temporären Budgets in erster Lesung,
und des Kompromisses in zweiter Lesung, vorzu-
nehmen. Einige Vertreter der Iung-Tschechen
Tschechen, Radikalen und _Deutschradikalen prote-
stierten, indem sie erklärten, daß eine derartige
Handlungsweise eine Verletzung der Parlaments-
ordnung sei, da die Beratung über das Kompro-
miß-Projekt von der _Parlamentskommission noch
nicht beendigt sei.

Budapest, 28. Nov. Im _Nbgeordnetenhause
motivierte der Handelsminister Kossuth eingehend
das Gesetzesprojekt, das die Negierung ermächtigt
den Handelsvertrag mit Oesterreich in Wirksamkeit
treten zu lassen. „Ich gebe zu, sagte er, „wir
hätten vielleicht einen Kompromiß unter ein wenig
vorteilhafteren Bedingungen erlangenkönnen, wenn
wir die bereits erzielten Resultate, die den Tra-
ditionen und leitenden Prinzipien der Unabhängig-
keitspartei vollkommen entsprechen, nicht hoch ver-
anschlagt hätten. Die Unabhängigkeit der Handels-
politik, nach der wir gestrebt haben, und das
Recht, das Oesterreich jetzt auch für uns anerkannt
hat, ruhen auf den Prinzipien internationaler
Loyalität. Allen ausländisch.« Mächten ist der
von uns eingenommene _Rechtsstandpunkt bekannt."

Budapest, 28. November. Der Ministerpräsi-
dent Wekerle hat dem Abgeordnetenhause ein Ge-
setzesprojekt über die Erhöhung des Anteils Un-
garns an den geineinsamen Ausgaben bis auf
36,4°/<, der Gesamtsumme vorgelegt. Der Anteil
_Oesterreichs soll 63,6"/» betragen.

— Gerüchtweise verlautet, daß in allernäcyster
Zeit in Agram der kroatische Landtag einberufen
werden _^soll.

Budapest, 28. November. Der Pester Lloyd
publiziert eine Mitteilung über die Gesandtschaft
Selim Paschas. In derselben heißt es, daß
Oesterreich-Ungarn und Nußland an dem von
ihnen für ihr Vorgehen proklamierten Prinzip, die
Unantastbarst und die Souveränität des Sultans
zu wahren, festgehalten hätten. Die Pforte müsse
in eigenem Interesse eine vernünftige Politik
führen. In nächster Zeit werde sie mit dem ein-
mütig geäußerten Willen aller Mächte rechnen
müssen. Baron _Aehrenthal würde es bedauern
wenn es sich als notwendigerweisen sollte, Zwangs-
maßregeln zu ergreifen.

Paris, 28. November. Während der Debatten
über das Budget des _Marineressorts sprach in der
Deputiertenkammer der Abgeordnete Lebailly sein
Bedauern über den verschiedenartigen Bestand der
französischen Flotte und über den Umstand, daß
Frankreich seine Schiffe langsamer als andere
Staaten baut, aus.

II.

Paris, 28. November. Nachrichten ans _Lalamarnia Zu-
folge dauerte der Kampf bei _Babelassa von !) Uhr morgens
bis 4 Uhr nachmittags. Gefallen find 9 Soldaten und ein
Offizier, verwundet 5 Soldaten und ein Offizier, Einem
Detachement Nenwurs-Turkos und berittener Jäger aus
Udjita gelang es, die in einer Farm Eingeschlossene» zu
befreien. Aus Oran kommt die Meldung, daß 2 Abteilun-
gen Turkos nach _Nabelassa und Siti-bn-Djennn ausgerückt
sind.

Paris, 28. November. (Eigenbericht.) Zwischen den
Kommissionen der Regierung und des Senats ist eine
Einigung über die Frage der Albeitelpensionen im Alters«
und Inualiditätsfalle erzielt worden. In instruierten
Kreisen wird behauptet, daß die Kommission darauf einge-
gangen sei, das Prinzip der obligatorischen Kapitalisierung
anzuerkennen und ohne das Eintreffen deF statistischen
Materials abzuwarten, mit Beihilfe der Minister an die
Arbeit zu schreiten. Das von der Kammer üotierte Ge«
_setzesproiekt wird jedoch einer vollständigen Umarbeitung
unterzogen werden, in Bezug auf die _Form und die Höhe
der Beiträge und im Sinne der Beschränkung der Beteili-
gung seitens des Fiskus.

Bukarest, 28. November. (Korr.-Bureau.) Die
Parlamentssession wurde mit einer vom König
verlesenen Thronrede eröffnet. Die Rede weist
auf die Notwendigkeit einer befriedigenden Lösung
der Agrarfrage durch die bevorstehende Einbringung
einiger diesbezüglicher Gesetzesprojekte hin. Ferner
giebt sie derBefriedigung anläßlich der Zusammen-
kunft mit Kaiser Franz Joseph und des Besuchs
der hohen russischen Gäste und des Fürsten Ferdi-
nand in Rumänien Ausdruck. Sie ermähnt die
in der Kammer bevorstehende Einbringung des
Projekts der Fischereikonuention mit Rußland und
der Konvention mit der Türkei und Bulgarien.
Die Entwicklung der Armee hervorhebend schließt
die Thronrede mit einem Aufruf an alle Bürger
sich zur Wahrung der Ruhe und des Wohlstandes
des Landes zusammenschließen.

«onstantinopel, 28. _Nauemder. Um 26. (13.) No-
vember äscherte eine bulgarische Bande im _Vilajet Saloniki
eine Hoflasse ein. Zwölf _Perfouen, darunter auch Frauen
und Kinder, sind ums Leben aekommen.

_Lalamarnia, 28.Nov. Die Marokkaner gingen
am 27. Nov. morgens rar dem Eintreffen der
dem Leutnant Mersbille gesandten Verstärkungen
wieder zum Angriff vor. Nachdem sie den Fluß
Kis überschritten hatten, griffen sie den Posten
Bebelassa an. Mersbille verteidigte sich an der
Spitze von 40 Reitern und 60 Schützen. Ueber
den Ausgang des Kampfes liegen nach feine Nach-
richten vor.

Cholera.
Die Epidemie ist im Erlöschen. Die Agentur melde!

_blvs 2 Erkrankungen in Kiew, in welcher Stadt 27 Kranke
_verblieben.

Wechselkurse der Rigaer Börse vsm
16. November 1907.

Berlin 3 M. 6. _pr. 100 R.-Mk.: 45,70 Vr. 43,45 G.
London 3 M. ä. pr. 1« Pf. 2t,: U4,1« Vr. 03,60 G.
Paris 3 M. 6. _pr. 100 Francs: 37,50 Nr. 37,39 _E.
Berlin Checks 46,5« Ar. 46,33 G.
London „ 95,8« Br. 95,30 G.
Paris ^?,98 Ar. 37,76 O.

Netterprognose für den 17.November.
_l_^om Physikalischen HaupvOdjcruiüolium in St. Petersburg./

Kälter und trocken.

St. Petersburger Börse.
Utlrat. Ohne z»ilrechtliche Verant»«lu«z.1

Petersburg. Freitag. 1«. Nov. 1Uh- 10 Min.
_Wechselkurs London Check 95.80

,, Berlin „ ,. 46.58
Paris 67.98

Neue Anleihe _«on 190S _90_'/8

_4_n°ll. _SwatZrent« 74_^ _G°ld
I. Prämienanleitz« «! 372 /z „

„ .1 2SS1/2 „
Melslos«.. 226_^2 .,
Russische Banl für m»F«. Handel ,'328 „
Ei. PcktZb. Intern. tz»»d«_lsz. 264
_Kvlomna Maschinenfabrik « 174 „
Russisch'BaMsche W»gg,_nf»l,ltl 350 „
Phönix 172
Waggonfabrik „Dwigatll" ,..,. _^
_DvnezHurjewl» ,., 83 _Z_,

Tendenz: Sehr fest.
Schlußlurse. Geld.

7. innere Prämienanleihe .. 372_VZ
U. _„ 2_SSV2
_Udelslos« 226»/2
Russenbank 328
Kommerzbank ,_»..», —

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer Zweigbureau.

Berlin, 28, (15.) Nauember. _Tazs
ISchwtzturse._1 «och«

Auszahlung Petersburg — -» — —
8 T. auf Petersburg — — — —
8 T. „ London 20 51
3 M. „ „ 20 21
8 T. „ Paris 8140 -
2M. ., .,
Rufs.Kred.»Vill. 100 Rbl. pr. Kaff».... 214 70 214 75
4°/° _tonsol. Anleihe 1889 78 80 77 60
4°/« Russische Rente v. 1894 7325 72 25
4V2°/» russ. Anleihe v. 1905 93 00 92 50
Aktien: St. Petersb. Intern. Banl... 139 75 138 75

„ _Diskontobank... 157 50 157 50
„ Russ. Bank f. ausw. Handel.. 127 50 126 50

Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 16» Ig 168 00
P_riuatdisloni 7°/^ 70/,

Tendenz: fest.
Berlin, 28, (15.) November. Tag3

Weizen: fest. 5,«»,«
„ Per Dezember . . . . _^ _< 2233/, 223

,. » Mai 231 230'/,
Roggen: fest.

„ per Dezember . _^ ....213 211„ „Mai .......216 214
Hafer: behauptet.
„ Per Dezember. ......174 174_'/,

«Mai 1783/4 1731/3
Paris, 23.(13.) Nauember

London n, vus 25 235 23 25(1

Auszahlung Petersburg
_^25

_^
264_^5

3°/o Französische Rente "94 _^
90 84 95

4°/a Russische _Gotdanleihc 1889 81 45 8)00
3°/° ., Anleihe 1891/94 «6 50 6650
Priuatdiskont 4 ll/a 4 »/_,

Tendenz: fest.
London, 28. (15,) November

2'/2°/° Konsuls 82«/<« _82»/l_5
4°/° Russ. Konsuls 1889 79'/, 78i/.
Silber in Barren pro Unze. 26", l« 26°/l«
_Privatdisl'ont 6_^1«»/« 65/izi/„

Tendenz: behauptet.
Die New-Wrf« (Getreidebörse war am 28. (15.) Nov.

der Feiertags wegen geschlossen.

Eingeksmmens Schiffs.
2115 Dan, T. „Tuborg", Agerlin, von Kopenhagen mit

Ballast an Helmsing _A Grimm.
2118 Russ. Schn. „Helena", Baltit, von Stettin mit

Ziegeln an E. Neunann, Ordre.
211? Rufs. D, „Wologda", Bewley, von Reval leer an

Helmsing _k, _Orimm.
2118 Norw. V. „Dana", _Arndal, von _Kartemuesk mit

Aallast an E. H. Rustnd,
2119 Russ. D. „Düna", Iohansan, von Reval mit Stück«

gut cm Nig. Dampfsch.-Ges.
2120 Engl. D. „_Fountains Abben", _Broinn, von Leith

mit Kohlen H. H. M. _Carlile,I. A. HerZkind und
Hclmsina _A Grimm.

2121 Deutsch. D. „_MinoZ", Nellmer, von Wind»« mit
Ballast au tzelmsing _k Grimm.

2122 Schw. D. „Talauera", Cronberg, von _tzelsingborg
mit Ballast an Georg Schneider.

2123 _tzoll. D. „Snel", Teensma, von Lissabon mit
Kupfererz und Korken an Ordre.

2124 _Nuss. D. „Alexander Wentzel", Osolin, von Maiiupol
mit Stückgut an die Nord. Dnmpfsch.«Ges.

2125 Deutsch. D. „Ajar", Ianssen, von Bremen mit
Stückgut an P. _Bornholdt K, _Ko.

Wind: NW. _Wassertiefe: Seegatt und Hafendamm 24'6",
_Erporthafen und Alt ' Mühlgraben 2 3_"6", Neu» Mühl»
ürnben 22'ss", Stadt 21'6".

Ausgegangene Schiffe.
204« D. „Wen Hcad", W. Kennedy, mit Diversem nach

Belfast, _^
_20l!> D. „Warte", _Rodenbeck, mit Stückgut nach _Hamburg

via Windau.
2050 D. „_Arcona", Schoon.

051 „Unterweser 15", _Danekamp, in, Hol; ".Dortmund.
2052 D. „Adolph Andersen", Schubert, mit Diversem

nach _Nouen.

Fsnds- und Aktien-Kurse.
(Ohne zwilrechtkche _Veiantwortung._)

Riga, 16. (29._^ November 1907. Gell,. Nriei
Rbl. Rbl.

Fonds _inllreditualuta:
*5proz. k. Instript. «.1854 (1. April, 1. Okt.) — _^
5 „ Prämienanl. I. Emission von 1884

(1. Januar, 1. Juli) 370 376
5proz. Prämienanl. 2. Emission «. 1863

(1. März, 1. September) 264 270
üproz.PrämienllnleihederNeichZadelZ-Agrarbllnl

v. 1880 (1. Mai, 1. November) 224 2_IY
_^33/_loproz. Konversions-Obl. der _Bodenkredit_»

Pfandbriefe (I. Januar, 1. Juli) — —
4p _roz. _Staatsrente u. 1894(1. März. I.Iuni

1 September, I._Dezember.) 73i/2 74l/2
_^5ps_°z. Innere Anleihe von 1905 96
_«4'/«proz. Russ. Staatsanleihe von 1805... 94
"5 „ ., .. ., 1WS... 89l/2 9«'/,

Hypothekarische Werte:
4'/2vroz. NigaerStadtchiiuser-Pfandbriefe... 8? 83
4'_,2 „ Liul. _Pfandbr. (17. April, 17. Okt.) — 87
4 ' „ Livl. Pfandbr. (17. April, 17. Ott.) 76'/ _^ —
4_'/2pr°z.Knrl. Pfandbr. (12. Juni, 12. Dez.) 87 78
4 „ Kurl. _Pfandbr. (12. Iuui, 12. Dez.) 77 78
5i/2 „ _Rig. Hypothek,-Ver.-Pfandbr - 95
5 „ d° „ „ „ alte — 92
5 „ d° „ „ „ neue — 92
4l/2 „ do ,< ,, „ — 85
4i/2 „ Kurt. ,, ,, » — _^
4l/_° ,, St. Petersb. „ ., — 7»
5 „ Livl. Stadt-Hyp°thek.-Ver.°Pfandbr. — —

Ntadtanleihen:
4l/2 _proz.Obligationen der Stadt _Riga,(1.M»i.
I. November) _»» , _35

*) Frei von der 5prozentigen Kupansteuer.



Nunst und Wissenschaft.
— Ueber die Tibet-Forschungsreise von

Di-. Sven von Hedin bringen _Petermanns
Mitteilungen einen neuen Bericht: Danach befand
sich der schwedische Forscher, nachdem er von
_Shigatse am _Brahnwputra in nordwestlicher
Richtung aufgebrochen war, am 25. Juli in
Tockchen, am Mausarowar-See, in Mittel-Tibet.
Die Straße von Maior Ryder und Kapt. Rawling
nördlich vom Brahmaputra wurde möglichst ver«
mieden, aber durch siebenmaliges Kreuzen derselben
konnte ihre große Genauigkeit festgestellt werden
Hedin bewegte sich 84 Tage lang in fast unbe-
wohntem Gebiet. Wo er aber mit tibetanischen
Behörden der Nomaden zusammentraf, fand er
entgegen früheren Erfahrungen, überall großes
Entgegenkommen, eine Folge der freundlichen
Haltung, die General Sir Fr. _Jounghusband
nach der Besetzung von Lhasa gegen die Einge-
borenen gezeigt hat. Seine Aufnahme hat Hedin
in 203 AtlaMättern und 700 Panoramen nieder-
gelegt. Große Sammlungen von Gesteinen sind
eingerichtet, die _Wassermenge aller berührten
Flüsse wurde gemessen, der große See Amtschok-
So wurde aufgenommen und ausgelotet, während
dieselbe Arbeit am _Mansarowar durch Aufgehen
des Eises verhindert wurde. Durch _Hedins Reise
wurde die Wasserscheide zwischen Brahmaputra
und dem abflußlosen Gebiet des inneren Tibet
festgestellt.

vermischtes.
— G»n Drama unter Wasser. Von dem

Zusammenstoß der beiden französischen Unter-
seeboote „Banite" und „Souffleur" bei
_Toulon gibt jetzt ein Mann von der Besatzung
des „Souffleur" eine fesselnde Schilderung
„Mehrere Boote der 1. Unterseebootflotille hatten
den Auftrag erhalten, von den Manövern zum
Hafen zurückkehrende Schisie anzugreifen. Die
Unterseeboote sammelten sich sechs Kilometer von
Kap Brun entfernt, etwa acht Kilometer östlich
von _Toulan. Jedem Boot war eine bestimmte
Aktionssphäre zugewiesen, deren Grenzen nicht
überschritten werden sollten. In einer Tiefe von
25 Fuß, mit schußbereitem Torpedo, lauerte der
„Souffleur" auf den einfahrenden„Iaursguiberry"
Plötzlich tauchte in dem Wasser vor dem „Souf-
fleur" ein großer schwarzer Schatten auf. In
großer Geschwindigkeit gleitet er geradenwegs auf
uns zu. Leutnant Robillot erkennt sofort die Ge-
fahr; ein Befehl schwirrte: „Sinken". Noch war
die Hoffnung so auszuweichen, um den „Bonite"
über uns hingleiten zu lassen. Aber es ist zu
spät. Mit aller Wucht stößt der „Bonite" auf
uns. Dabei bricht unser Tauchsteuer: es ist un-
möglich, das Sinken aufzuhalten. Ueber unsere
Oberseite bohrt sich knirschend der „Banite" seinen
Weg; unser Periskop und der _Kommandoturm

werden zerstört. Zum Glück sind alle inneren
Türen geschlossen; sonst wären wir alle wie ein
Stein in eine Tiefe von fünfzig Faden herabge-
sunken. Der Stoß ist so heftig, daß wir gegen
die Seitenmände geschleudert werden. Mehrere
Kameraden sind verwundet. Die Batte-
rien unseres Akkumulators sind umgeworfen
die Schwefelsäure ergießt sich über das
Metall, und giftige Dämpfe steigen auf. Einige
werden ohnmächtig durch die Gase; aber wir
haben keine Zeit, nach ihnen zu sehen. Leutnant
Robillot _beharrt auf seinem Posten. Wir kämpfen
gegen das Ersticken und keuchen; aber schon droht
eine neue furchtbare Gefahr, der „Bonile" liegt
gerade über uns. Versuchen wir, aufzusteigen, so
lammt eine zweite Kollision. Wir müssen warten
warten den Tod vor Augen. Die Saure frißt
immer noch am Metalle, die tödlichen Dämpfe
steigen höher und höher und unaufhörlich senkt sich
langsam unser Fahrzeug in die Tiefen. In ver-
zweifeltem Schwelgen verrinnen einige endlose Mi-
nuten. Die sich noch aufrecht erhalten können
stehen totenbleich,aber in verzweifelter Entschlossen-
heit stumm auf ihren Posten. Endlich gibt der
Leutnant das Kommando: „Gewichte los!" Eine
Sekunde banger Erwartung. Die sinkende Bewe-
gung unseres Bootes stockt und einen Augenblick
später spüren wir, wie wir aufwärts gleiten, rasch
und immer rascher, der Oberfläche, der Luft ent-
gegen. Schnell werden die Luken aufgerissen und
die frische Luft dringt herein zu uns. Aber die
Gefahr ist nach nicht vorüber. Der „Bonite"
eilt herbei, uns zu helfen, er kollidiert ein zweites
Mal mit uns und beschädigt den Hintersteven.
Wir treiben auf dein Wasser als ein steuerloses
Wrack. Kaum ein Wort wird gesprochen, während
man uns dem Hafen zuschleppt. Die Mannschaft
erklärt einstimmig ihre Bereitschaft, mit dem
„Souffleur" wieder unter See zu gehen, sobald
die Reparaturen abgeschlossen..." Auf den
Straßen von Toulon wurden die Mannschaften
der beiden gefährdeten Boote mit Beifallskundge-
bungen begrüßt.

— Eine Silbenschreibmaschine. Im B. T.
lesen mir: Schon seitdem die ersten Schreibma-
schinen in den Handel gekommen sind, ist in allen
Typisten der Wunsch rege, daß eine Abkürzung
des Maschineschreibens dadurch herbeigeführt werde
daß man die gebräuchlichsten Silben und Buch-
stabenzusammensetzungen durch Anschlagen nur eines
Hebels fixieren könne. Es wurde gewünscht, daß
sich außer den gewöhnlichen, nur immer einen
Buchstaben auf das Papier bringendenHebelgriffen
auch solche Tasten auf dem Griffbrett befinden
sollten, die beim Niederdrücken mit einem Schlage
Silben wie „ver", „ent", „un" oder sehr oft
wiederkehrende _Vuchstabenzusammensetzungen wie
„uz", „ut" und andere aufzeichneten.

Die Vorteile einer solchen Silbenschreibmaschine
wie die Konstruktion genannt wird, obgleich sich
ihre Kurzschrift, wie aus dem oben Gesagten her-

vorgeht, nicht nur auf Silben zu erstrecken hat
leuchten schnell ein. Bei den in der deutschen
Sprache am häufigsten wiederkehrenden Buchstaben-
zusammensetzungen braucht man statt mehrerer nur
eine Taste zu bewegen und gewinnt dadurch eine
größere Schnelligkeit im Schreiben. Aber die tech-
nischen Schwierigkeiten, die sich einer solchen Kon-
struktion entgegenstellen, sind keine geringen. Vor
allem ist es notwendig, daß der das Papier
führende Schlittenbei demNiederdrücken der Tasten
die zwei oder drei Buchstaben tragen, ebenso exakt
um zwei oder drei Intervalle weiterspringt, wie
er um einen Zwischenraum vorwärtsläuft,wenn
ein gewöhnlicher Typenhebel mit n u r einem
Buchstauen angeschlagen ist. Wer einmal den in
seiner räumlichen Beschränktheit so überaus kom-
plizierten Apparat des _Schreibmaschinenschaltwerks
betrachtet hat, wird leicht einsehen, daß diese Kon-
struktion eine überaus schmierige sein muß. Weiter
ist es eine sehr schwere Aufgabe, die große Zahl
der Hebel, die van den stark vermehrten Tasten
zu dem _Schalterbrett laufen müssen, in einem
Maschinengehäuse unterzubringen, dessen Dimen-
sionen nicht allzusehr über dieder heutigen Schreib-
maschine hinausgehen.

Es liegt nun die Konstruktion einer Silben-
schreibmaschine vor, zu deren Herstellung im
Großen sich die Universal-Silbenschreibmaschinen-
GeMschaft gebildet hat. Vorläufig ist freilich erst
ein Modell in Handarbeit hergestellt, das an
Exaktheit noch so ziemlich alles zu wünschen übrig
läßt. Es ist noch nicht gebrauchsfähig, obgleich
schon recht gute Schriftproben von dieser Maschine
vorliegen, aber es zeigt doch, daß der langgesuchte
Weg nun einigermaßen gefunden ist.

Die Maße des Modells sind: Höhe 70,7
Länge 43,7 und Breite 30 Zentimeter. Sie be-
wegen sich also in den für einen Gegenstand, der
hin und her getragen werden muß, zulässige«
Grenzen. Das Griffbrett enthält außer den Ta-
sten für die Einzelbuchstaben, 36 Tasten mit je
drei und zwölf Tasten mit je zwei Buchstaben.
Das Griffbrett ist also sehr ausgedehnt, und es
wird sicher einer ziemlich langen Uebung bedürfen_,
bis ein Schreiber mit dieser Maschine sicher ar-
beiten kann. Die Schaltung funktioniert schon
heute sehr exakt. Der Schlitten fliegt über die
nach Anschlagen der Silbenhebel zu überwindenden
großen Intervalle für die Empfindung des Schrei-
benden mit derselben Geschwindigkeit wie über die
kleinen Zwischenräume, die er hinter jedem Anschlag
eines Einbuchstabenhebels zurücklegen muß. Die
_Einzelbuchstaben fügen sich genau an die gemein-
schaftlich niedergefchriebenen, und für dasAuge des
Lesers ist es nicht erkennbar, welche Silben mit
dem _Silbenhebel und welche durch mehrere Einzel-
hebel geschrieben sind. Die konstruktive Durchar-
beitung der Maschine, insbesondere die Hebelfüh-
rung bedarf jedoch noch erheblich der Verbesserung
Von der Erledigung dieser Schwierigkeit wird es
abhängen, ob aus dieser _Silbenschreibmaschine eine

wirklich allgemein gebrauchsfähige Konstruktion

_^
-_^Verschiedene Mitteilungen. Brüssel

26. November. Der Expreßzug, m dem König
Leopold heute Mittag nach Pans fuhr, erlitt

eine Entgleisung des Speisewagens. Die
Passagiere, auch der König in seinem Salonwagen
erlitten heftige Erschütterungen, aber keinerlei
Körperverletzungen. Der Zug setzte d« Fahrt mit
halbstündiger Verspätung fort. München, 26.
November. Der Bankier Josef Alt wurde aus
Aufregung über _Spekulationsverluste tobsuchtig und
beaann vom Fenster aus auf die Passanten zu
schießen, so daß eine Panik auf der Straße ent-
stand. Er attackierte auch die von seiner Haus -
hälterin herbeigerufenen Sanitätsleute. Schließlich
wurde er aber von ihnen beruhigt und ließ sich
willig in die Psychiatrische Klinik überführen. —
Leipzig, 26. November. _Ausgewiesene
Mormonen. Das _Polizeiamt wies vier für
ihre Sache agitierende Mormanenmissionen als
lästige Ausländer aus dem Königreich Sachsen aus.

— Der Schnurrbart vor dem Forum der
Wissenschaft. Die Frage der Nützlichkeit oder

Schädlichkeit des Schnurrbarts hat ein französischer
Professor _erperimentell untersucht. Hierzu ging er
mit zwei Männern, von denen der eine glatt
rasiert, der andere mit einem prächtigen Schnurr-
bart geziert war, längere Zeit durch die Straßen
von Paris, dann durch die Säle des Louure und
fuhr schließlich mit ihnen in einem überfüllten
Straßenbahnwagen zu seinem Laboratorium. Hier
wurden sie von einer jungen Dame erwartet, die
eigens gemietet war, um sich von diesen beiden
Herren — küssen zu lassen, nachdem ihr
Gesicht und ihreLippen sorgfältig keimfrei gemacht
worden waren. Zuerst kam der Herr ohne
Schnurrbart an die Reihe, dann wurde mit einer
keimfreien Bürste von den Lippen der jungen
Dame eine Probe abgewischt, die auf einen Nähr-
boden von Mikroben übertraaen wurde; hierauf
wurden die Lippen wieder keimfrei gemacht und
der Herr mit Schnurrbart trat an die Stelle des
Herrn ohne Schnurrbart. Nachdem der Nähr-
boden einige Tage im Brütschrank gestanden hatte
wurden sie sorgfältig unter dem Mikroskop unter-
sucht. Bei der Probe, die von dem Herrn ohne
Schnurrbart stammte, fand sich eine unerheb«
liche Menge harmloser Keime; dieandere
Probe dagegen wimmelte geradezu von Bak-
terien; darunter waren auch Tuberkeln und
Diphtherieerreger zu finden. Die Er-
klärung hierfür ist ganz «an selbst verständlich
Der Schnurrbart ist ein vortrefflicher Bakterien-
fangapparat und der denkbar günstigste Nährboden
da er durch die Atmung stets warm und feucht
gehalten wird. Der Herr Professor warnt daher
ausdrücklich alle jungen Mädchen, sich von einem
Herrn mit Schnurrbart küssen zu lassen; ob er
damit Erfolg haben wird, ist eine andere Frage.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

Hj

Dürrer Kranz.
Erzählung vanI. F. Karwath-Kunzeudorf.

(Nachdruck verbaten.)

„Werden Sie allein nach Hause finden, Fräulein
Valkert?" fragte Frau Hach.

„Ich hoffe es, gnädige Frau, " sagte Lucie, „ich
bin es gewöhnt, allein meinen Weg zu gehen."

Die Dame sah sie fest an.
„Das weiß ich," sagte sie langsam und kühl.
Lucie blickte sic fragend an. Frau _Hach reichte

ihr die Hand.
„Wenn sie Zeit und Lust haben, so kommen

Sie, bitte, zu mir, Fräulein Volkert. Wie gesagt:
ich mag Sie leiden und würde Ihnen helfen. Auf
Wiedersehen."

Ehe Lucie noch etwas entgegnen konnte, war ihr
fester Schritt schon verhallt. Der Wagen rollte
davon.

Es gibt unerwartete Geschehninc, die dag Fe!t-
gewurzelste umwerfen und verändern . . . fremde
Farben sind plötzlich da und ungeahnte Laute haben
sich an die Oberfläche gerungen. Etwas _Aehnliches
war im Hause Herzog vor sich gegangen; seit Marie
fort war, schien alles aus dem bisherigen ruhigen
Gleichgewicht geraten, nichts stimmte, paßte, ging
glatt. — Schwierigkeiten tauchten auf, und bei
aller Fremdheit schien noch etwas Befremdendes
im Hintergrunde zu liegen. Die Leute hatten etwas
Ungewisses im Tun und Wesen, die Kinder fühlten
sich unbehaglich; Lucie versuchte einzugreifen und
zu helfen, aber ihre Anstrengungen glitten merk-
würdig ab.

Sie sann und sann und wehrte sich gegen etwas
das naher kam und plötzlich die Schleier sinkenließ.
— Was war aus den guten, schönen Stunden des
Zusammenseins mit Fritz geworden, was aus der
ehrlichen, feinsinnigen Freundschaft? Da wehte kein
frischer Wind mehr, alles war schwer und nieder-
gehalten. Fritz ging ihr aus dem Wege, sein Blick
vermied es, ihr zu begegnen, etwas Befangenes
und Unausgesprochenes war in seinem Wesen. Sie
sprachen sich nicht mehr aus. Langsam kam
Lucie das Begreifen. Sie dachte an Frau Hach«
seltsame Warnung und an manches andere, da«
ihr bisher entgangen war. Mn begriff sie — begriff
— begriff

Heiß schoß ihr das Blut zu Kopfe. Sie wollte
noch alles von sich abwehren, aber es drängte sich
an sie, und sie wußte, daß es Wahrheit war.

Fritz Herzog!
Sie stutzte den Kopf in die Hand und sah auf

die nachmittagsstille Straße. Fest und hell dachte

sie nach, beinahe kritisch, über seine Persönlichkeit,
sein Wesen, sein Schicksal— und tonnte nicht ver-
hindern, daß es leise und warm an sie _heranstieg
— eine heimliche, innere Freude

Geliebt sein! Jemand gefallen, eines Menschen
Wonne und Entzücken sein — — das war verwir-
rend. Sie hatte es noch nicht so nahe erlebt, noch nie.

Nun spielte es an sie heran, warm und süß: Ge-
liebt sein — —

Dann sprang sie auf und sah starr auf die grauen
Giebelhäuser drüben. Es war ja — Sünde

Das Blut rann und sang in ihr und die Ge-
danken stiegen heiß, seltsame Bilder kamen, so nahe
so nahe. Keiner hatte sie je geliebt, die Mutter war
bei ihrer Geburt gestorben und von des Vaters
Liebe trennten sie nun schon staubige Jahre. So
lange war sie allein und für sich gewesen, nun end-
lich kam _cs weich zn ihr, warm und lösend.

Geliebt sein!
Keiner wußte, was das für sie hieß. Es war

ein schimmernder Schatz für sie, eine Welt au Weite
an Güte, an Erlösung, ihr ganzes Leben wurde da-
durch erhellt und gehaben.

Und wenn cs auch Sunde war! — — Sie
war auf einmal reifer stärker und aufrechter ge-
worden uud wenn es auch Sünde war
es war Liebe. Und sic liebte ihn auch, sie wußte
es jetzt. Etwas Ncucä war in diesen Sommerwochen
aus ihr geworden, ihr Blick ging weiter, tiefer ins
Leben hinein uud mit dem Leben mit. Sie war
mehr geworden in dieser Kleinstadtenge, in diesen
ruhigen, guten Wochen, die ihr geschenkt hatten
was sie nie mehr geahnt und erhofft hätte.

Lange saß sicund sann und sann. Alleszog vor-
bei, alle Möglichkeiten, alle Wege, mit heißer Zärt-
lichkeit dachte sie an ihn, der ebenso grübeln mochte
— wie sie. Dann ging sie zum Tisch und schrieb
einen Brief, wie sie ihn damals geschrieben, der sie
in die schlichte Kleinstadtwelt hineingetragen hatte
Heimat und Heimkommen — ein stillesLied war's
gewesen, nun kamen brausende, stärkere Töne

Sie schrieb an Frau _Hach in Struvenhof und
fragte, ob sie sich um die durch Fräulein Grüsseners
demnächstige Heirat erledigte _Gesellschaftcrinstclle
bewerben dürfe.

Es _!_war der einzige Ausweg, der schnellste und
ehrlichste.

Sie dachte jetzt nicht mehr an Frau Hachs Eigen-
tümlichkeit, an ihre stark betonte _Herrinnenart, nur
das Bangen war in ihr, daß das Interesse der
Dame verweht sei oder nicht in der Richtung gehen
könnte, wie Lucie es brauchte.

Sie schrieb rasch; als die Dämmerung hernieder-
sank, streifte sie die Jacke über und ging, den Brief
fortzutragen. Morgen früh hatte ihn Frau _Hach
uud dann kam die Entscheidung.

Es war zwei Tage später. Lucic war dabei
Georg bei den Schularbeiten zu helfen; er hatte
sich nur schwer dazu entschlossen. Mieke war zur

Klauierstunde. Liesel und Rudi spielten in der Ecke
verträglich irgend ein wortreiches, geheimnisvolles

Kinderspiel.
Da klingelte es.
Lucie legte das Vokabelheft überrascht hin, die

Tür öffnete sich, und das Mädchen brachte eine
Karte.

Frau Hach !
Lucie fuhr empor, es durchzuckte sic förmlich. Das

war ja außerordentlich! Eilig ging sie ins Besuchs-
zimmer hinüber, dort steckte ihr Frau _Hach in ihrer
raschen Großartigkeit die Hand _entgegen.

„Outen Abend, liebes Fräulein. Ich komme
Ihres Schreibens wegen, um persönlich mit Ihnen
zu verhandeln, denn ich liebe die gradesten und
schnellsten Wege."

— — Sie blickte Lucie aufmerksam an.
„Sie wollen also die kleine Grüssener ersehen?

Muß das sein? — Ich meine, haben Sie keine
andere Aussicht? Nicht, daß ich meinerseits abge-
neigt wäre — durchaus nicht, ganz im Gegenteil —
Sie sind gewandt, haben etwas van der Wclt gc-
sehen, sind mir persönlich sympathisch aber
ich dachte, daß Sie selbst andere Ziele im Auge
hätten,Sie sagten nur einmaletwas uonIudiuidualität
— — glauben Sic ernstlich, derartiges in dieser
Stellung bei mir zu finden?"

Die beiden Frauen sahen sich ins Aune.
„Gnädige Frau," sprach Lucie langMi, „ich

fürchte, daß ich _dics in Stellung schwerlich irgendwo
finden werde "

„Ganz recht. Und doch wollen Sie?"
Lucies Vlick glitt durch das Zimmer.
„Sie wollten mir einmal helfen, gnädigeFrau,"

sagte sie halblaut, „Sie versprachen es —"
„Uud dadurch kann ich Ihnen mm helfen?"
„Unter den gegenwärtigen Umständen — ja —"
„Dann ist cs gut. — Nein, Sie brauchen mir

nicht zu danken. Sic sind ja nicht die kleine Grüsse-
ner. Ich freue mich gerade Ihrer farbigeren und
aufrechteren Art. _> Nun, wir mallen sehen. —
Wie lange sind Sie eigentlich hier?"

„Seit Juni, gnädige Frau."
„Konnten Sie sich denn hier behaglich fühlen?"
„Frau Rat," sagte Lucie ernst, „deshalb kam ich

nicht her. Ich suchte nur ein Obdach, eine Zuflucht
vor der Not — an Behagen dachte ich nicht. Aber
ich habe es hier auch gefunden," setzte sie dann
leiser hinzu.

„Und doch wollen Sie fort?"
Ein Rot überzog _Lucies Gesicht.
„Ja, " sagte sie.
„Wann können Sie nach _Struvenhof kommen?"
„Bald," sprach Lucie, „sofort, wenn Sie eswünschen, gnädige Frau."
„Das wäre mir wenigstens angenehm. Auf die

kleine Grüssener ist nun nicht mehr gut zu rech-nen — — Sie könnten sich einarbeiten Mo
dann morgen ?" Sie gab Lucie die Hand„Einverstanden?" _^ "'

Nun besprachen sie noch alles Nähere; gegen

Abend sollte dann der Wagen kommen, um Lucie
abzuholen, bis dahin kannte sie mit allen Vorberei-
tungen fertig sein. Dann ging Frau Hach.

_-!- _H
_-!-

Fritz Herzog rang mit seiner Leidenschaft. Die
Auseinandersetzung mit Marie hatte ihm selbst erst
vollkommen deutlich gemacht, wie es in ihm aussah.
Hundertmal fragte er sich: Darf es nicht sein?
Ist kein Weg? Hand in Hand könntet ihr beiden
Einsamen zu Höhen wandeln, wo das Glück wohnt
das Reissein, die Erfüllung . . . Nie wieder wird
dir geboten, was jetzt vor dir steht, nie in deinem
Leben besaßest du "cs Es ist Rausch und
Flamme, Reife und Krone, es ist das Leben selb st
— und du willst ihm aus dem Wege gehen?
Wie willst du ein Dichter werden? Unerfüllte
Träume sind ohne Kraft, sind Verlust — aus
Sehnsucht läßt sich nichts Ewiges schmieden; was
man geben will, muß man vorher empfangen
haben. Schimmerndc Träume helfen nichts!

Er sann. Und da stand der _unerbittliche
Alltag vor ihm auf und zählte seine Posten und
Schranken her lind wies ihm die Unmöglichbeit.
Was sollte aus ihnen beiden werden? In der
Firma stecken Maries Arbeit und Kapital, ging sie
so siel alles zusammen. Und was sollte aus den
Kindern werden? Die letzten fünf Jahre zogen
vorbei, Marias ganzes tapferes Tun, es war so
viel, war wie ein Wall, undurchdringlich und un-
nbschiebbar. Es muhte so bleiben. Eä war kein
Weg. Er hatte sein Wort gegeben.

Gegen Abend kam er in das Eßzimmer. Auf
dem Anrichtetische lag eine Karte Maries, die eben
gekommen sein mußte; er las die wenigen Zeilen,
die van der raschen Besserung des Kranken berich-
teten und Grüße für die Kinder enthielten. Die
Kiemen drängten sich lebhaft hinzu, Fritz sah über
sie hinweg zu Lucie, die am Tische neben der leuch-
tenden, breiten Hängelampe stand, ihr bräunliches
Haar glänzte. „Wann kämmt Muttel?" fragte
Micke. Er sah Lucie an. „Bald," sagte er, „Über-
margen." Ihre Augen begegneten sich, Lucie atmete
tief und trat zu ihm heran.

„Fritz, ich habe heute eine Stellung angenom-
men. Morgen abend gehe ich zu Frau _Hach nach
Struuenhof." <_- >_> /

Er blickte, sie einen Moment fassungslos an
dann begriff er: da war der Weg, den er gesucht
hatte — der Ausweg.

Er blickte zur Seite. „Ich wünsche dir alles
Gute, _Lucie," sagte er leise.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Redaktion verantwortlich:
Die Herausgeber

l.»ua. _M.. N. Nuetz. Dl-. Alfred Nuetz.
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